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wieder Z0 000 vnr . versenkt
dazu ein sinkender ö000-vnr.-ranker, sechs große Nacht- und Fahrgastschiffe schwer getroffen, drei Voll¬
treffer aus britischen Kreuzer im Hasen ta Valetta und lichterloh brennende Neibstoffvorräte in Nordasrika
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krsolge von den Shetlands bis Kreta
Veulsch-llalienische Kampfgemeinschaftauch in der Sgrlischen wüste

Berlin,  24 . März.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Nordatlantik operierende rlnterseebote versenkten

27 500 VNT . feindlichen Handelsschiffsraum , darunter
zwei Tanker . Auch die Luftwaffe führte den Kampf
gegen die britische Schiffahrt in der Nordsee , im Atlan¬
tik und im Mittelmeer erfolgreich durch . Aufklärungs¬
flugzeuge versenkten bei den Orkneys und den Faröer-
Jnjeln zwei kleinere Handelsschiffe von zusammen etwa
250V ART . Lm Seegebiet der Shetland -Lnseln wurde
ein bewaffnetes Handelsschiff von 8VVV BRT . im Tief¬
angriff erfolgreich bekämpft.

2m Mittelmeergebiet  griffen deutsche Flugzeuge
südlich Kreta zwei britische Handelsschiffe von je etwa
KVVK BRT -, darunter einen Tanker , an . Das Tankschiff
wurde in sinkendem Zustand beobachtet . Das zweite
Handelsschiff blieb mit schweren Beschädigungen liegen.

Am 23 . März wurden zwei erfolgreiche Angriffe durch
Sturzkampfverbände auf den Hafen von La Valetta
durchgeführt . Fünf große Fracht - und Fahrgastschiffe
wurden von Bomben schweren und schwersten Kalibers
getroffen . Ferner erhielt ein leichter Kreuzer im Hafen
von La Valetta drei schwere Volltreffer . Hasenanlagen
und ein Oellager wurden zerstört . Italienische Jagd¬
flugzeuge , die zusammen mit deutschen Jägern die An¬
griffe gegen La Valetta sicherten , schössen in Luftkämv-
fen vier feindliche Flugzeuge vom Muster Hurricane ab.

In Nordasrika  griffen deutsche Aufklärungsflug¬
zeuge Truppenansammlungen des Feindes mit Bomben
und Bordwaffen an . Auf eklem Bahnhof wurden Treib-
stossvorräte beim Ausladen in Brand geschossen . Das
dadurch entstehende Grogfeuer konnte beim Abflug noch
aus einer Entfernung von über 1VV Kilometer beobach¬
tet werden . Deutsche und italienische motorisierte Trup¬
pen klärten gemeinsam am Ostrand der Syrtischen Wüste
auf.

In Bulgarien  nehmen die Bewegungen der deut¬
schen Truppen ihren planmäßigen Fortgang.

Von drei feindlichen Kampfflugzeugen , die gegen
abend des 23 . März die holländische Küste anflogen,

wurden zwei Flugzeuge des Musters Vristol -Blenheinr
durch Jäger im Lustkamps abgeschossen.

Der Gegner flog in der letzten Nacht nach Norddeutsch¬
land ein und griff die Reichshauptstadt an . In verschie¬
denen Wohnbezirken Berlins wurden Brand - und
Sprengbomben aus großer Höhe abgeworfen , die an
einigen Stellen Dachstuhlbrände verursachten . Militäri¬
scher Schaden ist nicht eingetreten . Von der Bevölke¬
rung wurden einige Personen getötet und mehrere ver¬
letzt , die sich außerhalb der Luftschutzräume aufhielten.

Der Feind verlor gestern außer den vier im Mittel¬
meer abgeschossenen Jagdflugzeugen drei weitere Flug¬
zeuge . Sechs eigene Flugzeuge werden vermißt.

R o m , 24 . März.
Der italienische Wehrmachtsbericht vom Montag hat

folgenden Wortlaut:
„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : An

der griechischen Front nichts von Belang . Unsere Luft¬
verbände haben Anlagen des Stützpunktes von Preveza
und im Hafen Liuri liegende feindliche Schiffe bombar¬
diert . Andere Flugzeuge haben feindliche Stellungen
und Barackenlager an der Front der 11. Armee bom¬
bardiert . Feindliche Flugzeuge haben einen Einflug auf
Devoli unternommen . Von unseren Jägern gestellt,
wurden zwei Hurricane abgeschossen . Ein weiterer Hur¬
ricane wurde von der Flak abgeschossen.

Der Flottenstützpunkt La Valetta ( Malta ) wurde zu
wiederholten Malen von Verbänden des deutschen Flie¬
gerkorps angegriffen , die von italienischen und deutschen
Jägern begleitet wurden . Außer Hasenanlagen und
einem Brennstofflager wurden mit Bomben schwersten
Kalibers ein Kreuzer , zwei große Dampfer und drei
von mittlerer Tonnage getroffen . Im Luftkampf haben

wertvollstes Kriegsmaterial verloren!
Lissabon,  24 . März

Wie aus Newyork gemeldet wird , hatten nach Aussagen von
Ucberlcbenden die von dem deutschen Schlachtschissverband im
Atlantik versenkten englischen Handelsdampfer wertvollstes
Kriegsmaterial , darunter Flugzeugteil « und Mu¬
nition  geladen.

Aus Sao Vicente meldet „Diario de Noticias ", daß bis jetzt
fünf Dampfer in den Gewässern nahe der Kap Vertuschen
Inseln versenkt worden sind. Als letzter sei am Sonnabend
der englische Dampfer „Clanogilvy " untergegangen . Der portu¬
giesische Kiistendalnpser „28 de Mairo " wiü > mit Schiffbrüchi¬
gen an Bord in Sao Vicente zurückerwartet.

die italienischen Jagdflieger vier feindliche Eindecker ab¬
geschossen.

In Nordasrika Aktionen deutscher motorisierter Grup¬
pen am Ostrand der Syrtischen Wüste . Abteilungen des
deutschen Fliegerkorps haben in der Cyrenaika Zusam-
menziehungen von Kraftwagen mit Bomben und MG .-
Feuer belegt.

Im Aegäischen Meer haben unsere Jäger einen feind¬
lichen Flugzeugstützpunkt aus Kreta angegriffen und
dabei ein Flugzeug am Boden in Brand geschossen und
andere beschädigt.

Im östlichen Mittelmeer haben deutsche Flugzeuge
einen Tanker von 8888 VNT . versenkt und ein anderes
feindliches Handelsschiff schwer beschädigt.

In Ostafrika hat der Feind seine erbitterten Angriffe
im Abschnitt von Keren am Abend des 22 . und am
Morgen des 23 . wiederholt . Er wurde jedoch überall
unter größten Verlusten zurückgeschlagen und hat eine
Standarte der Fremdenlegion in unseren Händen ge¬
lassen.

Zäher italienischer widerstand in ststasrika
Neuer deulsch-ikaiienischer Schlag gegen ta Valetta
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-lovenkrg in den Schatten gestellt"
Newyork,  24 . März

United Preß berichtet aus Plhmouth , daß die durch die bei¬
den dicht anscinandersolgendcn Angriffe der deutschen Luft¬
waffe in diesem wichtigen englischen Kriegshafen verursachten
Zerstörungen Codcntrh weit in den Schatten stellen . Es sei
unglaublich , daß überhaupt noch Uebcrlcbcnde vorhanden seien.
Die ganze Hafenstadt bestehe nur noch aus „Tälern zwischen
Trümmerhaufen , unterbrochen von riesigen Bombcnkraterw.

winant „alter freund zionistischer vestrebungen"
Stockholm , 24. März

Mit sichtlicher Genugtuung stellt die in Newyork erschei¬
nende Wochenzeitung der aus Deutschland emigrierten Juden
„Ausbau " fest, mit dem Tod des proarabifchen britischen Ko-
lonialministers Lord Lloyd sei ein heftiger Gegner der zioni¬
stischen Bestrebungen in England ausgeschieden . Sein Nach¬
folger , Lord Mohnes , sei ausgesprochen juden-
freundlich.

Bei der Rolle , die die USA . in der Weiterentwicklung des
Krieges spielen würden , sei es auch besonders wichtig zu ver¬
merken , daß der neue amerikanische Botschafter in London,
John W . Winant , ein alter Freund zionistischer Bestrebungen
fei und daß der ihm attachierte Benjamin Cohen seit langem
eng vertraut mit allen Palästina -Fragen sei. 1N2« fei Cohen
ständiger Besucher im Welthauptquartier der zionistischen Or¬
ganisation in London gewesen.

USfl. Zeugnis für deutsche tuftwaffenersolge
englische srachlschiffe sollen„Heimathäfen" in den USst. erhalten , fingst vor dem deutschen vombenhagel / „flnsang der Kriegskrise"

Newyork,  24 . März
sie dem Weißen Haus nahestehenden Journalisten Alsop
> Klintner kündigen in der „ New Jork Herald Tribune
Bereitstellung von Newyork , Baltimore und möglicherweise
d anderen Häfen an der Ostküstc der USA . als „ Hcimat-
en" für britische Frachtschisje an . Diesen Plan , dessen Durch-
rung , wie es heißt , beschlossene Sache sei, gehöre zu den
lrcichen England -Hilsc -Projekten , d,e Pra,idcnt Roosevelt
!>rcnd seiner Erholungsreise eingehend prüfe . Dabe , handele
sich um -ine Ausdehnung der Bestimmung , wonach fremde
cgsschisfe in USA .-Häsen ausgestattet und ausgebessert
-den dürfen . Das gleiche Prinzip werde nach der Rückkehr

Präsidenten auf die britische Handclsschisfahrt angewandt
wen wobei die Osthäsen der USA . zu „Kopfstationen für
tische Frachtschiffe werden sollen.
sie Notwendigkeit hierzu ergibt sich nach den genannten
arnalisten aus der erfolgreichen Tätigkeit der deutschen
twaffe über den englischen Westhäfen , die es ratsam cr-
inen lasse, den Aufenthalt der Schiffe in diesen Ha,en .aus
>unbedingt nötige zu beschränken . Dies s« nur dann mog-
!, wenn die Frachtschiffe die britischen Hasen fo,ort nach
chuna der Ladung verließen und alle sonstigen unentbehr-
«n Verrichtungen wie Ausbesserung . Verproviaytierung und
ennstoffausnahme , diesseits des Atlantiks vornahmen . Die
olgreiche Bombardierung der englischen Westhasen habe sich
einem Problem ausgewachsen , das den Regierungskreisen

! USA . größte Sorgen bereite . „Es wäre gerade katastro-
al, heißt es in der „New Jork Herald Tribune , „wenn es
i Deutschen gelingen sollte , Glasgow , Liverpool , Bristol,
rdisf und Swanfea zu sperren ."
Liese fünf Häfen sind — da die Nordsee und die Kanal-
fen für englisch« Konvois zu gefährlich geworden sind —
! Eingangspforten geworden , durch die England die not-
ndigen Borrätc aus dem Ausland zufließen . Die verstärkte
»mbardierung englischer Westhäsen während der letzten zehn
ige kennzeichne den Ansang der Krise des Krieges.
Die deutschen Bombenangriffe aus die englischen Westhäsen
llten , so heißt es in dem Bericht weiter , die erste und wahr-
jeinlich gefährlichste Phase des deutschen Versuches dar , Eng-
nd von den Vereinigten Staaten und dem britischen Em-
re zu isolieren . Der erhöhte Aktionsradius der neuen deut-
>en Bomber und deren Fähigkeit , sich außerhalb der Reich-
eite der englischen Abwehrgeschütze zu halten , habe die deut-
,en Bombenangriffe auf die britischen Häfen „schrecklich
erden lassen. Die Meldungen der Zeitungen hätten nur zum

Teil die hierbei angerichteten Verwüstungen wiedergegeben.
In einem Fall sei die Bombardierung derart durchschlagend
gewesen , daß hunderttausend Menschen zeitweise hätten eva¬
kuiert werden müssen.

Die Wirkung der deutschen Bomber sei derart , daß es
ratsam erscheine , die Beanspruchung der englischen West¬
häfen durch britische Frachtschiffe auf ein Minimum zu redu¬
zieren . Aus diesen Uebcrlegungen sei der Plan erwachsen,
die englischen Schisse zeitraubende Verrichtungen in den
Atlantik -Häfen der USA . vornehmen zu lassen.

Veoverbrooks Selzniucht nach den USst.
(lltZendericsit unseres Ztocicliolmer Vertreters)

Stockholm,  24 . März.
Lord Beaverbrook , der englische Minister für Flugzeug¬

produktion , hat eine Rede gehalten . Sie ist allenthalben als
das empfunden worden was sie ist : Die Rede eines verant¬
wortlichen Ministers , der nicht mehr aus und ein weiß . Man
hat schon manche pessimistische Rede englischer Politiker ge¬
hört — die letzten schweren Schläge der deutschen Luftwaffe
und der deutschen Kriegsmarine scheinen jedoch das sonst
so gern gemalte rosige Zukunftsbild vollkommen verzerrt und
zersetzt zu haben.

Schon der erste Teil der Rede , der sich mit dem eigentlichen
Arbeitsgebiet Bcaverbrooks besaßt , enthält Feststellungen , die
wahrlich keiner Kommentierung mehr bedürfen . Was soll
man sagen , wenn Beaverbrook jubelnd verkündet , daß ihm
die beschädigten Flugzeuge wie „Töpfe voll Gold " vor¬
kommen , die England so dringend notwendig habe . Oder,
wenn Beaverbrook sein Ressort damit in den Limmel hebt,
daß er schmunzelnd behauptet , er hab das Rezept erfunden,
aus alten Motoren funkelnagelneue zu machen . Diese Be¬
hauptungen , die gerade nicht aussichtsvoll sind , passen noch
in jene Linie , die vor Bpaverbrook bereits Churchill an¬
geschlagen hat , als er behauptete , er freue sich über die
vielen deutschen Bomben , die über England abgeworfen wer¬
den , da England dadurch unerhört viel Rohmaterial an Stahl
und Eisen erhalte.

Verdächtiger wird diese Geisteshaltung des englischen Mini-
nistrrs jedoch, wenn man seine Behauptung hört , die Kon¬
strukteure seines Ministeriums arbeiten an der Konstruktion
vvn Motoren , die mehr PS . leisteten , als die stärkste Loko¬
motive der Welt . Eine Meng « neuer Typen stellte er zudem
in 2lussicht . „mit deren Konstruktion eines Tages begonnen
würde . . ." Selbstverständlich fehlt « in der Rede die übliche

USA .»Hofswung hinsichtlich der Nugzeuglivsevungen nicht
Ja , die Hoffnung , die Katastrvphenmängel in der Eigen-
prodri -ktion durch die NSA .-Hilse aufzuholen , führte den
Minister zum Abschluß seiner Rede in das hochpolitische
Gebiet.

Er kenne keinen sehnlicheren Wunsch , als den , daß sich
England und die USA . zu einer Einheit verbänden , ein«
Hoffnung , die nach dem Kriege zum Segen der Menschheit
Wirklichkeit werden soll. Diese Allianzpläne dürften vielleicht
früher Wirklichkeit werden , als es selbst Beaverbrook er¬
wartet , allerdings in einer anderen Form . Das Verhältnis
der USA . und England , war ja schon einmal vor der ameri¬
kanischen .Unabhängigkeitserklärung , ein sehr enges . England
herrschte und die dreizehn Kblonien in Nordamerika wurden
nn Kielwasser Englands mitgezogen . Auch nach der Unab-
hänglgkeitSerklävung setzte 'England bis zur Jahrhundert¬
wende mit allen brutalen Mitteln in seiner Politik den Ver¬
such einer . Knechtung der USA . fort . Erst das Jahr 1885
brachte eine Wendung , als London für seinen Burenkrieg
die Neutralität der USA . und diese wieder die Neutralität
Londons für den spanischen Krieg benötigte . Damals wurde
diese demokratische Rauballianz geschlossen, fand im Welt¬
krieg ihren Höhepunkt und wirb in diesem Krieg einen ge¬
wissen Abschluß finden . Wohin dieser Weg führt , das sieht
ja bereits heute alle Welt klar . England sährt bereits
vollkommen im Kielwasser der USA ., muß den „ letzten Retter
in der Not " von seinem Stammkapital an Geld und Gebiet
geben , was dieser verlangt Und daß dieser in den USA.
plötzlich erwachte Hunger nicht so rasch gesättigt sein wird,
da,ur sorgt schon allein der herrschende Plutokratische Geist
in Washington.

Diese Ironie des Schicksals , daß das stolze Albion vor sei¬
nen als „Pankce " soviel geschmähten Vettern einen Kniesall
nach dem anderen macht , nehmen wir nicht ohne Interesse
zur Kenntnis . Für die Welt ist diese englische „Bankcc-
Tehnsucht " aber , Weisellos nur ein Beweis dafür , daß sich
ein Bankrotteur bittend und händeringend an seinen bedeu¬
tendsten Gläubiger wendet , ihm . unter Berufung auf das
V-rwandtenverhältnis , doch noch das Leben zu lassen . Die
von Beaverbrook erträumte „große Allianz " mag Wohl zu-
standekommen : sie wird aber dann nichts anderes sein als
die Fusionierung der Reste eines zerschlagenen britischen Em¬
pires mit den stammverwandten Staaten jenseits des Ozeans.
Diese Zukunftsaussicht aber so ossen auszusprcchen , wie es
Beaverbrook getan hat . konnte man selbst von einem engli¬
schen Minister nicht erwarten.

„LMakmtie"?
Von

Helmut SünclermnnL

Stabsleiter des Reichspressechefs

Als die Engländer vor anderthalb Jahren an Deutsch¬
land den Krieg erklärt hatten , war für sie guter Rat
teuer : sie suchten nach einem plausiblen Grund.
Denn zum Kriege hatten sie sich entschlossenaus Grün¬
den, die sie nicht zur öffentlichen Diskussion stellen konn¬
ten. Die ersten Wochen des Krieges standen deshalb
in London unter dem Zeichen einer verzweifelten
Ausschau nach Schlagworten für die
Kriegspropaganda,  und es erwies sich dabei,
daß es für die englische Plutokratie leichter war , diesen
Krieg zu entfesseln, als den Völkern einen vernünftigen
Grund für ihr Tun anzugeben.

Die Debatte über die „Kriegsziele " ließ sich hinaus¬
schieben, aber die Parolen , mit denen die Soldatenzüge
bemalt und die Zeitungen gefüllt werden sollten, mußten
geliefert werden , da half kein Zaudern . Also versanken
die Lords in ihre Klubsessel und in tiefes Nachdenken.
Schließlich wurden bewährte Schlager aus den verstaub¬
ten Akten früherer Kriege wieder hervorgeholt , geprüft
und als zwar reparaturbedürftig , aber immerhin ver¬
wendbar befunden.

„Für die Demokratie — gegen die Tyrannei " — „Für
die kleinen Völker — gegen die Weltherrschaft ", das
waren die Thesen, die die erstaunte Welt aus dem
Munde der Lords vernahm — und seither vergeht keine
Woche ohne die sture Wiederholung der alten Phrasen.
Nicht ohne Absicht vermeiden es die redefreudigen eng¬
lischen Minister stets, nähere Erläuterungen darüber zu
geben, was sie als „Demokratie " bezeichnen, und ob die
Inder , die Iren , die Araber , die Aegypter , die Türken
auf Zypern die Italiener auf Malta , die Spanier in
Gibraltar , die Brasilianer auf den Falklandinseln , die
Buren in Südafrika und wie die englischen Untertanen
sonst noch heißen mögen — etwa auch zu den „kleinen
Völkern" gehören, für deren Freiheit England kämpft.
Die englischen Minister haben wohlweislich ihre Pa¬
rolen ^anz allgemein gehalten und ohne nähere
Erklärung,  eben einfach als Elaubensgrundsätze
vorgetragen.

Jetzt ist freilich diese Tradition unglücklichdurchbrochen
worden : neuer , ungegorener amerikanisier Wein — in
Friedenszeiten herzlich verachtet — ist in die morschen
britischen Propagandaschläuche gegossen worden. Und es
erweist sich für England als gar nicht nützlich,
daß die amerikanische Hilfeleistung sich gegenwärtig auf
Reden grundsätzlicher Art konzentriert . Denn durch un¬
geschickte tiefere Untersuchungen, wie sie im ersten Ueber-
schwange in Amerika über den Sinn des Kampfes „für
Demokratie und Freiheit " angestellt werden, fällt allzu
sichtbar die Hülle von den merkwürdigen Hintergründen
der britischen Parolen.

Der erste dieser propagandistischen Kanonenschüsse, die
nach hinten losgehen, war die Rede Rooseoelts , in der
er — sicher zum Schrecken der Lords — den Versuch
unternahm , den Begriff „Demokratie" genauer zu prä¬
ziseren und sie als ein „durch Wahlen aufge -.
siel lies Regierungssystem"  erläuterte . Im
nächsten Atemzüge sprach er dann von China und von
Griechenland, die er im Kampf für diese Demokratie
unterstützen wolle und schon war das Unglück passiert:
Es paßt recht schlecht zudiesemin  Amerika entworfe¬
nen Bilde der Demokratie, daß die chinesische
Nationalregierung  von der Kuomintang , der
Nationalen Volkspartei , ernannt wird , deren Repräsen¬
tanten wiederum von Tschiangkaischekberufen werden.
VonWahlkeineSpur . VonParlamentnoch
weniger!  Auch vom „demokratischen" Griechen¬
land  sollte in den Vereinigten Staaten bekannt sein,
daß das griechische Parlament von Metaxas am
4. August 1si36— also vor fast fünf Jahren — aufgelöst
und Griechenland seitheruntereinemmil 'i-tä-
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Deutsche Luft - und UnterivasserstrcitkrSfte rissen eine
weitere empfindliche Lücke in die britische Verjorgungs-
tonnage.

Amerikanischen Augenzcugenbcrichien zufolge stellen die
Zerstörungen in Plhmouth die Wirkung der deutschen
Lustangrijse auf Coventry weit in den Schatten.
Die Italiener wiesen schwere Angriffe der Engländer bei
Keren blutig ab.

Unter dem Eindruck der Erfolge unserer Luftwaffe wollen
USA . eigene „Heimathäfen " für die britische Handels¬

schiffahrt bereitstellen.

Die Japaner haben in der Nähe von Swatau starke
Truppenkontingente gelandet.

lichen Bedeutung des Dreicrpaktes.

Der R -ichscrziehungsminister erläßt eine Anordnuna zur
erweiterten Auswahl siir die Naiwnalpolitischcn Er¬
ziehungsanstalten.

Die Jugcndgruppen der NS .-Fraucnschast rufen die acht.
zehn- bis dreigigiährigen Frauen unseres Gaues zunz



tischen Belagerungszustand diktatorischregiert wird.
Zu den Freunden , auf die die „Demokratie" sich zu

berufen pflegt, gehört bekanntlich auch die Türkei.
Dort ist man in der Entfernung vom Parlamentarismus
sogar noch weitergegangen als China und Griechenland.
Hier hat man das Programm der allein füh¬
renden Partei,  der „Volkspartei ", bereits am
5. Februar 1937 zu einem Bestandteil der
Ctaatsnersassung  erklärt ! Den Gipfelpunkt der
Groteske erreichten die Wallstreet -Erläuterungen zum
Thema „Kamps für die Demokratie", als man in der
amerikanischen Presse dieser Tage den hoffnungslosen
Versuch unternahm , um gut Wetter in — Spanien
zu bitten und zu diesem Zweck auch dieses Land in Zu¬
sammenhang mit den „Demokratien " nannte . Jenes
Spanien , das sich in jahrelangem Bürgerkrieg verbluten
muhte, weil das demokratische England und das demo¬
kratische Frankreich den Sieg der Revolution sich durch
Lieferung von Geld und Waffen entgegenzustellen ver¬
suchten.

Selten können in Kriegszeiten so heitere Feststellun¬
gen getroffen werden, -wie es uns diesmal vergönnt ist:
Nicht einer  der Staaten , denen Amerika seine Hilfe
verspricht oder aufzuschwatzen versucht, entspricht den
stolzen Forderungen Herrn Roosevelts nach einem „durch
Wahlen aufgestellten Regierungssystem " ! Dafür aber
wird Herr Roosevelt nicht bestreiten können, dah ge¬
rade das nationalsozialistische Deutsch¬
land es  ist , dessen Regierung für sich nicht nur in
Anspruch nehmen kann, wirklich vom Willen des Volkes
getragen zu sein, sondern auch als nahezu einzige in
Europa ihre Funktionen aus unanfecht¬
baren Beschlüssen einer parlamentari¬
schen Volksvertretung herzuleiten ver¬
mag!  Auch Herr Roosevelt wird nicht bestreiten kön¬
nen, dah der Führer seinerzeit mit der Regierungsbil¬
dung erst ein halbes Jahr , nachdem die NSDAP . be¬
reits die grösste Partei im Reichstag  gewor¬
den war , betraut wurde. Und man wird nicht leugnen
können, daß es ein ganz parlamentarischer
Reichstag  war , der am 23. März 1933 das Ermäch¬
tigungsgesetz mit einer der Weimarer Verfassung ent¬
sprechenden Mehrheit annahm , und wird auch nicht
umhin können, festzustellen, dass die deutschen
Volksab st im münzen seither keinen Zwei¬
fel darüber gelassen haben , welches Re¬
gierungssystem das deutsche Volk „durch
Wahlen aufgestellt  hat ."

Wir wissen, dass diese unangreifbare Beweisführung
die stolzen „Kämpfer " von jenseits des Ozeans nicht zur
Umkehr auf ihren Wegen veranlassen wird — unsere
Feststellungen werfen aber dafür ein um so grelleres
Licht auf den plumpen Schwindel, der mit dem Schlag¬
wort Demokratie in London und Newyork getrieben
wird . Es ist nur der glitzernde Vorhang , hinterdem
sich ganz schlicht und einfach die Tatsache
des Hasses gegen das deutsche Volk und
die Absicht der Rettung der Geldherr¬
schaft in der Welt verbirgt.

Diese Absichten und Ziele sind der Grund , weshalb
so merkwürdig verschiedenartige Maßstäbe für die Beur¬
teilung der Frage nach „Demokratie" oder „Tyrannei"
angewandt werden. Die Antwort ist auch völlig unab¬
hängig von Verfassungsfragen . Ein Staat , der dem plu-
tokratischen England hilft oder helfen soll, ist nach dem
Richterspruch der Lords, Bankiers und sonstigen Juden
„demokratisch", auch wenn seine Regierung seit Jahren
im Zeichen des Belagerungszustandes regiert ; ein Volk
aber, das zu Deutschland steht, „schmachtet im Zeichen
der Tyrannei " und bedarf der „Befreiung " von den
gefährlichen Ideen der sozialen Ordnung.

Und wenn zehnmal die Völker selbst anderer Meinung
sind — in Wallstreet ist man nicht gewöhnt darauf zu
achten, was die Nationen meinen. Die Diktatoren des
Geldes klammern sich verzweifelt an ihr anonymes
Regiment , und um dieses allein ist es ihnen zu tun.
Wer es stützen will , ist ihr Freund , wer
über darauf ausgeht , den Völkern die
Augen zu öffnen , den verfolgen sie haß¬
erfüllt — mit giftigem Schaum auf den Lippen und
besessen von jenem Delirium , das das sichere Zeichen
rasch nahender Entscheidung ist.

Line echt jüdische frechste»
Rewhork , 24. März.

Irr Vorsitzende des amerikanischen Judenkongr - sses. der be¬
rüchtigte Hetzer Rabbiner Wise,  hat die Gründung eines
„Forschungsinstituts " bekanntgegeben , das einen Plan für
den Wiederaufbau des jüdischen Lebens in Europa nach dem
Krieg entwerfen und eine Liste der - chadcnsersatzansprüche
für die Verluste aufstellen soll, die die Juden in Europa seit
1833 erlitten haben ! Das Institut soll ferner Methoden aus¬
arbeiten . mittels derer die Juden aus den kommenden Frie¬
denskonferenzen in Europa Recht und Gleichheit zugesichert
erhalten können . Auch ein „ Kolonisierungsprogramm " und
Pläne für das jüdische Leben !m Rahmen einer neuen Welt¬
ordnung sollen entworfen werden . Als Leiter dieses famosen
Instituts wird der frühere litauische Negicrungsbeamte Jacob
Robinson genannt.

Es gehört schon die ganze schmierige Frechheit des „ aus-
erwahlten Volkes dazu , mit einem derartig dreisten Pla¬
giat eines „Neuvrdnungsplanes " vor der O-ssentlichkeit zu
treten . Tas jüdische Schmaroherovlk hat !m neuen Europa
Pin für allemal ausgespielt , und die kommenden F - iedens-
verhandlungen werden sich mit ihm — wenn überhaupt —
lediglich als Objekt beschäftigen . Der Sieg der Achsenmächte
wird dafür sorge» , daß die Judenfrage eine endgültige Rege¬
lung finden wird , die jede weitere Ausbeutung und Zer-

der Völker Europas durch diese Parasiten ' ausschließen

kritische kisenbtchiren verstaatlicht SsttettE.rl««AeSkiefteüyk
UEA .-Blätter propagieren Fahrt nach England

Unter dem Vruck des Verkestrschaos—
sLIgevberlalit unsere » Stockkalmer Vertreter »)

Iirv - Stockholm,  24 . März.
Die englische Regierung hat sich entschlossen . Hals über

Kops die seit Jahrzehnten geplante , aber stets wieder ge¬
scheiterte Verstaatlichung der englischen Eisenbahnen jetzt
durchzuführen.

Der Anlaß zu diesem Entschluß ist klar : Das Verkehrschaos
im ganzen Lande ist durch Luftkrieg und Seekrieg , durch die
Zerstörung an wichtigen Knotenpunkten , die Ueberlastung
einzelner Linien , den Zwang zur Umlegung zahlreicher
Transporte von den Westhäsen zu Häfen der Nord - und
Ostküste , derart gesteigert worden , daß nur noch drakonische
Abwehrmaßnahmen Ersolg versprechen.

flttlee bettelt um Kauoablölle!
Berlin , 24. März.

Es gab eine Zeit , da wußten die Engländer nichts Besseres
zu tun , als über die vorsorglichen deutschen Maßnahmen zur
Erfassung von Altstvssen zu lachen . Heute nun , wo die wich¬
tigen Stapelplätze der Insel tagtäglich unter den schweren
Schlägen der deutschen Luftwaffe erzittern , wo immer mehr
Schiffe in immer rascherer Folge auf den Grund des Meeres
sinken , ist den Plutokraten das Lachen vergangen . Ja , es
ist schon so weit gekommen , daß sie den hochedlen Lord-
siegelbewahrer Attlce — man hieß ihn früher einmal mit
vergnüglichem Augenzwinkern Arbeiterführer — höchstper¬
sönlich bemühen , beim Volk zu betteln , doch ja keine Ab¬
fälle umkommen zu lassen.

So begab sich denn , wie der englisch« Nachrichtendienst mel¬
det , daß Lordsiegelbewahrer Attlee in den Londoner Stadt¬
teil Tottcnham , wo er der aufhorchenden Menge zurief,
daß das Sammeln von Hausabsällen die englische Schiffahrt
entlaste und wertvollen Schiffsraum für den Transport wich¬
tiger Dinge einspare (!). Es müsse unbedingt mehr getan
werden , um die Abfälle zu erfassen . Die Engländer seien ver¬
pflichtet , alle Abfälle zu sammeln , denn das seien sie den
britischen Seeleuten schuldig . Wie tief ist doch das einst so
stolze Albion gesunken : Es bettelt der Erzplutokrat beim Volk
um Hausabfälle.

In diesen Rahmen paßt sehr gut eine weitere Nachricht
aus Stockholm . Sie zeigt , daß die englische Oberschicht die
Rcsteverwertung verdammt ernst nehmen muß , denn , man
höre und staune , ein höherer Beamter des sogenannten Be-
fchasfungsministeriums erhielt von seinem Minister dieser
Tage den Auftrag , drei Aufwartefrauen , die als - Abfall-
sammlerinnen im Rahmen der von Minister Attlee einge¬
leiteten verstärkten "Sainmelkainpagne eingesetzt werden sollen,
zum Tee zu empfangen . Und um dieses Ereignis auch ge¬
bührend zu feiern , erhielten sämtliche Londoner Zeitungen
ein schönes Bild , aus dem man den hohen Beamten des Mini¬
steriums inmitten der schlichten Aufwartefrauen sitzen sieht
und man — denke nur — er schenkt ihnen höchst eigenhändig
Tee ein . Wirklich eine grandiose Tat , mit der man hofft , gleich
zwei Fliegen zu schlagen : die Sammeltätigkeit anzuregen und
gleichzeitig zu zeigen , wie „sozial " doch die Plutokraten sind.
Nützen wird Churchill und seiner Clique auch dieser Reklame-
trick nichts , England wird fallen.

verlorene Liebesmüh'!
Berlin , 24. März

In ganz England kniete am Sonntag die Bevölkerung
nieder , um , wie es bei Reuter sinnig heißt , „sich von neuem
dem Kreuzzug gegen die Tyrannei hinzugeben ", natürlich
nicht zuletzt , wie Reuter meldet , in den Synagogen.  Auch
der Erzbifchof von Canterburh fühlte sich zu einigen aufmun¬
ternden Worten veranlaßt . „ Haben wir nicht Grund ",̂ so sagte
er , „uns erhoben zu fühlen bei diesem Gedanken , daß es un¬
serer Generation beschicken wurde , die größte . Sache , die
jemals dieser Nation anvertraut wurde , aufrechtzuerhalten ?"
Was aufrechterhalten werden soll , ist jedoch die „gottgewollte
Ordnung " des Versailler Unfriedens und der Herrschasts-
anspruch der britischen Plutokratie . In diesem Gedanken ruft
er auch , „denkt an die Millionen in den Ländern , die jetzt
vom Feinde unterjocht sind , die sich nach dem Siege ' unserer
Waffen sehnen ". Damit meint er die von England in den
Krieg gehetzten und dann verratenen Länder Es wird ver¬
mutlich aber auch diesem Plutokratenbischof nicht verborgen
geblieben sein , daß sich inzwischen die Völker Europas im
Zeichen des Dreierpaktes zu einer neuen Ordnung zusammen¬
finden , die mit dem von England verteidigten System nichts
mehr gemein hat.

Mit dem Satz aber „denkt an die Einheit des Willens und
an die bereits erfochtenen belebenden Siege " möchte er noch
einmal die gesunkenen Hoffnungen aufrichten und alle Kräfte
zur Verteidigung der plutokratischen Herrschaft aufrusen . Ein
vergebliches Unterfangen ! Auch mit Beten ist das in seinen
Grundfesten bereits erschütterte England nicht mehr zu retten!
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Nus dem Schwall der Worte , der sich voll britischen Heuch-
lertums um den „Bettag " in England ergießt , zeichnet sich
eine Stimme ab , die der besonderen Komik nicht entbehrt . .
Die Zeitung „Daily Telegraph " versteigt sich in ihrer Hymne
zu dem Satz , daß dieser Bettag vielen Engländern den ver¬
gangenen Mai in Erinnerung gebracht habe , in dem man
auch gebetet habe . „Zu jener Zeit ", so heißt es dann weiter,
„kam nach schrecklichen Widerwärtigkeiten die glänzende Be¬
freiungstat von Dünkirchen "! Fürwahr , ein teuflisches Gebet,
das darum bittet , noch einmal in die Hölle  von Tünkirchcn
zu kommen . Wir haben nichts dagegen , daß die englischen
Halifax «, diese Kämpfer mit Bibel , Lüge und Eist , darum
bitten , und freuen uns bereits auf das erbetene neue Dün¬
kirchen , das sicherlich nicht auf sich warten lassen wird.

Menlie wird langsam kleinlaut
Stockholm , 24. März.

Der australische Ministerpräsident Menzies , sichtlich beein¬
druckt von dem , was sich ganz in seiner Nähe , in Plymouth,
ereignete , aber -noch stärker besorgt um den Kampf auf dem

Zwangsweise«: Zusammenschluß dekretiert
Die Londoner Zeitungen behandeln diesen Plan - ls ob er

bereits vollzogene Tatsache Ware . Es .sämtliche Effen-
bahngcsellschasten würden zu einer großen Einheit unter der
Kontrolle der Regierung zusammengeschlossen wei^ n . D-
Regicrung hab« ihre grundsätzliche Entscheidung gefällt . Die
ganz « finanzielle Auseinandersetzung solle dagegen bis in die
Zeit nach dem Krieg « zurückgestellt werden . Der Zusammen¬
schluß solle jedoch für die Dauer erfolgen.

Die Londoner Presse tut natürlich so, als ob nur wirt¬
schaftliche Gründe zu der jetzigen Maßnahme zwängen . Im
gleichen Zusammenhang wird angekündigt , daß der Personen¬
verkehr bedeutend verringert werden soll , um eine Erhöhung
der Kohlen - und Gütertransporte zu ermöglichen.

Atlantik , erklärte in einer Red« in PortsmouH vor Offizie-
' c australischen Flotte , die retzigeren und Mannschaften der . , . -

Lage fordere vor allem geduldige Arbeit . Der Mnd habe alles
aus Zersplitterung her englischen Strertkrafte m der stanzn
Welt abgestellt . Die Ausgabe , seinen „Kraitkern zu finden,
erfordere unerhört große Geduld . Die gewaltigen
gungen , die England machen müsse , seien zuerst unter den
Männern auf den Schiffswerften nötig und erst zum SMluy
unter denen , die auf See die Geschütze bedienten . Wenn Eng¬
land mehr und mehr Zerstörer haben werde , dann könne es
den jetzigen Versuch des Feindes , den ernstesten , England zu
vernichten , zurückschlagen.

Der ernste Ton , in dem Menzies plötzlich spricht , unter¬
scheidet sich stark von dem leichtfertigen Optimismus , den er
seinen Reden in Kairo und unmittelbar nach Eintreffen in
England zugrunde legte . Er scheint inzwischen manches ge¬
sehen und sogar einiges begriffen zu haben . Klugerweise
kleidet er die Ankündigung , daß der Ansturm des Feindes
zurückgeschlagen werde , in eine sehr vage Zukunftsform . Vor
allem hat nämlich England , wie jedermann weiß , nicht Zer¬
störer genug , um entscheidende Schläge ^zu führen , und es ist
mehr denn je ungewiß , ob es diese Zerstörer in absehbarer
Zeit bekommen kann.

Menzies Hinweis , daß die größte Gefahr gegenwärtig aus
See zu suchen sei, entspringt der Erkenntnis der englischen
Machthaber von dem wahren Stand des Seekrieges , auch
wenn er der Oefsentlichkeit nicht im entferntesten eingestanden
werden soll.

knglSnder im rumSnischenK.Z.
Bukarest , 24. März

Die rumänische Regierung hat sich veranlaßt gesehen , wei¬
tere 13 Personen in ein Konzentrationslager unterzubringen,
da sie sich gegen die Sicherheit des Staates vergangen haben.
Es handelt sich bei den neuen 13 Festnahmen ausschließlich
um Polen und Engländer.

verönderungen im sugoslawischenKabinett
Belgrad , 24. März.

Der Landwirtschastsminister Dr . Branko Tschubrilo-
witsch  und der Sozialminister Dr . Serdjan Budesawl-
je witsch  haben ihre Rücktrittsgesuche eingereicht , die , wie
von zuständiger Stelle mitgeteilt wird , genehmigt wurden.
An Stelle der zurückgetretenen Minister wurden ernannt zum
Landwirtschaftsminister Dr . Tschaslaw Nikitowitsch  und
zum Sozialnnnister Dr . Dragomir Jkonitsch.

Justizminister Dr . Michael Konstantinowitsch,  der
ebenfalls ein Rücktrittsgesuch eingereicht hatte , hat seinen
Demissionsantrag wieder zurückgenommen.

Bardossy berichtete dem Reichsverweser . Außenminister
von Bardossy wurde vom Reichsverlveser zur Berichterstattung
über seine Deutschlandreise in Audienz empfangen.

Unter dem Eindruck der deutschen Schläge gegen die enali.
sche HandelSschifsahrt aus den Ozeanen gewinnt die Debat.
wie das amerikanische Hilssmaterial einigermaßen sicherdas amerikanische Hilssmaterial einigermaßen sicher
die englische Insel gebracht werden kann , ,n der amefikani.

n Presse immer stärkeres Interesse . Eine nutzlose Debatte
das Geleitzugsystem gut .oder schlecht Ware, oder ob kleb

nere , basier aber schnellere Schisse sur den Transport ein¬
gesetzt werden sollen , hat Eingesetzt. Ein amerikanische ? Blatt
hat den gordischen Knoten dieses Problems einsach mit derivlnss " Kinkel Sam sei ein auter
nar peil ^ - - "
Feststellung gelöst : Onkel Sam sei ein guter Driesträgcr und
würde es nicht gestatten , daß seine Briete ausgeplündert wür
demHat  das Blatt diesen Satz wörtlich gemeint , so
sich daran erinnern , daß Hunderttausend « von ameri

. möge es

Briefen von den Engländern bereits ausgeplündert worden
sind . Sagen wir zum Beispiel : auf den Bermudas oder -
ein besonders bezeichnendes ^ Detail — bald nach Beginn derein oc,onoers vrzr,1 . . " pp, ---cgi
heute so gefeierten angelsächsischen Freundschastsbeteucrunaen
im Jahre 1888, als England die wohlwollend « Neutralität
Washingtons im Burenkrieg und Washington wieder dieselbe
Haltung Londons in seinem spanischen Krieg dringend be-
nötigte ." Die USA . werden sich daran erinnern , daß die
englischen Behörden diese Hochflut von Freundschastsbetcue-
rungen damals sofort dadurch quittierten , daß sie in Afrika
die gesamte amerikanische Post und sogar daS Diplomaten-««Till M<l8 tlln6N ÜLrade VklÜk? ßrskrkk-.gepäck durchsuchten und , was ihnen gerade paßte , beschiß,
nahmten . Diese Beispiele sür den „ guten Briefträger " Onkel
Sam ließen sich beliebig erweitern ." Hat aber das Blatt den
Briefträger symbolisch gemeint und andeuten wollen , bah
man die Lieserungsschisfe nach Europa zu schützen wisse,
werde , so kann man auch da füglich an den guten Briel-
trägereigenschasten der USA . zWeiseln . Um bei der Neu
gangenheit zu bleiben : die Bevölkerung der USA . wird sich
Wohl noch des jahrzehntelangen Kampfes gegen das englische
„Preß -Shstem " erinnern , nach dem sich die englische Kriegs¬
marine nach der amerikanischen Unabhängigkeitserklärung dar '
Recht angemaßt hatte , alle Schisse der USA . daraufhin zu unter¬
suchen , ob keine „ Deserteure " an Bord wären , in Wirklichkeit aber
um wahllos von fremden Schissen Matrosen und Fracht für
seine Zwecke zu kapern . Dies nur als kleines Beispiel , „ iej
sehr der Wunsch der USA ., „ein guter Briefträger " zu sein' j
in der Vergangenheit von — England gestoppt ist. Sollst,1
sich aber heute diese Briefträger vielleicht selbst mit Muni<>
tions - oder anderen kriegswichtigen Paketen auf den Weg4
zu John Bull machen , so werden die deutschen Torpedorohre
Schiffsgeschütze und Bomben diesen Briefträgern den ent¬
sprechenden Salut entbieten.

»vor lehre Luftangriff auf London keinem der
vorhergehendem vergleichbar"

Lissabon , 24. März
Ein aus London in Lissabon eingetrossencr Fluggast be¬

richtete , daß der deutsche Luftangriff aus London am 20. März
keinem der vorhergehenden vergleichbar sei. Bon der Dämme¬
rung bis 3 Uhr morgens warfen Hunderte von Flugzeugen
Tausende von .Brand - und Sprengbomben ab , die fürchterliche
Zerstörungen hervorriefen . Eine Bombe verursachte einen
Krater von einer solchen Ausdehnung , daß man annimmt,
daß zum erstenmal ein neues Geschoß entweder ganz großen
Kalibers oder ein neuer Sprengstoff benutzt wurde.

Internierte für den Sau der Lrans-Sastarabastn
jb . Paris , 24. März.

Die französischen Häftlinge , die während des Krieges in
Konzentrationslagern eingesperrt wurden , sind größtenteils
noch in polizeilichem Gewahrsam . Wie die Zeitung „Le cri
du Peuple " erfährt , sollen diese Internierten , gegen die ein
Gerichtsverfahren nicht durchgeführt worden ist , zum Bm i
der Trans -Saharabahn nach Nordafrika verschickt werden. «

Diele Gruppen sollen schon in Marseille zur Uebersahrn
bereitstehen . Die Zeitung nennt die Namen einer Reihe von
Journalisten , Schriftstellern und Politikern , die sich unter
den Internierten befinden , weil sie durch ' Flugblätter gegen
den Krieg agitiert hatten.

Matsuokki vor deutschen Pressevertretern
«Ver Vreimiichtepakt für Japan das größte internationale Instrument"

Moskau,  24 . März.
Der japanische Außenminister Matsuoka empfing kurz nach

seiner Ankunft in Moskau in der japanischen Botschaft die
deutschen Pressevertreter , um ihnen einige Erklärungen ab¬
zugeben.

Mit großer Freude und mit großen Erwartungen hab « er
die Reise angetreten . Besonders erfülle es ihn mit Befriedi¬
gung , daß er Gelegenheit finden werde , Deutschlands großenFührer Adolf Hitler zu sehen , sowie Reichsaußenminister von
Ribbentrop und die übrigen bedeutenden Persönlichkeiten des
Reiches . Er hoffe , ihnen nicht nur zu begegnen , sondern auch
näherzukommen , ebenso wie sie ihn kennenlernen sollten.
„Ich erachte es als meine Pflicht , den Führer und seine Mit¬
arbeiter genau kennenzulernen , besonders seitdem wir durch
den Dreimächtepakt miteinander verbunden sind ."

Außenminister Matsuoka erklärte weiter , daß der Drei¬
mächtepakt für Japan das größte internationale Instrument
bedeute , an dem es je mitgewirkt habe.

Einige Leute glaubten , er hätte etwas Besonderes im
Sinne , wenn er sich jetzt nach Deutschland und Italien be¬
gebe , aber er habe nur den einen Wunsch , die Führer Deutsch¬
lands und Italiens zu treffen und kennenzulernen . Wenn
ihm das auf seiner Reise gelinge , so würde er darin das
größte Geschenk sür sein Land sehen . „Oftmals entscheidet
ein einziger Blick zwisckien Staatsmännern bereits über
Krieg und Frieden . Das Kennenlernen ist daher etwas
Großes ."

Abschließend fügte Außenminister Matsuoka hinzu , daß die
Reise auf Einladung der deutschen und der italienischen Re¬
gierung erfolge , daß sie aber seinem tiefempfundenen Wunsche
entspreche . Er nehme gern die Gelegenheit wahr , um sich
über Deutschland und Italien einen persönlichen Eindruck zu

bilden und zu sehen , wie Deutschland und Italien ihre ge¬
waltige Ausgabe aus dem Wege zum Siege bewältigen.

»kngland in hoffnungslose Verteidigung gedrängt'
Tokio,  24 . März.

Die ausgedehnten erfolgreichen Operationen deutscher
U-Boote und die Großangriffe der Luftwaffe in den letzten
Tagen stellten , so schreibt die Zeitung „ Jomiuri Schimbun",
die klare Antwort Deutschlands aus Roosevelts England -Hils»
gesetz dar . Das deutsche Blockadenctz habe sich engmaschig und
wirkungsvoll gezeigt , so daß auch die USA . bei dem Ge-
danken beunruhigt seien , ob dieser deutschen Blockade über-
tzaupt zu begegnen sei.

Zwar , so meint däs Blatt , liege der Schwerpunkt der jetzi¬
gen Entscheidungen des Europa -Krieges auf dem Atlantik
doch wechsele die deutsche Kriegssührung mit großem Ersolg
andauernd nicht nur die Taktik , sondern auch das Feld der
Bötätlgung je nach Ermessen . Deutschland könne sich die
Taktik im Hinblick auf seine Stärke und seine großen Vor-
bereitungen erlauben , während England in die hoffnungslose

-Verteidigung ' gedrängt sei. Bei der Wucht , mit der die deut¬
schen Schläge geführt würden , müsse man sich mit dem Ge¬
danken einer Entscheidung vertraut machen.
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Japanische LruppenlanSungen bei Swatau
Tokio,  24 . März.

Wie Domei meldet , wurde eine starke japanische Truppen-
sormatwn am Sonntag in der Nähe von Swatau gelandet.
Mit Unterstützung japanischer Fliegerdcrbände wurde am
Montag Tschaohang besetzt.
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vurma ist nicht Indien
Ver östliche teil der britischen Kolonie erstrebt nicht nur Lösung von der englischen Krone,

sondern kigenstaatlichkeit
Burma , durch die von den Japanern mehrfach mit Bomben

belegte Burmastraße mit China verbunden , heißt der östliche
Teil Britisch -Jndicns . Die Einwohner dieses Landes sind
rassisch und in ihrem Temperament sehr verschieden von den
Hindus . Mit ihnen gemeinsam besitzen sie das Streben nach
Abschüttclung des britischen Jochs , wenn sie auch in ihren
Kampsmethodcn vorsichtiger sind als die Bengalen.

Wenn irgendwo über Indien , seit Jahrhunderten die uner¬
schöpfliche Schatzkammer Englands , gesprochen wird , jo über¬
sehen die meisten , daß Indien keineswegs ein einheitliches
Gebilde ist , wie es zunächst aussieht . Indien zerfällt in drei
erheblich voneinander abweichende Teile . Zunächst ist hier das
eigentliche Indien , genauer Vorderindien , zu nennen , das im
Norden bis an die Abhänge des Himalaya , bis nach Kaschmir
und Nepal reicht , !m Nordwesten und Westen an Afghanistan,
und Jran -Persien anschließt , im Süden gegenüber der Küste
von Ceylon durch das Meer begrenzt wird und im Osten an
Hinterindicn -Bnrma heranreicht . Die bekanntesten Gebiete Vor¬
derindiens sind neben dem Borland des Himalaya , Nepal , wo
die Gurkhas leben , das Fünjftromland , das Pundjab , die
Heimat der kriegerischen , noch stark arisch -nordischen Sikhs,
und Bengalen , das den Engländern seit langen Jahrzehnten
ein Dorn im Auge ist . Denn hier ist der angeblich so furchtsame
und hascnhcrzige „Babu " zu Hause , der — nach Kipling , dem
Anglo -Jndcr und Schilderer indischen Lebens —- ständig gegen
England revoltiert und (wie peinlich und störend ) sogar Zei¬
tungen liest und schreibt!

Oig „zc/rönsle ckso enKlirc/een Loons"
Tcr zweite Teil Indiens , der gesondert von Vorderindien,

der Heimat Gandhis und Tagorss behandelt werden muß , ist
Ceylon . Jene , wie es ost genannt wurde , „schönste Perle der
englischen Krone ", wo hellhäutige und manchmal fast schon
feminin anmutende Singhalesen neben geduldigen tiesdunklcn
Tamilen leben , und wo der vielleicht beste Tee der Welt , der
goldgelbe Ceylon -Tee , wächst.

Unindisch , nahezu fernöstlich mutet der dritte Teil Indiens
an Denn Burma , das Land der Pagoden und der buddhistischen
Mönche , gehört sowohl rassisch-völkisch wie auch lultilreN-
geschichtlich weit mehr zu den östlich und südöstlich angren¬
zenden Ländern als zum eigentlichen Indien , wo Brahina-
nismus und Kastenwesen regieren . Dinge , die dem Burmancn
nur vom Hörensagen bekannt sind . Wie steht nun der Bur-
manc , der erst in den 8ver Jahren des vorigen Jahrhunderts
unter das englische Joch gezwungen wurde , zu England ? Ist
er probritisch oder neutral oder marschiert er in einer Front
mit jenen Männern , die Sclbstrcgierung , „Homerule ", Wi¬

der Engländer sagt . sür Indien fordern ? Oder — auch das
wäre denkbar — geht er etwa eigene Wege , erstrebt er eigene
Ziele , die nur zum Teil mit denen der indischen „Los -von-
Eiigland -Bewegung " identisch sind ? Wo also steht Burma?

Zunächst etwas über die Art , in der England in Burma
regiert . Maurice Collis , der jahrelang — etwa von 1821 bis
193g — hohe Nichterstellen in Burma bekleidete und ein
iinbesangcner . England nicht einmal ablehnend gegenüber¬
stehender Zeuge sein dürfte , schreibt hierzu in seinem Buche
„Trials in Burma " wörtlich : „Im Jahre 1828 wurde Burma
von Engländern regiert . Zwar waren durch die diarchische
Verfassung aus dem Jahre l8I8 auch den Vertretern des
Volkes gewisse Vollmachten zugesichert worden . In Wirklichkeit
aber war ihre Mitarbeit nur ratgebcnder Natur . Der Gou¬
verneur und sein Zweierrat richteten sich bei allen Entschei¬
dungen nach der Nangooner Gesellschaft . Dort bezogen sie die
sür ihre Politik maßgebenden Meinungen . Die Gesellschaft von
Rangoon setzte sich zusammen aus den englischen Klubmit¬
gliedern der drei großen Klubs , des Pegu -, des Boots - und
des Ghmkhanaklubs . Nur Europäer wurden in diese Klubs
ausgenommen , Charaktereigenschaften waren dabei Nebensache ."

,,/Vr'c/lk osr/ / üo eins erKerre
Soweit Collis . der bemerkenswert ehrlich ist und an ande¬

rer Stelle seines Buches eine Aeußerung wiedergibt , die ein
prominentes Mitglied der englisck>en Regierung sür Burma
anläßlich des Besuches der berüchtigten Simon -Kommission
1829 in Rangoon tat . Tie Kommission stand unter Leitung
von Sir John Simon , dem späteren britischen Minister.
Er sollte die Veriasslingsiragc sür Indien prüfen und neu
regeln Dieser '..sehr ehrenwerte Gentleman " erklärte danach
kaltlächelnd , daß „der Birmane nicht reis sei für eine
ordentliche Verfassung und deshalb keine fordern dürfe , denn
er könne sich nicht aus sich selbst verlassen !"

Natürlich war unter diesen Umständen das Resultat des
Besuches der Simon -Kommission gleich Null : England regierte
weiter , wie eS ihm gesiel , und sperrte birmanisch « FreiheitS-
kämpser . die zu protestieren versuchten , einfach ein . So er¬
ging es zum Beispiel auch dem Bürgermeister von Kalkutta
und Stellvertreter von Gandhi in Bengalen , Sen Gupta,
der 1930 in Rangoon . der Hauptstadt von Burma , eine Rede
gegen England hielt . Die Folge war seine Verurteilung —
Collis hat ihn selbst ins Geiängnis geschickt — und anschlie¬
ßend ein Aufruhr , den die englische Polizei blutig nieder¬
knüppelte.

Selbstverständlich hat Burma diese perfide Art der Behand¬
lung nicht veigesicn , obwohl der Birmane als Anhänger der
buddhistischen Religion und Weltanschauung und als Ange¬
höriger der gelben oder gelbbraunen mongolisch -malayischen

Rasse erheblich sriedsertiger ist als der eigentliche Inder : sein
biumenhalt -heiteres und ausgeglichenes Naturell zwingt ihn
zu anderen Reaktionen , als sie dem Hindu , der vom Geiste
Schiwas und der blutigen Kali erfüllt ist , oder dem Muslim
Vorderindiens eigen sind . Aber unter der Oberfläche , die
friedlich oder wenigstens sricdlicher als auf der indischen
Halbinsel zu sein scheint , brodelt es mächtig . Denn so schnell
vergibt und vergißt der Birmane nicht.

Lue -mas LorriKz/rarts von LnK/ane!

Wenn auch sein angestammtes Königshaus zur Bedeu¬
tungslosigkeit hcrabgesiiicken ist und zur Führung im Kamps
gegen England ungeeignet — einzelne Mitglieder des Königs-
hauses von Mandalay . wie zum Beispiel die Prinzessin Ma
Lat , sind sogar eheliche Verbindungen mit Engländern niede¬
rer Schichten eingegangen —. so spielt das keine Rolle . Burma
erhält seine Kraftimpulse . die es zum Widerstand befähigen
von zwei Leiten , von Osten und von Westen.

Zunächst der Westen , also Vorderindien . Schon immer be¬
standen enge Bindungen zwischen den Anhängern Gandhis

birmanischen Freiheitskämpfern : „ Lunäs ßlatarsm !"
(Heil Mutter Indien !) riefen Birmanen und Inder , als
Sen Gupta vor das englisck,« Gericht geschleppt wurde An¬
sang der 3»er Jahre war dazu in Burma ein Mann namens
Bandaka aufgetaucht , der viel Zulauf hatte und ein Sinn¬
bild sür die wachsende Unzufriedenheit der Birmanen war:
er behauptete nämlich , die Engländer aus dem Lande jagenzu können!

kausmannsstreik in Kalkutta
Kabul,  24 . März.

Aus Indien drinyen immer wieder Nachrichten herüber
die von dem Freiheitskamps des indischen Volkes gegenüber
dem sich ständig verstärkenden Terror des um seine Macht¬
stellung bangenden britischen Imperialismus berichten.

So wird bekannt , daß die Engländer in den letzten Kämpfen
gegen die Waziri -Stämme an der indischen Nordwcstgrcnze
sünf Offiziere und 58 Soldaten verloren haben . In Kalkutta
sind alle indischen Kaufleute in den Streik getreten als Protest
gegen neue drückend - Steuern . In Dchrahim haben englische
Poldaten bei Uebungen ein indisches Mädchen erschossen Was
unter der Bevölkerung um so mehr Empörung hervorgerusen
habe - als die englischen Behörden in ihrer bekannten Gleich¬
gültigkeit gegenüber dem Leben von .Eingeborenen " keiner¬
lei Maßnahmen zur kniffligen Verhütung derartiger Zwischen-falle ergriffen haben . , ^

S8 französische Seeleute über einen Monat festgehalt,
Gens , 24. B

Nach einer Meldung aus Tanger trafen dort 50 Besatz
Mitglieder der französischen Frachtschiffe „Lörient " un!
L. M . 13 «in . Die beiden Schiff « waren am 18. Februa

Glaubte nun Bandaka , dies durch das wenig geeignete
Mittel der Zauberei bewirken zu können , so war 1931 §aya
Lan , von dem es hieß , er sei zum König von Siam gekrönt
worden , erheblich gesährlicher . Beide aber sind beachtlich
als Beweis für die englandseindliche Stimmung besondere
unter der ländlichen Bevölkerung , die zuerst dem Bandaka
und dann Saya Sän Jesolgschast leistete

Wenn auch kurz danach der bekannte Marsch der indischen
Nationalisten zur Küste zwecks Brechung des Salzmonopol-
und der nachsolgendc Feldzug des gewaltlosen Widerstanöe-
in Burma anscheinend keinen besonderen Widerhall fand,
so schien dies nur so. Jeder Birmane suhlte mit den Indern
eins , wußte er doch, daß deren Ersolg ihm später seinen
Kamps gegen England erleichtern werde : sür die Birmanen
waren die Inder ein Vortrupp , der den Weg bereitete . Bei

^ empfundenen Verpilichtung gegenüber
dem Mahatma und seinen Freiheitskämpfern ist nämlich d>«
Vaterlandsliebe des Birmanen nicht proinbisch , sondern gilt
nur Burma , Denn Burma , das Land des Oeis und del
Zinns , tendiert nicht nur nach dem Westen , also nach Indien,
sondern genau so auch nach dem Osten , zu dem es sowohl
in rassischer wie auch in kultureller und völkischer Hinsicht

Adergang bildet , Burma blickt daher heute mit ebenso¬
viel Interesse und Spannung auf die Kqmpse in Indien
wie aus die Vorgänge im benachbarten Thailand , dessen Schiw

iss- ssŝ sscher Hinsicht dem Burmas ähnelt , weshalb auch
das Erstarken Thailands und seine immer stärkere Abkehr

in Burma gewisse natürliche Reaktionen aus¬
gelost und beschleunigt haben.

S-ü!

tzßil
fiisch
k».

AI-

di:
«A,

einem britischen Hilfskreuzer aufgebracht und nach Gibraltar
verschleppt worden . Die französischen Matrosen wurden dort
von Engländern über einen Monat festgehalten , Die dor-
Ng« Behörde gestattete ihnen nicht einmal , mit ihren Familien
in Verbindung zu treten . Die französischen Matrosen stellten
übereinstimmend fest, daß sie in Gibraltar äußerst schlecht be¬handelt wurden.

^dl '°Flottcngeschwadcr nach Brisbanc weitergefahren.
Nach einer Meldung der „New Pork Times " aus Sydney hatvas in ven australi1ck >en tkeniäswi 'ii r, , weilende amen-vas in den australischen Gewässern zu Besuch weilende ameri¬
kanische Flottengeschwader am Sonntagnachmittag die Weiter¬
fahrt nach Brisbane angetreten.
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Ungarns Verkestrsminister in SerNn
Berlin , 24. März.

Gestern traf der Königlich -Ungarische Minister sür Handel
und Verkehr , Exzellenz Dr . Joses Barga  in Berlin zu
feinem angekündigten Besuch in Deutschland ein . Er wurde
bei seiner Ankunft aus dem Bahnhof Friedrichstrabe von
Rsichsverkehrsministcr Dr . D 'orpinüllcr  begrüßt . Zum
Empfang waren gleichfalls erschienen der Königlich -Ungarische
Gesandte Fcldmarschalleutnant Exzellenz Sztojay,  der
Staatssekretär im Neichsverkehrsministerium und Vertreter
des Auswärtigen Amtes . .

In den Vormittagsstunden statteten die ungarischen Gäste
dem Reichsvcrkehrsminlster einen Besuch ab . Bei der Be¬
sprechung der beiden Minister kam die enge Verbundenheit des
Erohdeutschsn Reiches mit Ungarn aus dem Verkehrsgebiet
zum Ausdruck.

flusstellung „Planung und stufbau " im Ssten
Berlin,  24 . März.

Die Ausstellung „ Planung und Ausbau im Osten " , die der
Reichssührcr it in seiner Eigenschaft als Reichskommissar
sür die Festigung des deutschen Volkstums zur Zeit in der
Berliner Kunstakademie für die interessierten Dienststellen
und Behörden durchführt , verdient um so größere Beachtung,
als es sich hier nicht um die grundlegende Neugestaltung
des deutschen Tiedlungsraumes im deutschen Osten handelt,
sondern auch um die Schaffung eines neuen Landbaustils,
der geeignet ist , eine völlige Revolutionier » «« auf dem Ge¬
biet des ländlichen Bauwesens herbeizuführen.

Wie der Leiter des Stabshauptamtes des Reichskommissars,
js -Brigadesührer Kreiselt,  gelegentlich einer Presse-
besichtigung der Ausstellung hervorhob , ist dem Reichsführer
ss nicht nur die Rückführung , der aus dem Ausland heim¬
kehrenden Reichs - und Volksdeutschen übertragen worden,
sondern auch die Gestaltung der neuen Sied¬
lungsräume.  Die Besiedlung der neuen Ostgebiete hat
zwar mit der Ansicdlung von etwa 200 000 von den insgesamt
SÜ0 000 heimgekehrtcn Volksdeutschen bereits begonnen , in um¬
fassendem Maße wird die Ansiedlung aber erst nach der Been¬
digung des Krieges ihren Anfang nehmen , denn bei der Be¬
siedlung mit Reichsdeutschen soll der heimgekehrte Soldat an
erster Stelle stehen . Um diesen Siedlerstrom in die richtigen
Bahnen zu lenken , und ein kraftvolles und seßhaftes Bauern¬
tum zu schaffen , sind umfangreiche Planungen und Vorbe¬
reitungen notwendig , die bereits jetzt aus Grund der vom
Reichssührcr U erlassenen Richtlinien in Angriff genommen
wurden . Die ersten Ergebnisse sind in der Ausstellung „Pla¬
nung und Ausbau im Osten " sür die interessierten Dienst¬
stellen und Behörden , die mit der Siedlung im Osten zu
tun haben , zusammengestellt worden . -

Mit wissenschaftlicher Gründlichkeit wurden die Lage , Form
und Größe der Dövser , die jetzige Aufteilung des Bodens,
die Bodengüte und die Wirtschaftsvevhältniss « erforscht und
aus dieser Grundlage Entwürfe über die künftige Siedlungs¬
und Raumgestaltung geschaffen sowie unter Mitwirkung von
Architekten , Ingenieuren , Landplanern und Landwirten die
Form , Anlage und Größe der künftigen neuen Dörfer , der

. neuen Hofe und der Landardeiter - und Handlvevkerstellen
festgelegt.

Es sollen , wie aus den ausgestellten Skizzen , Entwürfen
und Modellen hervorgeht , große und leistungsfähige Betriebe
geschaffen werden , die eine gesunde bäuerliche Existenz ge¬
währleisten . Und diese Höfe wiederum sollen zu Siedlungs¬
einheiten zusammengeschlossen werden , die die größte Lei¬
stungsfähigkeit und Wirtschaftlichkeit versprechen . Das Land
muß in gleicher Weise mit allen wirtschaftlichen « nd kul¬
turellen Einrichtungen ausgestattet werden wie die Stadt.
Wo es notwendig ist, werden nicht nur neue Hose. sondern
ganze Städte und Dörfer neu ausgebaut loerden.

Als nächste Stufe folgen das Hauptdorf mit etwa 1000 Ein¬
wohnern und die Kleinstadt mit 1V 600 bis 20 000 Einwohnern.
Das Hauptdors und im größeren Maßstabe die Kleinstadt sind
als verwaltungsmäßige , wirtschaftliche , gewerbliche und kul¬
turelle Zentralen gedacht , nach denen sich das dörfliche Leben
ausrichten wird . Es ist bei der Gestaltung der Dörfer sowohl
an eine aufgelockerte als auch an eins konzentrierte Bausorm,
je nach den Gegebenheiten der Landschaft , gedacht . Auch die
Gestaltung der Höfe wird nach völlig neuen Gesichtspunkten
durchgeführt , wobei im deutschen Osten Bauernwirtschaften
entstehen werden , die nicht nur zweckmäßig und schön, sondern
auch mit allen technischen Errungenschaften ausgestattet sein
werden. Ebenso soll , was die Wohnungseinrichtung anbe¬
trifft , der Landbewohner dem Städter in keiner Weise nach¬
stehen. Don vornherein ist der Wohnraum so berechnet , daß
er einer Bauernfamilie mit zehn bis 14 Köpfen , einschließ¬
lich Altenteiler und Gesinde , bequem Platz bietet.

stusbau der Hitlerjugend im Ssten
Besichtigung durch den Reichsjugendführer

Zichenau , 24. März
Der erste Abschnitt des organisatorischen Artsbaues der

Jugendarbeit im Memetlaud fand seinen Abschluß durch die
Usbergabe der Fahnen anläßlich der zweiten Wiederkehr der
Memelrückgliederung . Der Reichsjugendführer brachte im Bei¬
sein des Memelkämpfers Dr . Neuinann zum Ausdruck , daß
sich die memelländifche Jugend diese Auszeichnung nicht nur
durch ihren Bolkstumskampf , sondern vor allem auch durch
ihre in den vergangenen zwei Jahren geleistete Aufbauarbeit
verdient habe.

Nach den Besichtigungen der HJ .-Einheiten im Memel-
gsbiet , deren hoher Leistungsstand in den durch die Volks¬
deutsche Jugendbewegung geschaffenen Grundlagen begründet
liegt , besuchte Rcichsjugendsührer Axmann die Hitler -Jugend
des neugewonnenen Regierungsbezirks Zichenau und des
Kreises Suwalki im Gau Ostpreußen.

Sturzbomber versenken Seitenschiffe
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Der Chef des Oberkommandos der Wehrmacht . Generalseld-
marschall Keitel , empfing den Präsidenten des Reichsinstituts
für Geschichte des neuen Deutschlands . Pros . Walter Frank,
zu einer Aussprache über die Mitwirkung der deutschen Eei-
steswissenschasten an der geistigen Kriegführung.

Seleitjug bei Kreta angegriffen - Volltreffer auf iwei großen srachldampfern
Von Itrlexsbericiiter llarl -bleinr Holrtisusen

. . . . 24 . März (? « .)
Fernaufklärer melden «inen starken britischen Geleitzug west¬

lich der Jtifel Kreta . Trotz ungünstiger Wetterlage startet ein
Verband Kampfflugzeuge dom Typ In . 88. Mit ostwärtigcm
Kurs geht es durch Wolkenfelder über das Mittelmeer . Ver¬
ödet liegt es da , weit und breit kein Schiff . Der früher soviel
befahrene Seeweg , eine Hauptstraße britischen Welthandels,
Wurde durch erfolgreich « Angriffe auf Geleitzügc leer gefegt.
Nun scheinen sich die Engländer nach dem Osten zurückgezogen
zu haben . Ihre Bestrebungen , zwischen Acgh ^tcn und Grie¬
chenland einen Pendelverkehr einzurichten , sind jedoch den
deutschen Fernaufklärern nicht verborgen geblieben.

Stundenlanger Flug bringt die Kampfflugzeuge ins östliche
Mittelmeer , aber noch ist weit und breit kein Schiff zu sehen.
Die Sicht ist noch schlechter geworden , und damit find die
Aussichten , den Eeleitzug zu finden , sehr gesunken . Unter
hängenden Wolkendecken ziehen die Jn -88-Kcttcn dahin , vom
Kommandeur geführt . Böiger Regen klatscht gegen die Schei¬
ben . Noch ist die Such « nicht abgebrochen und die Hoffnung
nicht aufgegeben!

Plötzlich werden die britischen Schiffe gesichtet ! In breiten
Linien sind die Pötte ausgeschwärmt und tanzen auf der
grünen See mit schäumender Kiellinie dahin . Vor ihnen zick-
zackt mit nervöser Hast ein Zerstörer zur Sicherung . Die
schlanken Rohre feiner Geschütze fahren hin und her , suchen
ein Ziel für ihre Salven . Mündungsfeuer zuckt aus , und
schwarze Wolken hängen sich unter die angreifenden Kampf¬
flugzeuge.

Es ist ein Tanker moderner Bauart von etwa 12 000 BNT.
Er pflügt ein wenig langsam durch die Wellen , will seinem
Schicksal in letzter Minute entrinnen . Da ist das Kampf¬
flugzeug schon über ihm und löst feine Bomben , die steil

auf den Tanker zurauschen ! Eine jähe Flamme steigt aus,
gipfelt in einem Pilz dunklen Qualms . Dann zerreißt eine
gewaltige Detonation das Schiff , eine lohende Fackel, getroffen
und verloren inmitten des Geleitzuges . Die anderen Dampfer
streben eiligst hinweg , und der Zerstörer wagt sich nicht in
die Nähe des brennenden Tankers , der hinter einer dicken
Oualmwolke verschwindet.

Das Abwehrfeuer der Schiffe richtet sich nun auf einen
Sturzbomber , der einen großen Brocken aus der Mitte des
Konvois annimmt . In der zweiten Linie fühlte er sich etwas
geborgen und gerade hier ereilt ihn sein Los Mittschiffs trifft
ihn die erste Bombe und die andere ein Stück daneben.

Eine neue Explosion dröhnt iibers Meer . Und kaum , daß
sich ihre dunkle Wolke verzogen hat , sackt das Schiff — 0000
Bruttorcgistertonncn ist es groß — in sich zusammen und Bug
und Heck steigen aus dem Wasser und schieben sich nach der
getroffenen Mitte des Dampfers zu . Im Abfliegen noch beob¬
achten die Besatzungen , wie das Schiff sinkt.

Die Bomben der anderen angreifenden Sturzbomber treffen
weitere Dampfer und richten beträchtlichen Schaden an . Macht¬
los stampft der Zerstörer durch das Chaos des sich auslösenden
Konvoi . Im Ticsslug gehen die deutschen Flugzeug « über die
einzelnen Dampfer weg und fegen über ihre Decks mit MG .-
Feuer . In großer Unordnung streben die Schiffe auseinander.
Mit Schlagseite liegen hier und da bewegungslos die getroffe¬
nen Frachter und dazwischen brennend und sinkend der große
Tanker , aus dessen Nähe einige Rettungsboote flüchten.

Nach diesem Ucberraschungsschlag bricht der Geleitzug seine
Fahrt nach Griechenland ab und kehrt nach Kreta zurück , um
eine bessere Gelegenheit abzuwarten . Es scheint jedoch, daß er
da wenig gute Aussichten hat . Auch das östliche Mittelmeer
ist nicht mehr sicher für britische Konvoisl Dieser erfolgreiche
Angriff zeigt es den Engländern mit erschreckender Deut¬
lichkeit.

Seradezu schreckenerregend"

Veutsch-ttaffenrsche Kulturarbeit
feierliche Überreichung einer Sante -Vüste an den Präsidenten der deutschen flkademle
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München,  24 . März
Im Goethe -Saal des Maximilianeums erfolgte im Rahmen

eines deutsch-italienischen Festaktes am Sonntag die feierliche
Ueberreichung einer Dante -Büste an den Präsidenten der
deutschen Akademie , Ministerpräsident Siebert.

Vor einigen Monaten hatte Siebert die großen italienischen
Kulturinstitute in Rom besucht und dabei besonders auch die
Zusammenarbeit mit der italienischen Gesellschaft Dante Ali¬
ghieri besprochen . Nun war deren Präsident , Nationalrat
Erzellen , Felice Felicioni,  mit dem stellvertretenden
Präsidenten Exzellenz Slodnik und mit Pros Lorenzt nach
München gekommen , um als Zeichen sreundschaftlicher Gesin¬
nung eine Dante -Büste zu überreichen . An dein -zestakt in
dem würdig geschmückten Saal nahmen auf deutscher Seite
bekannte Männer von Partei , Staat und Wehrmacht , Wissen¬
schaft und Geistesleben , namentlich auch Senatoren der deut¬
schen Akademie teil . Auf italienischer Seite waren mit Feli¬
cioni und seinen Begleitern der italienische Generalkonsul in
München Minister Pittalis , mit Konsul Coppini , der Präsi¬
dent der Ortsgruppe München der Gesellschaft Dante Alighieri
Pros . Cairati , der Leiter des Faseiv Bayern Dr . D . Amato
und Proicssor Brombin erschienen.

Nach stimmungsvoller musikalischer Einleitung und Be¬
grüßungsworten des stellvertretenden Präsidenten der Teut¬
schen Akademie , Pros . Dr . W ü st , hob Exzellenz Felicioni die
gemeinsame Zielsetzung seiner Gesellschaft und der Deutschen
Akademie hervor Die Ueberreichung der Tantebüste an den
Präsidenten der Teutschen Akademie solle zeigen , daß eine
immer engere Zusammenarbeit aus den Gebieten der Kultur
und des Geistes angestrebt werd «.

Präsident Ticbert dankte dein Tuce , daß er durch die Ent¬
sendung der beiden Präsidenten der Gesellschaft Tante
Alighieri diese Feierstunde ermöglicht habe . Der deutsch« Geist
und die ' italienische Kultur hätten eine entschlossene Kampf¬
gemeinschaft gebildet , die das Abendland in Zukunft in seinen
geistigen Umrissen bestimmen werde . Die .Gesellschaft Tante
Alighieri und die Deutsche Akademie würden in der Ueberzeu¬
gung und im unerschütterlichen Glauben an die Sendung
ihrer Völker und an ihre Führer alle Kraft einsetzen, um

wie sich der U-Voot - Krieg IS1 ? auf England auswirkte — Virtuelle Erinnerungen an brillsche Ein¬
geständnisse — lliurchill : „öerade noch durchgekommen"

Herrschaft , obwohl wir nichts dergleichen haben . Zwar sind
wir Herren der Lage über Wasser . Aber das ist ganz nutzlos,
wenn feindliche U-Boote so wie jetzt unsere Äeverbindungen
lahmlegen . . . Unsere gegenwärtige Kriegspolitik führt ge¬
radeswegs in den Abgrund . . . Erkennen wir das nicht , so
werden wir den Krieg verlieren durch Aushun¬
gerung unseres Volkes  und Lähmung unserer Ver¬
bündeten , die wir nicht mehr mit Kohlen und lebenswichtigen
Bedürfnissen versorgen können ."

Lord ' Jellicoe  gestand:
„Unsere Schwierigkeiten wären viel größer gewesen, wenn

die feindlichen Häfen nicht so gelegen hätten , daß wir sie ge¬
mütlich abschließen konnten . . Der Schutz des Handels¬
systems wurde 1817 zu einem sehr schwierigen Problem , als
die Deutschen den uneingeschränkten U-Boot -Krieg proklamier¬
ten . Erst nachdem die Amerikaner in den Krieg eingetreten
waren , war es möglich , ein allgemeines Geleitsystem einzu¬
führen ."

Lloyd George  mußte in einer englisch -amerikanischen
Zusammenkunft am 20. November 1917 einen Kniefall vor den
Amerikanern um schnellste Hilfe tun.

„Die britische Tonnage ist durch den U-Boot -Krieg fürch¬
terlich vermindert  worden , und die englischen Ein¬
fuhren haben von 84 Millionen Tonnen im Jahre auf 26
Millionen abgedrosselt werden müssen ." (Geheimdokument in
Current Historh , USA ., Juli 1025.)

In seinen Kriegserinnerungen ist Lloyd George noch viel
deutlicher geworden:

„Eine Unteredung im Frnhsomrncr 1017 mit Sir Douglas
Haia war sür mich entscheidend . Der Oberbefehlshaber (des
englischen Expeditionskorps ) war ebenfalls beunruhigt über
die von den U -Booten angerichteten Vernichtungen . Er be¬
gann zu fürchten , daß alle Aussicht bestände , daß der Krieg
zur See verlorengehe . . ."

Lord Milner  nannte am 7. November 1917 im Ober¬
haus « die durch die U-Boot -Blocknde hervorgerufenen Preis¬
steigerungen „tatsächlich schreckcnerregend ".

Die Arbeiterschaft war einer offenen Rebellion nahe ; von
Juli bis Ende November gab es 67 größere und kleinere
Streiks . Sie gefährdeten vor allem die Handelswerften und
die Kriegsindustrie . Rohstoffmangel zwang Spinnereien und
Webereien zu Betriebseinschränkungen bis znr Hälfte der
Erzeugung . Die sozialen Gegensätze wurden durch Wucher
und Schleichhandel noch weiter aufgerissen.

Captain F . Perch Roe vom „Army Educational Corps
verzeichnet ( Hov is tlis siimvirs . 1935) : „Großbritannien
war 1917 schwer bedrängt , als der deutsche U-Boot -Kamps auf
seiner Höh« war , und Winston Churchill hat in seinem Buche
„Die Weltkrise " darauf hingewiesen , daß die Vorräte
nahezu erschöpft  waren . . ."

sir Herbert Rüssel  kennzeichnete (Isis sncl
Uilits, !-̂ kseorci , Nr . 38/1932) die dicht bevorstehende
Katastrophe:

„Ich frag « mich zuweilen , ob die Leute , die über die Zm
kunft der Marine sprechen , genügend die eine große Lehre aus
dem Weltkrieg erkennen : Im Sommer 1017 stand England
dicht vor dem Verhungern.  Hätten die Deutschen
gewußt , wie nahe die Hungersnot bevorstand , dann hätten
sie wahrscheinlich eine letzte Anstrengung gemacht , um die
Sache zu Ende zu bringen . Hätten sie es vorausgesehen , dann
hätten sie sich don Kricgsbeginn an unter Verzicht aus alle
anderen Schisssbanten ausschließlich aus den Bau von Unter¬
seebooten verlegt . Jetzt wissen sie es , und die ganze Welt weiß
es. Die Möglichkeit , Großbritannien durch
eine Belagerung zur See zu überwinden , ist
bewiesen , und sie bleibt bestehen . . ."

Das läßt an Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig , und
England mag sich darauf verlassen , daß unsere Erfahrungen
so wenig vergessen worden sind wie die englischen Geständ¬
nisse! Doch sie waren noch weit deutlicher:

Robert Borden,  im Kriege Mitglied des britischen
Reichskricgskabinetts , später kanadischer Erstminister , wußte
autoritativ : „Der englische Gencralstab hatte im Frühjahr
1918 die Absicht , vor den Deutschen zu kapitulieren . Es war
au > feiten der Alliierten die Hoffnung auf einen baldigen
Zusammenbrach Deutschlands nicht mehr vorhanden . . ."

Winston Churchill  hat sick> („Sunday Pictorial " .
12. Januar 1919) diesen gewaltigen Seuszer abgerungen:

„Darf ich es sagen ? Wir sind nur gerade so durch¬
gekommen!  Je mehr wir über den Kamps erfahren , um so
mehr erkennt man , an welchem kleinen , dünnen , gefährlichen
Faden unser Erfolg gehangen hat ! Beim ersten Ansturm wäre
Frankreich beinahe vernichtet worden . Nur ein wenig mehr,
und der U-Boot -Krieg hätte , anstatt Amerika an unsere Seite
zu führe » , uns alle durch Hunger zur Uebergabe gezwungen.
Selbst nach dem 21. März 1918 noch war die Gefahr äußerst
groß für Frankreich und die Kanalhäsen . Es war eine Art
Wettrennen bis zum Ende . .

Das ist eine Zahl maßgeblichster Aeußerungen über die
Katastrophe des Zusammenbruchs . vor der England 1917 durch
den N-Boot -Kxieg stand . Die deutsche Kriegführung hat dies¬
mal von vornherein allen Schwächen und Lücken vorgebeugt,
die damals den Erfolg verhinderten , und besitzt vor allem
durch den Sieg über Frankreich eine Operationsbasis , die mit
dem Weltkrieg überhaupt nicht verglichen werden kann.
Ueberdies hat England heute nicht nur unsere scharse U-Boot-
W.asse zu sürchten , sondern dazu die beste Luftwaffe der Welt.
Diesmal wird selbst kein Churchill „gerade
noch durchkommen " !

_ I?. koss

Mit unverhohlener Erregung erwartet England den
dom Führer angekündigten verschärften Einsatz unserer
U-Boot -Wafse gegen die britische " Zufuhr . Inzwischen
stellen neutrale Stimmen immer wieder sest, daß sich
die ständigen britischen Verluste an Handelgstonnage
auf der Insel derart auswirken , daß England täglich
mehr an das Frühjahr 1917 erinnert wird . Damals
brachte die deutsche U-Boot -Blockad« England an den
Rand des Abgrundes . Es ist deshalb besonders inter¬
essant , sich die damaligen Auswirkungen des U-Boot-
Krieges an Hand englischer Eingeständnisse zu ver¬
gegenwärtigen.

„England will uns aushungern . Wir können dasselbe Spiel
treiben ", erklärte im Dezember 1914 Großadmiral Tirpitz,
„und ' jedes englisch« Schiff oder seiner Verbündeten , das sich
irgendeinem Hafen Englands oder Schottlands nähert , torpe¬
dieren und dadurch den größten Teil seiner Nahrungsmittel-
zufuhr abschneiden ."

Leider konnte durch den ungenügenden Stand der deutschen
Rüstung und die unentschlossene Führung das Vorhaben der
deutschen Gegenblockade nicht von Beginn an so wirkungsvoll
verwirklicht werden , wie es Vvnnöten gewesen wäre . So groß
die Schläge auch waren , die der Hanl « lsschisfahrt nach Eng¬
land zugesügt wurden , sie waren nicht empfindlich genug , die
Zufuhren znr Insel bis zu einem Grade abzudrosseln , daß
sie die Widerstandskraft Englands lahmten . Die deutsche
II -Boot -Flotte war zu klein sür die gewaltige Aufgab «, und
der Heldenmut der tapferen Besatzungen vermochte nur einen
Teil der zahlenmäßigen Schwäche auszugleichen.

Und doch zeigten sich schon zu Beginn 1915 außerordentliche
Folgen der deutschen Gegenblockade , wie sie in Mac-
Donalds „Labour Leader " vom 15. Februar 1915 ausge¬
sprochen wurden : „In der Arbeiterbevölkerung herrscht
eine Stimmung , die Schlimmes bedeutet.
Wenn die Regierung nicht bald kräftige Abhilfe (gegen die
Abschneidung der englischen Versorgungslinien ) schasst, so
wird ihr im Lande selbst ein Feind erstehen , der gefährlicher
ist als der im Felde bekäiüpste ." Nach erst halbjährigem See¬
krieg sprach das für die weitreichenden Wirkungen der deut¬
schen Schläge . Durch Gegenmaßnahmen , wie gesteigerte Bau¬
ten , Mißbrauch neutraler Flagge, -?' il -Boot -Fallen , völker¬
rechtswidrig « Wegnahme neutraler SMfsahrt u . a., überwand
England den Gefahrenpunkt , deö schon damals eingetreten
war . Erst die Erkenntnis , daß ' England einer Seeschlacht aus-
wich, um seine Seelvege offenzuhalten , zwang nach den An¬
läufen 1915 und 1916 — doch erst in Berbindung mit der Er¬
kenntnis , daß die zunehmende Vergewaltigung der Neutralen
zu einer Verschärfung der deutschen Ernährungslage , also
des englischen Aushungerungskrieges führen müsse — zu der
schicksalhaften Entscheidung des unbeschränkten 11-Boot -Krie-
ges im Februar 1917.

Die augenblicklich eintretenden Wirkungen trafen England
so überraschend und so unvorbereitet , daß die Gefahr riesen¬
groß vor Englands Küsten stand und England ohne Mittel
war , ihr zu begegnen . Die monatlichen Versenkungszissern
schwollen aus 500 000 und selbst 700 060 Tonnen an . Mit un¬
heimlicher Genauigkeit wurde von April bis Oktober 1917 die
monatliche Vernichtung von 700009 Tonnen
beibehalten.

In Parlamenten , Zeitungen und Kriegserinnerungen wurde
eine Menge wertvoller Informationen ausgeplaudert , wie
diese Schläge auf England wirkten . Diese Zugeständnisse und
Bekenntnisse sind gerade jetzt besonders aktuell , da nach nur
14monatigem N-Boot -Krieg schon die Versenkungszissern von
1917 erreicht worden sind oder gar überboten werden und
England in höchster Erregung den vom Führer angekündigten
Großeinsatz unserer U-Boote erwartet.

Der Erste Scelord A. I . Balsour  mußte am 27. April
1917 zugeben : „Wir sichren jetzt den Krieg , als hätten wir die

mitzuwirken am Neubau der europäischen Gemeinschaft und
ihrer die Jahrhunderte überdauernden geistigen Grundlagen.

Sie Losung für den 25 . Miirr : - Siegen !"
Rom,  24 . März

Die in ihrer militärischen Schlichtheit doppelt eindrucks¬
vollen Feiern des 22. Jahrestages der Gründung der faschisti¬
schen Kampsvcrbände beherrschen das Bild der italienischen
Montagspresse , die nochmals die Bedeutung dieses Tages so¬
wie Italiens unbeugsame Entschlossenheit und absolute Sie-
gesgewißhcit unterstreicht.
' Die ganze italienische Nation , so betont das MittagSblatt

des „ Eiornale d ' Jtalia ", beging den historischen 23 März
unter dem Motto : „Siegen !" Einer Losung , die für Italien
eine Lebensnotwendigkeit darstelle und nicht etwa ein größen¬
wahnsinniger Luxus der Expansion oder die Verteidigung
eines Systems . Veteranen und die jüngsten Jahrgänge waren
unter den Waffen vereint , von dem gleichen Siegeswillen und
dem gleichen Haß gegen die plutokratischen Lügen und den
unersättlichen Geiz der Krämerstaäten beseelt , die zerr Ver¬
wirklichung ihrer Hegenomiepläne Italien in ewiger Knapp¬
heit halten wollten.

flntonescu an den Hure
Bukarest , 24. März.

Der rumänische Staatsführer General Antonescu hat ein
Glückwunschtelegramm an den Duce gerichtet , in dem es heißt:
„Aus Anlaß der Feier des 22. Jahrestages der faschistischen
Partei , bitte ich Sie , Exzellenz , den aufrichtigen Ausdruck
meiner Bewunderung sür das große Werk des Wiederaufbaues
Italiens , das Sie mit Hilfe des tapferen Fascio durchgesührt
haben , entgegenzunehmen . Ich wünsche Ihnen weiterhin
Erfolge und Ruhm ."

Auch an den italienischen Gesandten in Bukarest hat
General Antonescu ein Glückwunschtelegramm gerichtet . Der
22. Jahrestag der saschistischen Partei wurde von den in
Bukarest wohnenden Italienern und Albanern feierlich mit
einer gemeinsamen Kundgebung begangen.

Islctmong : LsIIcis / „bllcks: uack 8lucklsn"
knglrm «! unei elis vollsrbrsut

„Ich btings nilcft um , wsnn clu mich nickt seköt8t!
„vss ftsrt ciu ciock nickt nötig !"

wft !«!ick , Äset ick kosten - ?"
„vusss !, ciss besorgen eben bock clis vsutscksn!

punck UM siebtel»

„Reges , blühendes Leben in Deutschland !" Das ist der vor¬
herrschende Eindruck , den in Deutschland der nach mehreren
Informationsreisen nach Newyork zurückgekehrte Direktor der
United -Preß -Agentur , Lhle Wilson , erhalten hat . Im ersten
Artikel seiner Reportageserie in der .Prensa " berichtet er , daß
es ein Arbeitslosenproblem in Deutschland überhaupt nicht
gebe. Seitenlange Angebote in den Zeitungen bewiesen zur
Genüge , baß sowohl die Fachleute als auch >ür Nngeschulte Be¬
schäftigung überreichlich vorhanden ist Auch die Löhne und
Gehälter seien hoch, was ein Zeichen von Wohlstand sei. Don
Krieg sei nur wenig zu spüren . Das deutsche Gebiet sei davon
kaum betroffen , wenn man von zeitlich weit auseinander lie¬
genden Luftangriffen absehe. Die Deutsckien sähen den Krieg
nur als ein Zwischenstadium zur Erreichung eines großen
Zieles au . Darum setzten sie sich mit allen Kräften ein , um das
Wirtschaftsleben anzukurbeln.

Nachfüchtiser Vrandstifter kingerichlel
Berlin,  24 . März

Am 22. Mä ^ ist der am 4. Oktober 1913 in Ruda -Oso-
wickka. Kreis Ostrolcnka , geborene Franzisek Budrztzcki hinge¬
richtet worden , der vom Sondergericht in Zichenau wegen
vorsätzlicher Brandstiftung zum Tode verurteilt worden war.

Budrzhcki hat aus Rachsucht infolge verschmähter Liebe ein
landwirtschaftliches Anwesen in Gnhth in Brand gesteckt und
dadurch den überwiegenden Teil der Erzeugnisse des Anwesens
vernichtet.

ISiLffrige erschlug chre Sroßmutter
Brcslaü , 24. März.

Eine grauenhafte Mordtat in der schlestschen Stadt Jauer
konnte eine Mordkommission der Kriminalpolizeileitstell « Bres-
lau aufklären . In ihrer Wohnung war die 72jährige Witwe
Ernestine Brestrich tot aufgefunden worden , deren zertrüm¬
merter Schädel Beilhiebe auswies . Die ersten Ermittlungen
ergaben die merkwürdige Tatsache , daß die Tote bereits drei
Wochen in ihrer Wohnung gelegen haben mußte , ohne daß
den Nachbarn , da sie annahmen , daß die Frau verreist war,
ihr Verschwinden ausgefallen war . Drei Tage nach Ausnahme
der Ermittlungen konnte dann die 16jährige Enkelin der Er¬
mordeten als Täterin festgenommen werden , die nach hart¬
näckigem Leugnen schließlich gestand , daß sie ihre angekleidet
im Bett liegende Großmutter im Verlaus einer Auseinander¬
setzung mit einem vorgefundenen Beil erschlagen hatte.

Sroßer Erdrutsch in NumLnien
Bukarest , 24. März

Ein großer Erdrutsch ereignete sich am Sonntag neben dem
Schwefelbad Puciosa  bei Tragovist . Die ins Rutschen
geratene Fläche schiebt sich mit einer Stundengeschwindigkeit
von zwei Meter vor . Sie hat bereits Tarinenpflanzungen und
Telesvnmasten zerstört und bedroht jetzt ernstlich einen grö¬
ßeren Metallträger der elektrischen Fernleitung nach Bukarest.
Auch die Schwefelgruben sind in Gefahr Die Behörden haben
Maßnahmen zur Rettung der Schwefelgruben getroffen.

Sechs Bergleute verschüttet . Aus einer oberschlesischen Grube
erfolgte ein Gebrrgsschlag , wobei eine Strecke aus etwa 30
Meter zu Bruch ging . Hierbei wurden sechA Bergleute ver¬
schüttet . Mit drei Verschütteten wurde Verbindung aufgenom¬
men , nachdem die Bergungsarbeiten sofort einsetzten.

Mrtee WMe

7-MMiarden -Voliar -sordorung sür das
knglandkilfegesetz auch vom Senal ansenommen

Washington.  24 . März.
Der USA .-Senat nahm mit 67 gegen 9 Stimmen die For¬

derung aus sieben Milliarden Dollar zur Finanzierung des
Englandhilfcgesctzes an , und zwar in der Fassung , die bereits
vom Repräsentantenhaus verabschiedet wurde . Die von beide«
Häusern somit genehmigte Vorläge wird nun dem Präsidenten
zugeleitet , der sich an Bord seiner Jacht „Potomae " in den
südlichen Gewässern aufhält.

Segen die krpreffungsoersuche
der USfl. - ölplutokraten

La Paz,  24 . März.
In dem Konflikt zwischen der bolivianischen Regierung und

der Standard Oil , der sich durch Einmischung Washingtons
zugespitzt und die schärfste Reaktion im Parlament und in
der Oefsentlichkeit ausgelöst hat , hat nun auch der Staats¬
präsident persönlich eingegriffen . General Penjaranda
erklärte eindeutig : „Die bolivianischen Erdölrcichtümcr sind
ausschließlich Staatseigentum . Weder eigensüchtige Tonder-
interessen noch ausländische Einslüsie können sie dem Lande
entreißen . Solange ich an der Macht bin , werde ich niemals
einer Lösung zustimmen , die die Ehre des Landes verletzt.
Das Volk möge nicht vergessen , daß ich das Petroleum mit
der Waffe verteidigt habe . Auch als Staatspräsident werde
ich dieselben Richtlinien einhalten . Der Geist der Chaeo-
kämpser wird der Regierung und dem Volke Kraft geben,
um die glorreiche Tradition hochzuhalten . Hierfür verpfände
ich meine Toldatenehre ."

Mplomaienempfänge in Moskau
. Moskau,  28 . März

Der z. Zt . in Moskau weilende japanische Außenminister
Matsuoka  empfing am Montagvormittag die in Moskau
akkreditierten Botschafter und Gesandten der dem Dreimächte¬
pakt angehörenden Staaten . Um 11 Uhr Ortszeit wurden der
deutsche Botschafter Graf don der Schulenburg  und
der italienische Botschafter Rosso  und im Anschluß hieran
die Gesandten Bulgariens , Rumäniens , Ungarns und der
Slowakei empfangen.

Zu Ehren des japanischen Außenministers gab der Mos¬
kauer Lcutschc Botschafter am Montag einen Empfang an
dem von japanischer Seite der japanische Botschafter Tate-
kawa,  einige Begleiter des japanischen Außenministers und
Herren der japanischen Botschaft in Moskau teilnahmen . Die
dem Dreimächtepakt angehörenden Länder waren durch den
italienischen Botschafter und die Gesandten Rumäniens , Bul¬
gariens , Ungarns und der Slowakei vertreten . Von deutscher
Seite wohnten dem Empfang Gesandter von Tippels-
k,rch.  Botschaftsrat Hilger.  serner die drei Wehrmachts-
attaches . und weitere Herren der deutschen Botschaft bei.

Matluoka nach verttn abgereist
Moskau,  25 . März.

Der japanische Außenminister Matsuoka hat Mrntaa abend
um 23.05  Uhr Ortszeit (22.05 Berliner Zeit ) mit seiner Be¬
gleitung , zu der sich auch Botschaftsrat Mijakawavon  der
lapanischen Botschaft in Moskau gesellt hat , nach cineinhalb-
tagigcm Ausenthalt in Moskau die Weiterreise nach Berlin
angetreten . Matsuoka wurde vom Stellvertretenden Volks¬
kommissar des Auswärtigen und zahlreichen Vertretern der
be,r «undcten Mächte aus dem Bahnhof verabschiedet.



Dazugehören/ Eine gsn ; s 'Itägli 'che Geschichte
von Kunt Trrmel -Gggert

nach, sich wundernd , daß die Jahre in Arbeit und T °rgen
ums Alltäglichste genau gingen w, ° die un Elü ^ Gluck?

Und so kommt eS, daß eine ? Tage ? unter den dixstn

um » Auiagungie genau >u - - --- -
Ja , ist denn das nicht ebenso bei ihr z» Hause » '« ° E-
wärt « Zwei fröhliche Burschen wachsen Fr her, und wenn
sie in L still- , seine Gesichtlein ihrer Tochter Luise guckt.
die. mit ernstem , ihrer Jahre vorauseilenden Derst ° ndmS der
Dlutter hilft , wo sie nur kann , dann wallt es in Frau Martye
auf in heißer , stolzer Dankbarkeit - . . .

„Unabhängig sein , Stolz sein ! Dazugehören ! Das sind die
Gedanken und Gesühle , die sie beglücken.

und leiser, verhalten fügte sie hinzu : „Macht eurem Bater
Ehre ."

Sie haben noch einmal der Mutter in die Augen gesehen
haben ihr die Hand gedruckt und sind gegangen , sie aÄr trat
ans Fenster und sah ihnen nach— lange —-so lange, bis die
Straße da unten wieder war wie vorher.

Die beiden Soldaten aber wußten , was ihre Mutter ge¬
meint hatte mit den wenigen Worten , denn sie wußten , tmß
ihr Bater , der Neservelcutnant Erwin Schweiger , vor einem
viertel Jahrhundert auszog , wie heute sie.

Zwischen ihm und der Mutter hatte cS gestimmt . Gestimmt!
Was das für ein nüchternes Wort ist, aber was sagt es uns
doch, wenn wir es auf eine Ehe anwenden?

Es erzählt uns vom tiefsten , innigsten und reinsten Glück,
das es auf Erden gibt , von der Gemeinschaft zweier Menschen.

Als der Vater im zweiten Jahre des Krieges , der der Welt¬
krieg genannt wird , auf Urlaub kam, hatten seine Zwillinge
schon Hosen an und liefen ihm als lärmende , lustige Buben
entgegen . Er war erst n̂ieder zwei Monate draußen , als Frau
Marthe ihm schrieb, daß sich ein Neues bei ihr angesagt hat.

„Ein Mädel muß es werden , ein Mädel so wie du, hell,
lebensfroh , aufrecht und gesund."

ES wurde ein Mädel , aber als sein Vater zum Urlaub er¬
wartet wurde , kam statt seiner die Nachricht von seinem Regi¬
ment , daß sie ihm das Grab schaufeltelten unter den Bäumen
der fernen Vogesen.

Was sollen wir vom Leid erzählen , von fremdem Leid, das
wir gar nicht in seiner Diese und seinem Schmerz nach¬
empfinden können , da es nicht unser Leid ist? Reden wir lieber
von der Gnade , die im Herzen einer tapferen Frau und
Mutter ruht.

„Sie war immer eine aparte Person ", redeten bald die
Leute , „sie hatte immer persönliches Glück." Nun , das kam
der Witwe zugute , denn als der Rest ihres Vermögens in der
schwindelhasten Geldpapierflut davongeronnen war , ging sie
daran , ihr Können auszuwerten.

Da die Zeit keineswegs aus dem vollen schöpfen konnte,
hatte sie bald Kundschaft übergenug , denn so, wie sie es Ver¬
stand, aus den alten Väteranzügen ' neue sijr die Söhne zu
schneidern, konnte es kein Meister besser.

So hatten ihre Kinder Brot, und daß es meist trocken war,
störte sie nicht allzusehr, denn sie waren jung und gesund.
Manchmal stand ihre Mutter und sah ihnen kopfschüttelnd

unv zo — o - --- - - ---- -
zum weiten Tor der großen Unisormsabril h-randrch,^
eine Frau ist. die der B -amte zweimal nach ihrem K, "'
sragt.
^ .Sechzig werde ich im Oktober", nickt sie und Iäck°,i „

sagt nichts , zu viele Schicksale rollen täglich an ihn
aber er sieht der Frau lange nach, so lange , bis sich djsU.
zu den großen weiten Fabrikraumen hinter ihr geschlossen̂ ?

Sie sind sehr zufrieden mit 'hr, ihre Arbeit ist der^

So gingen die Jahre , und nun sind ihre Zwillinge unter¬
wegs , den Sieg mitzuerringen , zu dem schon mehr als ein¬
mal angetreten werden mußte . . ,

Als ein paar Tage später Luise Scht« iger vor ih« r Mutter
stand, sie mit ihrem klaren , h/llen Blick umfassend einfach
sagte : „Mutter ! Ich will mit dabeisein , da nickte Frau

^So ^ vard ^Luise Arztassistentin in einem Krankenhaus und
sür sie, die so ruhige Kühle und geschickte Hand - hat. ist das

^Dor ? osio* ist sie' nun schon lange tätig , und die Briese , die
sie ihrer Mutter schreibt, sind froh und lebensbciahend , trotz
allem , was sie sieht und . erlebt . Ihrer Mutter . —

Ja , ja , die sitzt eben nun allein , und wenn ihr die Arbeit
auch ivciterläust unter den immer fleißigen Handen , so ist pe
doch nicht mehr zufrieden , nicht mehr befriedigt davon.

«sie ,inv i-o- ----- ----- Nt' denllV
sauber und zuverlässig, und ihr Wesen ist ruhig und A.
^Nur 'einmal ist sie ausgefallen , als sie bei Auszahlung ch-„
Löhnung erstaunt fragte : „So viel ? ^

Dieses Viel wächst nun — es war nicht mit hingerechmi
aber vielleicht wird es einmal ein Stuck deutscher Erde Vo¬
tier Stadt , dort , wo sie noch zu heben ist. Unvorstellbar l» »?orr . . . . . . - Unvorstellbar
ist dieses Bild . Frau Marthe lächelt , wenn sie daran denkt
aber die Hauptsache ist es nicht, d^ nicht, schüttelt sie n. '
Kopf , und als sie es einmal ihrer Nachbarin — - - - »scvpi , unv utv vs an der grô n
Maschine neben ihrem Arbeitsplatz so sagt , da fragt die-
„Und was ist die Hauptsache ? Nach Ihrer  Ansicht „
Schweiger ?" „Dazugehören ", sagt Frau Marthe Lchŵ V
mit schwingender Stimme , und das ist weiß Gott so. als Me
es mit beiden Fäusten das Tor des Lebens auf, so daß im
Licht der Sonne der Weg srciliegt — breit und hell bis j?

uii i

die Zukunft hinein — sü'r eine große , stolze, arbeitsame
meinschaft , das — deutsche Volk.
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UnbeaufsichtigteKatzen Kannen
gefangen werden

Bremen,  25 . . März.
Der  Landherr  teilt mit:
Nach der Naturschutzverordnung des Reichsforstmeisters vom

18. März 1930 ist den Grundstückseigentümern , den Nutzungs¬
berechtigten oder deren Beauftragten gestattet , srcmde Katzen
in der Zeit vom 15. März bis 15. August in Gärten , Obst¬
gärten , Friedhösen , Parken und ähnlichen Anlagen unver¬
sehrt zu sangen und in Verwahrung zu nehmen . Sie sind
pfleglich zu behandeln . Das gilt auch für die Zeit , während
der Schnee den Boden bedeckt. Der Fang ist dem Landherrn
und , wenn der Eigentümer oder Halter der Katze bekannt ist,
auch diesem binnen 24 Stunden anzuzeigen . Holt der Eigen¬
tümer oder Halter die Katze nicht innerhalb weiterer drei
Tage gegen Zahlung einer Reichsmark für jeden angefange¬
nen Tag ab , so ist die gefangene Katze beim Landhsrrnamt
abzuliefern . Der Landherr muß sie dann aus Kosten des
Eigentümer oder Halters töten oder sonst unschädlich machen
lassen . Einer vorherigen Mitteilung an den Betrossenen
bedarf es nicht . Wird die Katze, deren Eigentümer oder
Halter bekannt ist , innerhalb eines Kalenderjahres mehr als
zweimal in Verwahr genommen , so ist sie gleichfalls zu töten
oder sonst unschädlich zu machen . Zu beachten ist aber , daß
in Hausgärten und in unmittelbarer Nachbarschaft bewohnter
Gebäude das Anlocken der Katzen durch Köder verboten ist.

Mögen diese Bestimmungen manchem Katzcnhalter vielleicht
hart erscheinen , so ist ihr Erlaß zum Schutze unsrer
heimischen Pögel  doch zu begrüßen . Wer seine Katzen
ordnungsmäßig verwahrt , läust nicht Gefahr , aus den Be¬
stimmungen Unannehmlichkeiten zu haben . Seinen Nachbarn
wird er Äerger und Verdruß ersparen.

flüsbildung von krastfatzrzeugfutzrern
Kraftfahrzeuge für Ausbildungsfahrten von Fahrschülern

werden nach den geltenden Richtlinien nur zur Verfügung
gestellt , wenn ein öffentliches Interesse vorliegt . Nach einem
Erlaß des Reichsverkehrsministcrs ist künftig gleichzeitig mit
dem Antrag aus Erteilung der Fahrerlaubnis zu berichten , ob
und aus welchen Gründen ein öffentliches Interesse anzu¬
erkennen ist . Bejaht auch die Verwaltungsbehörde das össent-
liche Interesse , so wird dem Antragsteller unmittelbar eine
entsprechende Bescheinigung ausgestellt . Diese Bescheinigung
muß jeder mit sich führen . Für die Führerscheinklasse 2 wird
ein öfie'ntlichcs Interesse in der Regel angenommen , wenn
der Antragsteller einen Lastkraftwagen , Kraftomnibus oder
eine Zugmaschine sahren soll . Jeder Mißbrauch dieser Aus¬
bildung zum Fahren von Kraftfahrzeugen von Klasse 3 soll
unterbunden werden . Die Ablehnung eines Antrages auf
Zulassung zur Ausbildung während des Krieges gilt nicht als
Vsrsagung der Fahrerlaubnis und ist daher nicht mit den
in diesem Falle gegebenen Rechtsmitteln anfechtbar.

Gemüse - und Obstkonserven sind betvirtschastungssrei . Ein
im landwirtschaftlichen Reichsministerialblatt Nr . 12 verössent-
lichter Erlaß des Reichsministers für Ernährung und Land¬
wirtschaft vom 13. 3. 1941 bestimmt , daß die Bewirtschaftung
von Gemüsekonserven mit Wirkung vom 24. 3. 1941 aufge¬
hoben wird . Nach diesem Zeitpunkt können Gemüsekonserven,
soweit beim Einzelhandel noch Vorräte vorhanden sind , ohne
Karten  an Verbraucher abgegeben werden , wie in Bremen
bereits am Sonntag . durch amtliche Bekanntmachung mit¬
geteilt.

Zeugen eines tödlichen Verkehrsnnfalleß gesucht . Um
Sonntag , dem 23. März , gegen 22.05 Uhr kam eine Frau beim
Verlassen der Straßenbahn an der Haltestelle An der
Weids / Rembertistraße,  zu Fast . Sie wurde so schwer
verletzt , daß sie mit Krankenwagen dem Willchadhaus zuge¬
führt werden mußte , wo sie an den Folgen der Verletzungen
am nächsten Morgen gegen 9 Uhr verstarb . Zeugen des Un¬
falles werden gebeten , sich im Polizeiprädium Zimmer 217,
oder in einer Polizeiwache zu melden.

Ernennungen bei der Reichsbahn. Im Bezirk der Reichsbahn-
direktion Hannover wurden ernannt : Zum Obersekretär: Kneifet, zu
Sekretären : L-st-ns, Meyer 2, Weinhold, zum Lokomotinsührer:
Schütte, zum Reserve-Lokomotivführer: Burgwald , sämtlich in Bremen.

Es wird verdunkelt:
von Dienstag 13-45 Uhr
bis Mittwoch 6.45 llhr

Wer seine Zähne gesund
erhalten will, mutz sie unbedingt

jeden Abend von allen
Speiserestenbefreien.
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Und Komteß Vera ?" unterbrach Friedrich den aufgeregten
rtschwall , — Hirsch schüttelte den dicken Kopf . — „Nein,
nt Weiß natürlich nix , die gnädige Komteß , erklärte er
immt . „Wer wird denn auch sagen svwas zu einem sungen
dchen?" rief er empört , als sei ihm allein der Gedanke un-
lich.
iriedrich beruhigte sich sofort.
Dann ist ' s ja gut ", sagte er und wandte sich wieder seiner
leite zu.
Nix ist gut !" ereiferte sich Hirsch . „ Jeder , der den jungen
rer kennt , weiß , daß er nicht stehlen wird sremdes Geld.
zu also sich hinstellen als Zielscheibe ? Die Sonne scheint,
liegt Schnee draußen . Wie gut ist zu erkennen für einen
ützen wie Chmilinsky ein Mensch !"
Sie haben ein verdächtiges Interesse an meinem Leben,
sch", meinte Friedrich.
Wieso verdächtig ?" entrüstete sich Hirsch . „Muß ich nicht
chten sür einen so tüchtigen Menschen wie Sie ? Es wäre
entsetzlicher Verlust sür die Fabrikation von Kattun !"

Vielleicht würde dieser — entsetzliche Verlust Sie weniger
sen. wenn Sie wenigstens vorher noch ein gewisses Papier

meiner Unterschrist in Händen hätten ? Nicht wahr , des-
b kommen Sie doch?" fragte Friedrich ironisch.
Da sei Gott vor !" ries der Jude . „Wie werd ich! Nein,
iz uneigennützig bin ich gekommen . So ein ftinger Mensch,

schöner Mensch , ach, es wäre ein Jammer ! ,
Und ganz ohn« vorher eine gewisse Unterschritt gegeben zu
en !" spottete Friedrich . „Nun , Chaim Hirsch . spielen wir
: ossenen Karten . Sie wissen ja doch immer alles , Ihnen
in man nichts vormachen ."

Hirsch wollte geschmeichelt lächeln , im letzten Augenblick fiel
ihm jedoch ein , daß man im Gespräch mit einem Menschen,
der im Begriss stand , zu einem Duell zu sahren , besser «ine
ernst « Miene aussetzte, und so verzog sich sein Gesicht zu einer
unglücklichen Grimasse.

„Da wissen Sie also auch , daß ich im „Kasino gespielt
habe ?" fuhr Friedrich fort . „Soweit ist es schon mit diesem
Menschen gekommen , werden Sie denken . Man muß ihn
retten ! Er braucht nur Geld , um alle diese Dummheiten aus¬
zugeben . Geld sür eine Fabrik . Und das Geld haben Sie.
Sicherheit ist auch da , warum also nicht ?"

„Wenn Sie selbst es sagen , Herr Rauer . daß man soll sein
öfter, zueinander . — «in schöner Zug , er paßt zu Ihrem
honetten Wesen , — gut dann , Sie sollen wissen , ich hab«
dieses Papier schon mitgebracht ."

überall sein, wo man Hilfe braucht
Jugendgruppen der TlS-Srauenschast rufen die Nordsee-Mädel—Neben Beruf freiwilliger einsah

Die Jugendgruppen der NS .-Frauenschast im Norbseegau
rufen ihre Kameradinnen , damit sie, wie es das Ziel der
Jugendgruppen , der Zusammenfassung der achtzehn - bis
dreißigjährigen Mädel und Frauen  will , mit¬
arbeiten an den Ausgaben , die der Frau . von der Nation
gestellt worden sind. Neben ihrem Wirken ank kulturellem
Gebiet sind die Jngendgruppen dazu ausersehen , überall da,
wo es nottut , einzuspringen und mitzuhelfen . Jugendgruppen-
mädel leisten Näh - und Stopfhilse!  Jugcndgrup-
penmitglieder helfen überlasteten Bäuerinnen
und Geschäft ssraucn!  Frauen aus der Jugend-
gruppe nehmen Kinder berusstätioer Mütter zu sich! Jugend-
gruppenmitglieder helfen beim Bahnhofsdienst!  Sie
basteln Spiele und Rätselbücher sür die Soldaten ! Sie helfen
mit , die Eemeinschastsabendc der NS .-Frauenschast schön zu
gestalten . Kurzum , sie springen überall da in die Brescki«,
wo junge , flinke Hände und fröhlich« Herzen gebraucht werden.

Alle diese Arbeiten sind aber nicht der Beruf dieser Mädel
und Frauen , sondern ihre Freizeitausgaben,  ihre
Pflichten , die sie als freiwilliges Mehr auf sich nehmen.
Tagsüber stehen sie irgendwo im Haushalt oder an der Ma-
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schin« eines wehrwichtigen Betriebes , als Lehrerin zwischen
ihren Kindern , als Stenotypistin in einem Büro , als Ver¬
käuferin hinter deck Ladentisch oder als Geschäftsfrau in
ihrem Betrieb . Viele sind auch Hausfrauen und Mütter mit
kleinen Kindern . Sie sind stolz daraus , mithelfen zu dürfen

und so zu beweisen , baß ihr Bekenntnis nicht auf den Lippen,
sondern tief im Herzen sitzt.

Es ist so, daß die Jugendgruppen der NS .-Frauenschaft
die achtzehn - bis dreißigjährigen Frauen ersassen , aber nicht
als Sonderorganisation , sondern innerhalb der NS .-Frauen-
schast/Teukschcs Fraucnwerk , zu zusätzlichen, dem Alter und
den besonderen Interessen der Mädel und Frauen entsprechen¬
den Zusammenkünften und Arbeiten . Es ist besonders schön,
daß diese jungen Menschen über die Zusammenkünite der
NS .-Frauenschast hinaus noch in den Jugendgruppen zu
eigenen Heimabenden und Schulungen zusammenkommen
sollen , um sich hier wie es die meisten aus dem Bund
Teutscher Mädel gewohnt sind , mit gleichaltrigen auszu-
sprechen. Da gibts Gelegenheit zum Singen und Wandern,
zu fröhlichem Lagerleben und auch zur Erarbeitung all der
Fragen , die junge Menschen heute besonders beschäftigen.
Durch diese planmäßige Zusammensassung und Schulung der
jungen Mitglieder wachsen sie viel schneller in all die vielen
Aufgabengebiete nationalsozialistischer Frauenarbeit hinein,
als das sonst möglich wäre.

Man muß einmal diese Mädel und jungen Frauen be¬
suchen, wenn sie abends zusammensitzen und Strümpfe sür
kinderreiche Mütter stopsen . wenn sie in den NTV .-Bahn-
hossdienststellen die reisenden Mütter mit ihren kleinen Kin¬
dern versorgen , wenn sie zur Erntezeit bei den Bauern ein¬
springen , und wenn sie an den Sonnabendnachmittagen mit
großen Kuchenbergen beiden von ihnen betreuten Soldaten,
bei den Flak -Batterien und in den Lazaretten ankommen.
Ueberall haben sie ihre Ausgaben mit Freude und Schwung
angefaßt . Wohl sind alle selber stark eingespannt in ihrem
Beruf oder in ihrem Haushalt . Aber sie lernen in den
Jngendgruppen , wie man sich mit seiner Zeit einrichten
kann , um trotz vieler Arbeit und trotz des Haushaltes doch
einmal zum Heimabend kommen oder einmal eine Arbeit
übernehmen zu können , womit man anderen eine Freude
macht , lind schön ist es . daß sogar die jungen Mütter sich
dann und wann so einrichten , daß sie bei ihren Kamera¬
dinnen sein können . Wenn niemand da ist . der inzwischen
aus die Kleinen paßt , bann springt einmal eine Kameradin
ein-, um der Mutter den Besuch der Eemeinschaftsstunde zu
ermöglichen . Oft besuchen verschiedene Kameradinnen die
junge Mutter einmal in ihrer Wohnung , um sie spüren zu
lassen , daß sie ganz fest in ihrem Kreis steht.

Und jetzt rufen die Mädel und jungen Frauen des Nord-
secgaues ihren Kameradinnen , die noch abseits stehen , zu:
Kommt zu uns in die Jngendgruppen . arbeitet auch ihr mit
und erlebt mit uns die Gemeinschaft!

5s ging um Notwein
Der Angeklagte W . und die Angeklagte A.. die zusammen

vor dem Strasrichter stehen , waren gut befreundet und W.
wollte die A. heiraten , ja , er will es , wie er vor Gericht be¬
kundet , noch jetzt tun , wenn sie nur damit einverstanden ist.
Inzwischen ist nämlich etwas dazwischengekommen . Die A.
wußte nicht , daß ihr Freund bereits siebenmal , meist wegen
Dicbstahls und schweren Dicbstahls , vorbestraft ist . So dachte
sie sich nichts dabei , als sie eines Tages mehrere Flaschen
Wein von ihm znm Geschenk annahm . Die Staatsanwaltschaft
aber ist der Meinung , daß sie den Umständen nach hätte
wissen müssen , daß ihr Freund den Wein auf unrechtmäßige
Weise „erworben " hat . Daher steht sie nun wegen Hehlerei
vor dem Richter . Daß der Wein gestohlen war , daran ist kein
Zweifel . Der Angeklagte W . gibt den Diebstahl ohne weiteres
zu . Er hat den Wein aus einem Keller , in dessen Nähe er
beruflich zu tun hatte , entwendet . Nur daß er den Weinkeller
gewaltsam erbrochen hat , wie die Anklage ihm weiter vor¬
wirft , bcstreitet er mit aller Entschiedenheit . Das Gericht ist
denn auch der Ansicht , daß . ihm gewaltsamer Einbruch nicht
nachgewiesen werden kann , und verurteilt ihn zu fünf Mo¬
naten Gefängnis wegen wiederholten Dicbstahls im Rückfall.
Die Angeklagte A. wird freigesprochen , da ihr nicht wider¬
legt werden kann , daß sie von der Herkunft des Weines nichts
gewußt hat.

ist
Der Angeklagte S . hat 32 Vorstrafen aus dem Gewissen.

Diesesmal steht er abwechslungsweife wegen falscher . An¬
schuldigung  vor dem Strasrichter . Als er aus „Nummer
Sicher " saß , will er , wie er in einer Aussage an die Staats¬
anwaltschaft behauptet hat , von dem zuständigen Arzt „ fahr¬
lässig falsch" behandelt worden sein . Der Arzt wird als Zeuge
vernommen und erwähnt nebenbei , er hätte den Eindruck
gehabt , daß der Angeklagte es daraus abgesehen hatte , ins
Krankenhaus zu kommen , um von dort auszurücken . Diese
Behauptung bringt den an sich schon sehr aufgeregten Ange¬
klagten in größte Wut : er haut mit der Faust auf den Tisch
und beschimpft den Zeugen dermaßen , daß er zeitweise von
der Sitzung ausgeschlossen werden muß . Das Gericht verur¬
teilte ihn wegen fahrlässiger falscher Anschuldigung zu zwei
Monaten Gefängnis . Zu seinen Gunsten wird angenommen,
daß er die Anzeige nicht Wider besseres Wissen erstattet , son¬
dern tatsächlich an falsche Behandlung geglaubt hat.

Erweiterte Auswahl sür die national -politischen Erziehungs¬
anstalten . Der Reichserziehungsministcr legte Wert daraus,
daß den national -politischen Erziehungsanstalten in aus¬
reichendem Maße deutsche Jungen zugeführt werden , die den
besonderen Anforderungen dieser Anstalten entsprechen . Er
hat angeordnet , daß die Volksschulen die geeigneten Jungen
des dritten und vierten Schuljahres jeweils zum 1. Dezember
dem Kreisschulrat melden sollen . Um die Auslese zu verbreiten,
ist auch der Nebergang solcher Schüler erwünscht , die bereits
eine Mittelschule oder die Klasse 1 bis 4 der Höheren Schulen
besuchen.

Lienz empfing kleine Gäste aus Bremen . Aus Klagensurt
wird uns geschrieben : Im Nahmen der erweiterten Kinder-
landverschickung trafen rund 150 Kinder aus Bremen in
Lienz ein . Die Pslegeeltern aus Lienz und Umgebung hatten
sich eingesnnden , um ihre Schützlinge abzuholen . 20 Pferde¬
gespanne warteten auf die Kinder , um sie ohne Aufenthalt
gleich in die Bcrgtälcr zu bringen . In bester Stimmung und

guter körperlicher Verfassung trafen die Kinder ein . Sie wur¬
den von der Kreisamtsleitung der NSV . Lienz herzlich be¬
grüßt und ihren Pslegeeltern zugeteilt . Mit Begeisterung
wurden die bereitstehenden Pferdegespanne und Autobusse be¬
stiegen , und ehe noch die in Lienz bleibenden Kinder in ihren
Quartieren waren , rollten die Wagen und Autobusse in die
Bcrgtälcr ab . Auch dort wurden die Kinder bereits überall
erwartet und von Haus - und Dorsgcmeinschasten freudigst
ausgenommen.

wochenberichtübervremerveranstaltungen
Im Naturwissenschaftlichen Verein begrüßte Landesfchulrat Kurz

die überaus zahlreich erschienenen Hörer sowie den Redner des
Abends, Pros . Dr. Focke , den Geschäftsführer der Focke, Achgelis
u. Lo, E .m.b.H. Bremen, der im Anschlug an den von seinem Lehrer
und Meister, Pros . Prandtl gehaltenen Bortrag über „Strömungs-
sorschung" nun ebenfalls über ein Thema der jetzt ja für Bremen
besonders aktuellen Luftsahrtforschung sprach, und zwar über „Senk¬
recht auswärts — ein neuer Abschnitt der Flugforschung und Flug¬
technik". Nur wenige Namen deutscher Forscher — so führte Landes-
schulrat Kurz den Vortragenden ein — seien so oft bei Freund und
Feind genannt wie der Pros . Fockes, und so war es nur natürlich,
dag dem Redner bereits vor Beginn seiner Ausführungen ein be¬
geisterter Empfang zuteil wurde. Pros . Focke eröffnete seinen Vor¬
trug mit der Feststellung, dag die Technik oft gezwungen sei, un-
exakter zu arbeiten als die Wissenschaft, dag die Wegs der natur¬
wissenschaftlichenForschung sich oftmals von denen der Technik trenn¬
ten, Dann ging Pros . Focke nach. einer kurzen, allgemein mit Heiter¬
keit aufgenommenen Erinnerung an die Taten Münchhaufens, die in
mancher Beziehung durchaus nicht als so sehr unsinnig angesehen
werden dürsten (der Ritt aus der Kanone entspricht dem physikali¬
schen Gesetz des Auftriebs durch einen geschleuderten Gegen¬
stand, in diesem Falle die Kanonenkugel) aus das Thema des
Abends über und kam zunächst auf das jetzt die Ltlstfahrt beherr¬
schende-„ Drachenjlugzewg" zu sprechen, das vor Zü Jahren seines
einfachen Baues wegen den Sieg über andere dynamische Flugarten
davontrug. Er führte aus , daß durch die rasche Entwicklung dieses
Drachenflugzeuges alle früher durchgeführten parallelen Versuche der
Vergessenheit" anheim gefallen seien, und daß die Forschung heute
aus eben diese Wurzeln der Erkenntnis zurückgreifen müsse, wolle
sie zu neuen Forschungsergebnissengelangen. Wie es aber unter den
Insekten solche gibt, die senkrecht auswärts steigen können, so mutz
man auch Flugzeuge bauen können, die ohne grotze Startsläche senk¬
recht emporsteigen, in der Luft stillstehen und senkrecht landen
können. Einem solchen, von Leonardo da Vinci bereits angestrebten
und skizzierten Flugzeug, dem sogenannten Hubschrauber, galten die
Forschungsvcrsuchc Pros , Fockes-sowie die weiteren Ausführungen
des Abends, in denen der Vortragende die für den von ihm ange¬
strebten Hubschrauber geforderten Bedingungen im einzelnen erörterte.
Zahlreiche Lichtbilder erleichterten auch dem Laien das Verständnis des
so wertvollen und im Brennpunkt des gegenwärtigen Interesses stehen¬
den Vortrages.

Mit einem Thema, das ebenfalls sür Bremen — allerdings in ganz
anderer Weise — besonderes Interesse hat, trat Dr. K. HeIbig,
Blankenese, vor die Mitglieder der Geographischen Gesellschaft. Er
sprach über „ Insel -Indien als Kolonialraum " und gab einen kolonial-
geschichtlichenlleberblick über das Land, dessen Erzeugnisse wir zur
Ergänzung unserer eigenen Lebenshaltung so dringend benötigen. Der
Redner ging aus von dem Jahre 1292, da Maroa Polo Insel -Indien
für Europa entdeckte und verfolgte die verschiedenen Phasen der
kolonialen Entwicklung weiter bis zum Jahre 1940, in dem Insel-
Indien , die Hochburg des jungerstarkten Islams , mit hineingezogen
wird in den Wirbel des zweiten, größeren Weltkrieges. An Hand
zahlreicher Lichtbilder sprach der Redner über die Bevölkerung Insel-
Indiens , gab Einblick in die koloniale Beschaffenheit des Landes
und erörterte die Bowirtschastüng durch die Holländer,

Die Komödie „Ein ganzer  Kerl "- von Fritz Peter Buch,
die die Dramatische Abteilung der Union Gesellschaft sür Kunst und
Wissenschaft) für ihren Theaterabend ausgewählt hatte , ist uns so¬
wohl von der Ausführung des Bremer Schauspielhauses, wie auch

Hirsch griff in die Tasche seines Rockes, und mit seinen
schmutzigen Fingern förderte er allerhand Papiere hervor , in
denen er nach dem richtigen suchte.

„N !an hasst , daß der junge Herr Rauer durch die Alts¬
regungen ", die ihm dieses Duell verursachen wird , so ver¬
wirrt ist , daß er unterzeichnet ", sagte Friedrich . „Schießt sein
Gegner ihn tot , so ist dies das Beste , was der Chaim Hirsch
sich wünschen kann , dann hat er Rauer L Schmitz in der
Zwickmühle , dann hat er dort noch die Teilhaberschaft er¬
schlichen,"

„Wie —?" Hirsch stutzte, der Ton in Friedrichs Stimme war
in ein unheimliches Drohen übergegangen . „Sie wollen nicht?
Sie werden es bereuen !"

Er tat gekränkt und steckte seine Papiere wieder fort,
Friedrich lächelte böse.

„Ich glaube nicht an Ihre menschenfreundlichen Absichten ",
sagte er . „Habe ich Ihnen glicht schon einmal gesagt , daß ich
mit Ihnen keine Geschäste machen werde !"

„Es ist alles streng reell, ' Herr Rauer !" ries Hirsch aus sei¬
nem Sessel . „Sie werden absagen das Duell und dafür be¬
treiben die eigene Fabrikation von Kattun . Dann sind Sie
ein Mann von Ansehen und können heiraten die Komteß ."

Lauernd blickte er Friedrich , der ihn nicht weiter beachtete
und gerade jetzt seinen Wassenkasten öffnete , um ein « Pistole
herauszunehmen . Dann wandte er sich um , den Rücken gegen
den Spiegelschrank , sah aus Hirsch und wog mit nachdenk¬
licher Miene die Waffe in der Hand.

„Tun Sie das Pistol weg !" rief Hirsch erschrocken. Er
sprang aus . „Ich — ich habe nichts mehr mit Ihnen zu
reden ! Sie werden es bereuen !"

Er stürzte zur Tür.
„Ihr Hut , Herr Hirsch !" rief Friedrich hinter ihm her.
Hirsch kehrte noch einmal zurück , riß den Hut an sich,

bleich und keuchend , als fürchte er wirklich um sein Leben,
Als Friedrich allein war , lachte er vergnügt . Er hatte in

der Nacht gut und fest geschlafen , in ruhiger , zuversichtlicher
Stimmung war er erwacht . Dieser bevorstehende Zweikamps
mit Chmilinsky hatte ihn bisher in keiner Weise beeindruckt.
Er war glücklich, liebte das nach seiner Meinung schönste
Mädchen , das er je gesehen, feine Gefühle für sie wurden er¬
widert , was konnte ihm geschehen? Er war jung . Der Tod
bedeutete noch keine Möglichkeit . Er zweiselte keinen Augen¬
blick daran , daß alles gut ausgehen werde.

Zwei Tage waren vergangen seit jenem Abend , da er im
„Kasino " mit Chmilinsky den unerwarteten Zusammenstoß
gehabt hätte . Inzwischen hatte er sich nachts wieder heimlich
mit Vera getrosten . Bronia machte die Bcrmittlerin . Alles
erschien ihm oft wie in einem Roman des Annen NKgime.
Die Zofe , die Grafentochter , das Gesührtwerden durch dunkle
Gänge , die knarrende LLendeltrcPP « hinaus , die geheimnis¬
volle Tapetentür , hinter der die Geliebte wartete , der man
glücklich in die Arme sank. Wie romantisch das Leben sein
konnte!

Aber Friedrich war im Grund « seines Wesens ein « viel
zu nüchterne Natur , um nicht zu wissen , daß das Leben nicht
nur aus romantischen Erlebnissen bestand . Seine verhältnis¬
mäßig geringe Barschaft , der der unglücklich « Spielabend im
„Kasino " schon schlecht bekommen war , verminderte sich er¬
schreckend rasch. Bisher hatte er eS vermieden , mit Vera von

irgendwelchen Zukunftspläncn zu sprechen , Sie liebten sich,
würden heiraten , sich nie versassen . Bei ihren heimlichen
Zusammenkünften wurden sie nicht müde , sich dies immer
wieder zu beteuern . Nun — zunächst mußte er die Assäre
mit Chmilinsky hinter sich gebracht haben , dann wollte er
Vera überreden , mit ihm nach Deutschland zu fliehen . Er
zweifelte nicht daran , daß es ihm gelingen würde , sie zu die¬
sem Schritt zu bewegen . Er war jung , er konnt « arbeiten,
warum sollte es ihm nicht möglich sein , sür sie beide eine
Existenz .zu schassen?

Es klopfte.
„Dimitri ? Schon ?" ries Friedrich dem eintretenden Freund

entgegen.
Sie schüttelten sich herzlich die Hände . Dimitri , ein russi¬

scher Jugendsreund Friedrichs , der in Petersburg bei der
Garde diente und der augenblicklich aus Nrlaub in Lodsch
weilte , hatte es übernommen , Karls Sekundant in dem Zwei¬
kampf mit Chmilinsky zu sein.

„Alles bereit , alter Junge , Der Schlitten wartet unten ",
erklärte der Leutnant . Er war etwas kleiner als Friedrich,
schlank und beweglich . Das von der Kälte gerötete Gesicht
war eingerahmt von blonden Bartkoteletten , Interessiert
untersuchte er Friedrichs Pistolen , während der junge Rauer
den Mantel anzog ..

„Denkst dll , ich wäre etwa jetzt unruhig ? Keine Spur !" er¬
klärte Friedrich.

„Warum auch? Das hieße , die Partie von vornherein ver¬
loren haben ", sagte Dimitri und schloß den Wassenkasten.
Er , sprach betont kurz , abgehackt , militärisch . „Soweit ich die
Lage beurteilen kann , dürste es beim Gegner erheblich anders
aussehen . Dieser Chmilinsky ist ein eifersüchtiger Hitzkopf,"

„Den Eindruck hab« ich auch ."
„Aber er soll ein ausgezeichneter Schütze sein ", erklärte der

Leutnant.
„Komm , Mitja ", sagte Friedrich und legt den Arm um die

Schulter des Freundes . „Ich glaube an mein Glück. Es ist
alles so wunderbar gekommen , so ungewöhnlich , das Schicksal,
das es gefügt hat , kann es nur gut mit uns meinen !"

„ön svsnti " rief Dimitri.

Während Friedrich mit seinem Sekundanten im Schlitten
zum Duell suhr , saß Chaim Hirsch in seinem halbdunklen
Kontor , einem dreckigen , besonders im Winter stinkenden
kleinen Loch von einem Raum , denn der Jude ließ in dieser
Jahreszeit der Kälte wegen die Fenster niemals öfsnsn . Chaim
grübelte verzweifelt . Zweimal hatte er nun versucht , Friedrich
in einer Schlinge zu sangen , zweimal war er hinausgeworfen
worden . Bisher war es ihm noch nicht geglückt , auch mit nur
einem der in Lodsch ansässigen TeutMn in Geschäftsverbin¬
dung zu treten . Er hatte endlich geglaubt , in Friehrich Rauer
eine leichte Beute zu finden . Alle Voraussetzungen dazu schie¬
nen ihm gegeben . Er haßte dies« Teutschen , die ihn so hoch-

-mütig behandelten , haßte sie mit dem verhissenen . maßlosen
Eifer seiner Masse. Gab es denn keine Möglichkeit , diesen Men¬
schen doch noch in ein Abhängigkeitsvcrhältnis zu bringen?
Er dachte an die wenigen Freunde Friehrichs , die ihm dem
Namen nach bekannt waren . Sie erschienen ihm alle völlig
ungeeignet , um zwischen ihm und Friedrich zu vermitteln.

Plötzlich grinste er schlau.

Dienstag , den 25. März 1941

von der Verfilmung her noch in bester Erinnerung , gewinnt doch
hier lebenswahrer Ernst, gepaart mit erfrischender Natürlichkeit uns
Heiterkeit durch die geschickte Formungsgabe und theatersichere Hand
des Dichters Gestalt Diese Komödie spielt sich sozusagen van selbst,
und doch ist seine Aufführung durch eine Dilettantenbühne gewagt eben
durch die noch unmittelbar im Gedächtnis lebende Aufführung des
Bremer Schauspielhauses. So ist es wohl das größte Lob, das wir
der Dramatischen Abteilung der Union und ihrem Spielleiter . Justus
Ott,  spenden können, wen wir die . Feststellung machen müssen, daß
diese Amateur-Aufführung nicht überschattet wurde von der Er¬
innerung an das Spiel gewiegter Schauspieler, daß sie als selbst-
ständige Leistung daneben bestehen konnte und die Hörer mit be¬
geisterter Anteilnahme dem Spiel folgten. Glänzend, wre Justus
Ott es versteht, seine doch an sich schauspielerisch ungeübte zunge
Schar zu führen, jedem seine zu ihm passende Rollen zuzuweisen und
alle zu einem einheitlichen Ensemble zusammenzuschließen. Lediglich
bei allzu heftigen Temperamentsausbriichen. bei denen es nur so
knallte und -die Wände buchstäblich wackelten, hätte die Hand des
Regisseurs ein klein wenig eindämmend wirken dürfen, nur ein klein
wenig, denn an sich darf es bei einer Komödie schon einmal recht
toll hergehen. In der Gestaltung der einzelnen Rollen mutz allen
voran die vorzügliche Leistung Marieluise K o t h e s als Jule an¬
erkannt werden, die sprachlichwie darstellerisch die Dilettantenleistung
vollkommen vergessen machte und Proben einer wirklich von innen
heraus erfaßten und erlebten Schauspielkunst gab. Hier möchten wir
fast wünschen, daß dies Talent der Bühne gewonnen wird. Ihr zur
Seite stand der sehr temperamentvolle, aber auch in zarten Szenen
bühnensichere Stefan Hansjüvgen Kleemanns.  Der gichtische
Oberst gewann lebensechte und nicht übertriebene Gestalt durch Erich
Walther.  dem sich der gutmütige, alle seelischen Nöte flickende
..Onkel Doktor" Willy Schult ; ' s zugesellte . Die übrigen Rollen
wurden gut besetzt durch Grete Bergmann (Leonie ). Jrmgard
Vrünlng (Anni Willich). Alfred F e u e r h ach n und Hanny
Eiters (ein altes Dienerpaar ) und Ernst Zacharias,  der sich
in der glänzenden Maske des Gastwirt Meyer einen Sondererfolg
einheimste. Allen Darstellern wie Helfern der Aufführung wurde rei¬
cher Beifall zuteil.

Nach einer Pause von vier Wochen sprach Dr. Reinhard Buch-
wald (Heidelberg ) abermals zu den Mitgliedern des Goethebundes,
und zwar über ..Schiller und die Gegenwart". Erschien das vorige
Thema Dr . Buchwalds „Schiller und Beethoven" immerhin etwas
gewagt und von subjektiven Voraussetzungen ausgehend, deren wissen¬
schaftlicheBegründung von der musikwissenschaftlichenSeite nicht im¬
mer als ganz stichhaltig angesehen werden konnte, zeigte sich der
Vortragende in seinem zweiten, rein auf das germanistische Gebiet
begrenzten Vertrag als ein glänzender geistiger Gestalter des be¬
handelten Stosses, als ein Wissenschaftler, der klar und übersichtlich
zu formulieren wußte und dem Thema in jedem Falle gerecht wurde.
Nach einer , großen Volkstümlichkeit, — so führte Dr. Buchwald aus —
die die Schillerschen Werke bis in die Anfänge der Bismarckschen
Zeit erleben durften, erfolgte ein gänzlicher Umschwung, man stand
den Werken des großen Klassikers fremd gegenüber und >ah in ihm
den zwangsmätzig behandelten Schulschriftsteller. Diese Ansicht erhält
nun in der Gegenwart eine abermalige Wandlung , man findet zum
Schillerschen Erbe zurück, da man es nicht als vergangene Aktualität
behandelt, sondern als eigene, lebendige Gegenwart empfindet. Nun
verfolgte Dr. Vuchwald die verschiedenen Schaffensperioden Schillers,
der nicht nur Dichter, sondern auch Denker war , der es für nötig
hielt , dem differenzierten Menschen des Absolutismus ungebrochene
Natur in dichterischer Gestalt gegenüberzustellen. Schiller glaubte
die Wiedergeburt der Menschheit bedingt in einer neuen Dichtung und
wollte gestaltend in das Schicksal seines Volkes eingreifen. Er , der
zunächst ein politischer Kämpfer gewesen war, sah als reifer Mansch
sein eigentliches Ziel darin , weltanschaulicher und sittlicher Erzieher
seines Volkes zu sein. Des Näherem ging Dr . Buchwald auf die
Krönung des. Schillerschen Schaffens, auf den „Wilhelm Tell" ein.
in dem Schiller den nationalen Gedanken religiös zu begründen
sucht, daneben aber der Mordtat eine sittliche Begründung gibt.
Mit einer Selbstkritik Schillers in einem Brief an Goethe und einem
Urteil Goethes über Schiller kurz nach dessen Tode schloß der Vor¬
tragende seine mit großem Beifall aufgenommenen Ausführungen.

^ .äels Larwssir

Unter dem Hoheitsadler
Hitler -Jugend

Bannsteekfendtenst75. Antreten der gesamten Einheit am Donners¬
tag, 27. März, 19,-tö llhr , auf dem MesjegelänL«.

Bund Deutscher Mädel
Führernachwuchseinheit des llntergaues Bremen (75). Zum vor¬

letzten Dienst in der FN,-Einheit treten alle Mädel am Mittwoch,
2ö. März,' 18,15 llhr , im Wilhelm-Decksr-Haus an.

Kriegswinterhilfswerk
Ortsführung Ob-rneul - nd. Ausgabe von Wertgutschsinen, Mittwoch,

26, März, IS—18 llhr , im Parteihaus Oberneuland, Sämtliche Be¬
treute müssen am Mittwoch erscheinen,

Ortsführung Hans Rickmers. Ausgabe der Wertscheins am Freitag,
28. März, 9.30—12 llhr , in der Geschäftsstelle, Schumannstratze 13.

Ortsführung Schwachhausen. Ausgabe der W-rtgutscheins am Don-
nerstag , 27. März, 10—11 llhr , in der Geschäftsstelle, Eeorg-Eröning-
Stratze 145.

Vas zeitgemäße Rezept
Fisch auf Gemüsebett

Man verwendet beliebiges Gemüse, z, B, Wurzeln, Porree Sellerie
Das vorschriftmätzigvorbereitete Gemüse wird grob geraspelt, der
Porree fein geschnitten (die grünen Teils mit verwenden) und
mit etwas Fett , unter Zugabe von wenig Wasser, säst gar-
gedünstet. Unterdessen bereitet man den Fisch vor. Nachdem er
gut gewaschen und geputzt ist, wird er in Porti - nsstück- ge-
schnitten, die man am besten mit KrSuteressig gesäuert und mit
Salz eingerieben hat . Man laßt den so vorbereiteten Fisch einige
Zeit kühl stehen, legt ihn dann aus das Gemüse, entweder im
Kochtops oder in eine Auslaussorm nebeneinander und läßt den
Fisch im Ösen bei Oberhitze oder mäßiger Hitze garwerden. Wenn
man hat, legt man aus die Fischstückekleine Butterflöckchen,
Man reicht Dampfkartosseln dazu.

ttSNHVELSS kkrsr tolgsncls kckittsilungsn
yskörsn rum Lnroigsntsil

krieüiülr-Verems. V. Lremen
Jahreshauptversammlung  am Sonnabend , dem
5. April 1941, 18 Uhr , im Hause des Vereins Vorwärts,
Sandstraße , Zimmer 9.

Michaelis -Kirche (Gemeinde Pastor K. Targel ) . Am Mitt¬
woch, 2S, März , 17 fllhr , Beranftaltung des grauendienstes
im Jugendsaal , EinganjwToventorsdeich Herr Dr Curt
Zimmermann  spricht über das Bühnenweih 'festspiel

Von Richard Wagner (mit Erläuterungen am
Finget ). Alle Eemeindeglieder , auch Gäste , sind herzlich ein¬
geladen.

Der"Aü^r'er' .'
Was in diesen Jahren bei uns an Rüstung
geschaffen wurde , ist wirklich das Stolzeste,
was jemals die Welt gesehen hat!

Am 24. Februar In München

Magen Jubeniungen , der sein einziger Angestellter war,
und sprang aus , „Was heißt ? Schläfst du wieder ?"

Der Junge erhob sich gemächlich von dem Stehpult , an d
er saß.

„Wo Sie bei der Kälte so wenig heizen lassen , können >
keine Eil « verlangen , Herr Hirsch ", erklärte er übellaunig
Manie ? die Worte . Schnaufend fuhr er in seu

„Ich hab ' s !" rief er triumphierend . „Mein Köpfchen , E
son . Jetzt weiß ichs , wie ich ihn werde sangen , diesen suni
Hund , den Teutschen!

So schnell seine kurzen Beine den feisten Körper zu trm
vermochten , eilte er zum Patockischcn Stadthaus , ja eil
sUshsu Augenblick geriet er sogar in Versuchung , einen Mi<
Mitten zu nehmen Aber es blieb ein kurzer Kamps zwisö
seinem Eiser und seinem angeborenen Geiz , ein Kamps
dem der Geiz mühelos Sieger blieb . Als dann das Haus ' !

auftauchte , verlangsamte er den Schritt,
hieß , überlegt und vorsichtig zu handeln , Patocki durfte .

erfahren daß er mit Vera etwas zu bereden ha
orr schlich um das Haus herum wie ein Spion , wie ein I
Heimagent , Dabei wurde er nicht ungeduldig : zu warten hc
können ^ g°h° rte zu vielen seiner Geschäste, warten

Endlich sah er aus dem Hause einen Diener in Livree kc
h 'h !° l° rt heranmachte . Dabei achtete

ängstlich daraus , daß man ihn nicht etwa aus einem
rrenstcr des Hauses beobachten konnte . Hirsch begrüßte i
Mann mit einem selten Lächeln , als seien sie alte Bekam

„Guten Morgen , der Herr Jozesl " rief er . „Nun , >
geht s? Lange nicht gesehen, wie ?"

„Ich bin nicht der Jozef . Bin der Stanislaw ", antwort
der Angeredete brummig und ging weiter.

Hirsch lief neben ihm her,
„Richtig , der Stanislaw !" meinte er . „Wo hab ich p

meinen Kops? T«m Jozes hab ' ich manchen blanken Ru
an Trinkgeld zu verdienen gegeben und dacht ' soeben

3st denn der Herr Graf Patocki heute morc
zu Hause ?" erkundigte er sich harmlos.

„Nein Der -Herr ist sortgesahren ", brummte Stanisb
und blieb flehen.

(Fortsetzung folgt)



orLeÄsrÄeutLeke kuiRÄselrau
Her Lrüliling wandert durch Deutschland

Wenn sich der Frühling nach dem Kalender richten wollte,
würde er pünktlich am 21. März eines jeden Jahres bei uns
eintreffen . Der klimatische Frühling jedoch ist unzuverlässig.
Er läßt sich auch nicht zur gleichen Zeit in allen deutschen
Gauen erblicken , sondern unternimmt dazu eine Wanderung
querfeldein durch die Landschaften , wobei er im Südwestcn
des Reiches startet . Die allermeisten Pflanzen beenden nun die
winterliche Ruhe . Sie beginnen mit dem Wachstum , wenn
die mittlere Temperatur am Tage 2 Grad Wärme beträgt.
Auch die Ruhezeit der Pflanzen sind in den deutschen Gauen
nicht von gleicher Länge . Im Nhcinaau und an der Bergstraße
dauert der Pslanzenwinter durchschnittlich 8V Tage , in der
ziemlich geschützt liegenden Berliner Gegend 75 Tage , in der
Kurmark 98 Tage . Oestlich der Oder , aber auch in Mecklen¬
burg und aus der Insel Rügen muß man mit 118 Tagen
rechnen , der Gau Danzig/Westpreußen jedoch umfaßt zwei
Gebiete , die Konitzer Hohe und die T^ chcler Heide , wo der
Pslanzenwinter ebenso lang ist wie in Ostpreußen , also minde¬
stens 128 Tage . Oestlich der Linie Lhck-Tilsit -Memel und im
Generalgouvernement müssen die Pflanzen mindestens 135
Tage daraus harten , daß der Frühling die erste Wärme
bringt . Im Rheingau , am Oberrhein , in einigen Bezirken am
Main und am Neckar kommen diese Wärmeiage meist schon
zu Beginn des Monats März , zwischen Elbe und Oder jedoch
kaum vor dem 27. März , und in Ostpreußen wird es ge¬
wöhnlich Mitte April , bis der Frühling das Signal zum
Wachstum in der Pflanzenwelt gibt . Eines der markantesten
Zeichen des Frühlings ist die Obstbaumblüte . Sie beginnt
beispielsweise im Berliner Gebiet , wenn auch in Aachen und
in Wien die Obstbäume damit einsetzen . Zu diesem Zeitpunkt
blüht es in den Obstpflanzungen im Rhein - und im Main¬
tale bereits sünf oder sogar 18 Tage , im Rheingau und an
der Bergstraße sogar schon elf oder 14 Tage lang . Später , als
die Berliner Obstbäume blühen die im Rheinland , aber auch
die der Nürnberger und der Passauer Gegend , wo man überall
noch drei bis 5 Tage warten muß . In Norddcutschland zwi¬
schen Weser und Oder muß man ebenso wie im Osten minde¬
stens 16, meist aber 28 Tage warten . In einigen Gegenden
beginnt die Blüte erst drei Wochen nach Berlins Obstbaum¬
blüte . Dann aber hat die Wanderung des Frühlings ihr Ziel
erreicht . .

Rordcnham . Der Seemann mit dem Regen¬
schirm . Ein auswärtiger Seemann hatte sich landfein
gemacht und bei dem Besuch verschiedener Gaststätten etwas
Schlagseite bekommen . Aus einem Lokal entfernte er sich mit
einem Regenschirm . Ganz davon abgesehen , daß ein Seemann
mit einem Regenschirm ohnehin eine unmögliche Figur ab¬
gibt , war das Regendach Eigentum eines jungen Mädchens,
welches das Verschwinden alsbald bemerkte und die Polizei ver¬
ständigte . Letztere traf den jungen Mann auch bald wieder
und konnte den Schirm sicherstellen . Hierbei setzte unser Jan-
Maat der Feststellung seiner Personalien Widerstand entgegen
und versuchte sich allen Weiterungen durch die Flucht zu ent¬
ziehen . Vor dem Amtsgericht war er in vollem Umfange ge¬
ständig und führte sein Verhalten darauf zurück , daß er unter
Alkoholbseinslussung gestanden habe . Das Gericht ließ ihn , da
er bisher unbescholten war , mit einer Gesamtgefängnisstrafe
von drei Wochen davonkommen und gab dem Angeklagten die
Ermahnung mit auf den Weg , in Zukunft von solchen Dingen
die Finger zu lassen . Man darf der Erklärung des Ange¬
klagten , daß er aus diesem Verfahren die richtige Nutzan¬
wendung ziehen wird , Glauben schenken.

Brake . Kreisarbeitstagung in Brake.  Testern
fand in der Kreisstadt Brake eine stark besuchte Kreisarbeits¬
tagung der Partei statt , woran die Kreisamts - und Lrtsgrup-
penlciter , die Führer der Gliederungen sowie die Bürger¬
meister teilnahmen . Die Tagung , die sich bis in die Nach¬
mittagsstunden hinzog , ließ abermals erkennen , wie umfassend
und verantwortungsvoll die Ausgaben der Partei sind.

Oldenburg . Oldenburgs Kreisleiter sprach in
Vechta.  Oldenburgs Kreisleiter , Parteigenosse Engelbart,
sprach in diesen Tagen auf einem großen Gemeinschastsabend
der NS .-Frauenschast/DeutscheS Franenwcrk . In seiner groß¬
angelegten Rede , in der er sich mit allen Gegenwartsfragen
beschäftigte , betonte der Kreisleitsr vor allem die Notwendig¬
keit , daß sich auch unsere Frauen und jungen Mädel mit ein¬
setzen in der gewaltigen Arbeitsleistung , die die Heimat voll¬
bringt , um so den Sieg mitzuerkämpsen.

Bad Essen. Todes stürz von der Leiter.  Der
15jährige Sohn eines Arbeiters war mit Hilfeleistungen bei
Malerarbeiten im eigenen Hause beschäftigt . Als er auf der
obersten Stuse einer Trittleiter stand , verlor er das Gleich¬
gewicht und siel so unglücklich auf den Zementsußbodcn,
daß er sich «inen schweren Schädelbruch zuzog . Wenige Stun¬
den nach dem Unfall trat der Tod ein.

Osnabrück . 58 Familien in Osnabrück - Land
erhalten das Ehrenbuch.  Im Rahmen einer Feier¬
stunde im Hitler -Jugendheim „Leo Baumgartner " in Georgs-

' alten 58 Familien aus dem Landkreis Osna-marienhütte erhalt
brück das Ehrenbuch der deutschen kinderreichen Familie . Mit
dieser Feier wird im Landkreis Osnabrück das Ehrenbuch
zum erstenmal verliehen.

Minden . Vom Spiel in den Tod.  An einer Stra¬
ßenkreuzung wurde ein vierjähriger Junge van einem Last¬
wagen überfahren und so schwer verletzt , daß er bald nach
dem Unfall starb . Der Kleine war vöm Spiel auf dem
Schulhos plötzlich auf die Straße gelaufen , ohne aus den
Verkehr zu achten.

Reuenhaus . Ein Bulldog fuhr in .den Müh¬
le  n k o l k. Bei der Voßhaarschen Mühle versagten die Brem¬
sen eines Bulldoggs , der in den Schuppen gesahren werden
sollte , und das schwere Gefährt durchbrach die Wand und
saust« in den Mühlenkolk . Der Fahrer erlitt bei dem Sturz
schwere Kopf - und Armverletzungeir , so daß er ins Kranken¬
haus gebracht werben mußte.

Reuenhaus . Sechs Monate Gefängnis wegen
schwerer  A mts  u n ter  s ch la  g u n g. Gelegentlich um¬

fangreicher Depotprüsungen bei der Sparkasse in NeuenhauS
wurden Unterschlagungen eines ehemaligen Rendanten und
seines Gcgenbuchsührers aufgedeckt . In der Verhandlung vor
der Strafkammer des Landgerichts wurde diese Amtsunter¬
schlagungen , die in die Jahre 1926 bis 1933 sielen , in allen
Einzelheiten erörtert . Die Beweisausnahme ergab , daß sich
die Angeklagten gegen ihre Pflicht als Treuhänder schwer
vergangen und die Unkenntnis der Kunden in Auswertungs¬
geschäften um des eigenen Vorteils willen ausgenutzt haben.
Die Strafkammer verurteilte die Angeklagten zu je sechs
Monaten Gefängnis.

Rordhorn . Zuchthaus für Kohlendieb stahl.
Der Kohlendiebstahl , der im September in Nordhorn ausge¬
führt wurde, ' beschäftigte erneut das Gericht , da der Haupt¬
angeklagte gegen das aus 14 Monate lautende Urteil Beru¬
fung eingelegt hatte . Der rückfällige Dieb . der bereits früher
mit dem Zuchthaus Bekanntschaft gemacht hatt «, bekam die
ganze Schwere des Gesetzes zu spüren . Die in Neuenhaus
tagend « Osnabrücker Strafkammer bestätigte das Urteil des
Vorderrichtcrs und ließ den Verurteilten noch im Gerichts¬
saal verhaften.

Nordhorn . Zechpreller muß ins Gefängnis.
Ein in Nordhorn ansässiger Mann , der aus guten Verhält¬
nissen stammt , aber ständig der Sucht nach Alkohol erliegt,
hatte sich vor der Strafkammer des Osnabrücker Landgerichts,
das in Neucnhaus tagte , wegen Zechprellerei zu verantworten.
Schon einmal war der Angeklagte wegen derselben Straf¬
tat in eine Geldstrafe genommen . Drei Wirtsleute , die von
dem Angeklagten geprellt wurden , brachten ihn jetzt zur
Strecke . Das Ende vom Liede war nun die Bestätigung der
vom Vorderrichter in Lingen verhängten Gefängnisstrafe von
6 Monaten , die das Gericht angesichts der völlig unverständ¬
lichen °*Tat des Angeklagten und mit Rücksicht auf seinen
Hohen Bildungsgrad als außerordentlich milde bezeichnete.
Hier stand ein Mann vor dem Richter , der dem Leben gegen¬
über haltlos geworden und verludert war.

klireniag der Sportfreunde
In unserer Donnerstagausgabe haben wir das goldene

Jubiläum unserer Bremer Sportpioniere einer eingehen
den Würdigung unterzogen mit dem KnweA daß mft dem
Ernst und der Würde der heutigen Zeit entsprechend di^
Feier am Geburtstage — Sonnabend , März
einzigen äußeren Ausdruck in, einem Appell der Männer-
abteilung in der Gaststätte Höh- nzollsrn finden » erde ^ Ob¬
wohl weit über die Hälfte der Mitglieder unter den Masten
steht , war der mit reichem Fahnenlchmuck versthcne ckest-
raum überfüllt von Vereinsangehörigen und Gratulanten
befreundeter Vereine . Die Bremer Sportfreunde waren und
sind ein Universalsportverein , durch Jahre und Jahrzehnte
bahnbrechend und tonangebend im Fußball . rn der Leicht¬
athletik , und tüchtig auf den verschiedensten Gebieten . Das
wurde gewürdigt durch die Anwesenheit des Bereichsfach-
warts Steinhoss,  Braunschweig , der in seiner An-
spräche den Kampf der älteren Generation u *n
rung und Förderung der Leidesübungen ohne Rücksicht aus
die eigene Existenz und gegen die Schikane der
Behörden hervorhob . Das ist auch ein Verdienst des >)uvl-
läumsvereins , sich hierin eingesetzt zu haben . Dann umritz
Steinhoss den tragisch reichen Entwicklungsweg der Bremer
Sportfreunde mit dem abschließenden Wunsch , daß nach
diesem Kriege dem Verein wieder ein blühendes Wachsen
beschieden sein möge . Dann überreichte der Berelchssach-
wart dem DereinSsührer Ernst Bergmann  den Ehrenbrief
des NSRL . und dem Verein zwei Andenken . Der Verems-
führer wiederum zeichnete Ernst B i e r h e n k e, der von den
wenigen Gründern nur noch im Verein verblieben ist , mrt
der Goldenen Dereinsnadel aus und gab anschließend wertere
Ehrungen , sowie eingegangene Glückwunschtelegramme , u . a.
unseres Kreisleiters Bernhard Blanke  bsiünnt . Ernst
Bergmann gab einen umfangreichen Rückblick über die Ver-
einsgeschichte . Abschließend sei noch erwähnt , daß sich unter
den Anwesenden Kreissachwärt HanS Jhler  befand , der

Wirtschaft
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vremer Straßenbalin
Der Aufsichtsrat beschloß, für 1948 wieder 4^ Proz . Divi¬

dende in Vorschlag zu bringen . (HV . 7. 4.).

Ford -Werke A-G, Köln/Niehl . Kapitalerhöhung beschlossen.
Eine aoHV . genehmigte die vorgeschlagene Kapitalerhöhung
um 12 auf 32 Mill . RM . Die Kapitalerhöhung wurde be¬
gründet mit dem Mißverhältnis zwischen Eigenkapital und
Fremdkapital , das besonders aus der Entwicklung der Umsatz-
ziffern hervorgeht . Die Umsätze  betrugen im Jahre 1935
53 Mill . RM , 1936: 65 Mill . NM , 1937: 98 Mill . RM,
1938: 428 Mill . RM und 1939: 148 Mill . NM . Im Jahre 1948
gingen sie wertmäßig auf 118 Mill . NM zurück , was aber
keinen mengenmäßigen Umsatzrückgang bedeute , sondern nur
eine Verlagerung des Umsatzes vom Personenkraftwagen auf
den Lastkraftwagen.

Gruschwitz Textilwerke A-G, Neusalz a . d. Oder . Im Be¬
richtsjahr 1948 und in den ersten Monaten des neuen Ge¬
schäftsjahres waren die Werk « in Neusalz und Grünberg im
allgemeinen voll beschäftigt . Die Ausfuhr bewegte sich in dem
durch die Lenkung der Kriegswirtschaft bedingten Rahmen.
Der ausweispflichtige Rohübcrschuß erhöhte sich auf 8,99
(8,86) Mill . RM . Nach 1,25 (8,91) Mill . RM . Abschreibungen
auf Anlagen und Zuweisung von 185 888 (—) RM . zur Er¬
neuerungsrücklage verbleibt einschl . Vortrag ein fast unver¬
änderter Reingewinn von 627 874 (628 688) RM . Der HV.
wird vorgeschlagen , eine Dividende von wieder 6 Pzt . auf
9,29 Mill . RM . Stammaktien und von ebenfalls 6 Pzt . aus
die 68 880 RM . Vorzugsaktien auszuschütten.

Vogtliindische Tiillf - brik A.-G., Planen l . V. Auf Grund
des Exportumsatzes erhielt die Firma die Genehmigung , ihren
Betrieb 1948 ausrechtzuerhalten . Der Absatz der Erzeugnisse
war wie im den letzten Jahren außerordentlich rege , so daß
der lebhaften Nachfrage , besonders im zivilen Sektor , nicht
allenthalben entsprochen werden konnte . Nach 8,18 (8,84) Mill.
Reichsmark Anlageabschreibungen sowie nach Äbsührung von
8,85 (—) Mill . NM . zur Rücklage für Betriebserneuerung und
einer Sonderzuweifung für soziale Zwecke von 3H 088 (15 888)
Reichsmark verbleibt einschließlich Vortrag ein Reingewinn
von 112175 (72 963) RM . Der HV . am 3. April wird bor-
geschlagen , daraus 8 (5) Prozent Dividende auf die Stamm¬
aktien und wieder 8 Prozent ' aus die Vorzugsaktien auszu¬
schütten.

Preußische Landespfandbriefanstalt , Berlin . Der Pfandbrief-
umlaus des Instituts erhöhte sich 1948 um rund 4,18 und der
Umlauf an Kommunalobligationen um rund 2,78 Mill . RM.
Das Neugeschäst  der Anstalt konnte trotz aller bestehen¬
den Schwierigkeiten noch im gleichen Umfange wie in 1939
aufrechterhalten werden . Abgerechnet wurden im Berichtsjahr
1542 Darlehen,  im Betrage von rund 24,51 Mill . NM.
gegenüber 24,41 Mill . RM . im Vorjahre . Dagegen find die
Zwischenkrcditauszahlungen auf rund 9,72 Mill . RM . gegen¬
über 14,85 Mill . RM . i . I . 1939 zurückgegangen . Einschließ¬
lich 8,49 (8,58) Mill . RM . Vortrag ergibt sich ein Ueberfchuß
von 2,98 (2,98) Mill . RM , woraus wieder 588 888 RM der all¬
gemeinen Rücklage , wieder 258 888 RM dem Nuhegehaltsstock
und wieder 588 888 RM . der Sonderrücklage zugewiesen wer¬
den . Nach Ausschüttung von unv . 4 Prozent Dividende aus
31 Mill . NM . ÄK . verbleiben 493 950 NM . zum Neuvortrag.

Jugoslawische Union -Bank A-G, Agram -Belgrad . Wie „Ju-
goslovenska Lloyd " meldet , ist die Jugoslawische Union -Bank
Ä-G , Agram -Belgrad . in jugoslawischen Besitz übergeführt
worden . Der größte Teil des Aktienkapitals , der sich bisher

in englischen und schweizerischen  Händen be¬
funden habe , sei mit Genehmigung und Hilfe des Finanz¬
ministeriums und der Jugoslawischen Nationalbank von einer
dalmatinischen Reedereigruppe  erworben
worden.

lagesnachrichten
Mündelsicherheit der Schisfspsandbriese . Im RGBl . I Nr . 32

vom 22. 3. ist eine Verordnung des Reichsministers der
Justiz veröffentlicht , wonach Schuldverschreibungen , die von
einer Schifsspfandbriesbank auf Grund des Schifssbankgesetzes
vom 14. August 1933 (Reichsgesetzbl . I S . 583) in seiner
jeweils geltenden Fassung ausgegeben sind , zur Anlegung von
Mündelgeld geeignet sind . Die Vorschriften des K 1 und des
8 2 der Verordnung über die Mündelsicherheit der Psanb-
hriefe und verwandten Schuldverschreibungen vom 7. Mar
1948 (Reichsgesetzblatt I S . 756) gelten entsprechend.

Nachprüfung von Entjudungsgefchästen , Im RA . vom 21. 3.
hat der Reichswirtschastsminister .eine Versahrensordnung für
die aus Grund der Verordnung zur Durchführung der Ver¬
ordnung über die Nachprüfung von Entjudungsgeschäften beim
Reichswirtschastsgericht errichtete Schiedsstelle vom 27. Februar
veröffentlicht.

flmtliche Verliner Devisenkurse
1941 24. Mär,

Geld I Brtes
1941 24. März

Geld I Bries
Aegypten ' 9.89 9,91 Italien 1S.89 13.11
Afghanistan 18.79 18.8» Japan 0.585 0.587
Argentinien 0.578 0.582 Jugoslawien 5,694 5,816
Australien ' 7.912 7:928 Kanada ' 2,898 2,182
Nelgien »9.96 40.04 ^Neuseeland » 7.912 7,928
Brasilien 8.13 8.IS2 Norwegen 56.76 56.88
Britisch-Jndien »74.18 74.S2 Portugal 10.04 10.06
Bulgarien ».847 3.058 Schweden 59.46 59,58
Dänemark 48.21 48.S1 Echweiz 57.89 58,91
England » 9.89 . 9.91 Slowakei 6.591 8,669
FtnnlanL 5.06 5.07 Spanien 2S.58 23,68
Frankreich » 4.995 5.005 Südafrika » 9.88 8,91
Griechenland 2,858 2.062 Türkei 1.978 1,882
Holland l»2,57 l»2,8» Uruguay 8.984 8,886
Iran 14,59 14,61 Ver. Staat . v. A 2.498 2,592
Island »8,42 »8.59
Die Kurse mit einem * gelten nur für den »Sittichen Verrechnungsverkehr

KolumLischer Peso. (Kabel bes Banco Aleman Antioyueno, Me»
dellin, dam 22. März .) 188 IlSA .-Dollar blies !. Auszahlung New-
york — 188,5 Kol. Pesos.

Hanseatische Wertpapierbörse . Bon Schiffahrtsaktien wurden am
24. März Kleinigkeiten in Hapag minus -/. Proz . zu 119-/,, in Lloyd
zum letzten Kurs von 117-/, und in Neptun zu 1Z5 gehandelt.
Hansa Dampf blieben unverändert 133. Von den übrigen Berkehrs-
aktien wurden Bremer Stratzeniahn in Kleinigkeiten mit 113>/- nach
11b Brief , ferner Hamburger Hochbahn minus ' -/, Proz . bezahlt. Um¬
sätze fanden in Bremer Papier mit unverändert 188 statt . Sonst
notierten u. a. Bremer Wolle minus >/r Proz . zu 184-/-, Nordsee
plus 1-/- und Reis und Handels plus 1 Proz.

Berliner Börse. Am 24. März nahm die Umsatztätigkeit zwar wie¬
der geringen Umfang an, jedoch war ein gut widerstandsfähiger
Erundton unverkennbar. Die Kursentwicklung erwies sich zunächst
»och als etwas unregelmätzig, da den vorliegenden Kaufaufträgen
auch kleine Abgaben gegenüberstanden. Im Verlauf war die Hal¬
tung fester. Verein. Stahlwerke notierten 147-/- und Farben 188-/-.
BMW gewannen 3, Daimler und Eisenhandel 2-/r, Wintershall nnd
Siemens Vorzüge 2, Ealzdetsurth und Conti Gummi 1-/-, Buderus,
Schering nnd Schultheitz l und Waldhof 1»/, Pro, . Verschiedentlich
waren Werterhöhungen bis zu -/, Proz . zu beobachten. Die Börse
schlotz in fester Haltung . Man handelt- Verein. Stahl mit 148 und
Farben mit 186-/, . Gegen den Verlauf befestigten sich Dortmunder
Union um 1 Proz . In gleichem Ausmaß stiegen auch Klöckner gegen
erste Notiz. Vielfach traten Steigerungen um -/- Proz . ein. Leicht
rückgängig waren Daimler mit minus -/- Proz.

Plutokratrsche Rultursuffsssung, wie sie im Luche steht

„Bach geht bummeln
Den Fremden , der versuchte , das englische Musikleben zu

studieren — es war nicht immer leicht , ein solches festzustellen
— erwartete eine nicht leicht erklärbare lleberraschung : Die
Vorliebe des britischen Publikums für Bach.

In den „Prvrns ", den traditionellen „Prvmenaden -Kvn-
zsrten " in der verräucherten Londoner Oueens -Hall , in denen
zweimal im Jahre sechs Wochen hindurch ein geplagtes , völlig
übermüdetes Orchester allabendlich ein neues Drei -Stundcn-
Programm symphonischer Musik vom Stapel lassen mußte,
gab es jede Woche einen Bach -Abend , und er war immer
besonders gut besucht . Das Probieren wurde naturgemäß
bei dieser Konzertpraxis recht klein geschrieben . Auch daß Sir
Henry Wood , der mit martialischer Geste den Taktstock
schwang , die Hörer durch seine Bach -Jnterprctation besonders
hätte begeistern können , ist nicht zu behaupten (Die Einge¬
weihten pointierten die tiefere Bedeutung feines Namens
„Holz " mit dem Spitznamen „Timber ", was man mit
„grobes Bauholz " ühersetzen könnte .) Also mußte es schon
der Genius des deutschen Meisters selber sein , der die Be¬
sucher so anzog , denn sie standen um den plätschernden / mit
leicht verstaubten Zimmerpalmcn geschmückten Glasspring¬
brunnen im Parkett wie die Mauern . Daß sie dabei während
eines Brandenburgischsn Konzerts oder einer Arie aus der
„St .-Johns -Passion " mit Eiser ihre Abendzeitung lasen , wo¬
bei der Rauch ihrer Pfeifen wie aus dampfenden Schloten

en Himmel stieg , erhöhte die Problematik dieses Bach -En-
/usiasmus noch bedeutend.
Nun hat uns der englische Rundfunk einen aufschlußreichen

Hinweis auf die wahren Beziehungen der britischen Bolks-

?h

seele zu dem Meister gegeben , der „hinter Gottes Thron die
kl-Orgel spielt " Es erklang nämlich ein Foxtrott durch den

Asther , der den sinnigen Titel trägt „Lsclr soss tks tiins"
„Bach geht bummeln . Das Stück ist in strenger Fugenform
geschrieben , und der Ansager fühlte sich in echt britischer
oder genauer — jüdischer Bescheidenheit hcmüßigt , seine Hö¬
rer noch besonders darauf hinzuweisen , wie „ interessant und
wie gekonnt und gut " das sei.

Armer Bach !? — nein . armes England ! Hier zeigt es sich
aufs neue . in welchem Maße dieses Bolk die heiligen Gren¬
zen der Ehrfurcht mißachtet . Ob es gelingen könnte , dem
Komponisten Tcmperslew klarzumachen , was uns an seinem
Tun so abstoßend erscheint ? Ein kecker Witz ist im Foxtrott
stets am rechten Platz , und gerade in Deutschland hat man
für eine „interessante , gekonnte und gute " Tanz - und Un¬
terhaltungsmusik besonderes Verständnis Jedoch es gibt
gewisse Dinge , mit denen man nicht Scherze treiben kann.
ohne den guten Geschmack zu verletzen , und über den Ge¬
schmack läßt sich in diesem Falle gewiß nicht streiten.

Wie aber kam dem Manne die infernalische Idee ? War
es nur die Surlft , etwas noch nie Dagewesenes , ganz Aus¬
gefallenes und Verrücktes zu machen ? Oder war es nicht etwa

eine kleine , wiederum echt britisch -jüdische Spekulation auf
die Popularität Bachs im Jnselreich?

In jedem Falle zeigt das Produkt seiner Muse unwider-
leglich , daß Tcmperslew , seines Zeichens ein Kanzertpianist,
vom wahren Geiste des großen Thomas -Kantors , keinen
Hauch verspürt hat . Was ihn , ebenso wie das englische Publi¬
kum , zu Bach hinzieht , ist vielleicht  das „Interessante

und Gekonnte ", daS dem Meister selber freilich nur das
Werkzeug seiner Kunst war . Das stärkste Anziehungsmoment
aber ist für den Briten wohl — der große und berühmte
Name Es ziert den Gentleman mit dem Regenschirm , im
Bach -Konzert gewesen zu sein . Er darf ruhig Zeitung lesen
dabei , aber er hat vor allem Volke wieder einmal seine Bil¬
dung dargetan.

Ein schlichter deutscher Musiker , Robert Franz , hat einmal
das schöne Wort geprägt : „Bach dars man nur in demut-
vollcr Hingabe gegenübcrtrcten " „Mr . Tcmperslew läßt ihn
bummeln gehen , und vielleicht heißt sein nächster Schlager-
„Beethoven in der Cocktail -Bar " . Wir gönnen ihm den
Schandlohn , den das Geschäft ihm einträgt , aber wir wollen
es als das bezeichnen , was es ist : Ein Musterbeispiel ena-
lischer Kulturlosigkeit . VV R, "

Pros . Ernst Vollbehr b5 Fahre
Soechemedaüle und ULriegsverdienstkreu; für den großen deutschen Schlachtenmaler

Einer der führenden Maler der deutschen Gegenwart , Pro¬
fessor Ernst Vollbehr,  feiert heute seinen 65. Geburtstag.
Gebürtiger Schleswigholsteiner — er wurde am 25. März 1876
in Kiel als Sproß .einer alten Bauernsamilie geboren — sani¬
er als Künstler schon früh den Weg in die Welt . Kindlsdits-
eindrücke aus Begegnungen mit seefahrenden Leuten mögen
mitbestimmend gewesen sein . daß er nach gründlichen Stu¬
dien in Berlin und Dresden und Zwischenstationen in Italien
und dann wieder in München unablässig danach strebte , die
farbigen Wunder der Welt aus eigener Anschauung kennen¬
zulernen und mit dem Pinsel festzuhalten . Ein glücklicher Zu¬
fall gewährt ihm die Teilnahme an einer Albanien -Reise im
Auitrage der derzeitigen österreichischen Regierung . Nachdem
er sein ureigenes Talent auf dieser ersten Kraftprobe als
„Expeditionsmaler ' überraschend unter Beweis gestellt hatte,
reihen sich nun in rascher Folge weite Reisen durch alle Kon¬
tinente an . Die malerische Ausbeute ist einzigartig.

Der Weltkrieg  sieht ihn als Maler des Gcneralstabes
des Feldheeres an der Westfront , nachdem er noch kurz vor
Kriegsausbruch eine grandiose Bildcrsolge aus dem Schassen
und Kämpfen der deutschen Kolomalpioniere zusammen¬
bringen konnte . In der Zeit des Niederganges wird der
Maler Vollbehr zum glühenden Propagandisten für das
Fronterlebnis des Großen Krieges . In München kommt er
schon srühzeitig mit der Bewegung Adolf Hitlers in Be¬
rührung , kann aber wegen seiner „nationalen " Gesinnung
unter der derzeitigen bayerischen Staatsregierung keine
Existenz begründen , so daß er gezwungen ist , ins Ausland zu
gehen Für die niederländische Regierung durchstreift er die
weiten Räume der holländischen Kolonien und bringt eine
wundervolle Ausbeute aus der Märchenwelt der Tropen heim.
Schließlich kann er für Sagender ! auf verschiedenen Tier-
sangreisen den Reichtum seiner Palette ausschöpfen — Reisen,

die ihn nach Britisch -Jndien nach Tibet und bis in das Land
der aufgehenden Sonne fuhren.

Als er in Kalifornien weilt , vollzieht sich in seinem Vater¬
land der große Umbruch , der dem Künstler Vollbehr die Rück-
kehr m die .Heimat und ein gesichertes Schassen im Austrage
des Führers ermöglicht Adolf Hitler hat sich des Mannes
erinnert , der in der Münchener Kampfzeit mutig und un¬
entwegt , n Lichtbildervortragcn für das Vermächtnis der
o-ront getrommelt hatte . Nun beauftragte er ihn . den Aus¬
bau des neuen Reiches in künstlerischen Dokumenten einzu-
angen : eine Fülle von Gemälden aus der gigantischen deut-

schen Arbeitsschlacht , aus der Industrie , aus dem Werk der
Reichsau obahnen und den Monumentalbauten des Führersentlieht in rascher Folge . " ^

Auch in diesem Kriege steht Ernst Bollbehr wieder in der
ersten Reihe derer , die das Erlebnis des Kampses um die

Selbstbehauptung schöpferisch nachgestalten . Als
«Schlachtenmaler sehen wir unseren Künstler mit unbeugsamer
Arbeitskrait an allen Fronten . Polen . Frankreich - War-
chau , Diinkirchen ConiPiSgne . Verdun - sind die Themen

seiner Bilder , in denen er es wie kein anderer verstanden
hat mit dem Auge des begnadeten Malers deutsches Solda
tentum zu schauen und m seinen ruhmreichsten Leistunaen
mit unerhörter Form und Farbkrast für die kommenden U-
schlcchter auszuzeichnen . ' - --orii ^ ve-

Am Borabend des 65. Geburtstages von Bros Ernt!
behr ehrte Reichsminister Dr . Todt  der Gemralin
!ür das deutsche Straßenwesen . in einer be ondkr n
stunde den bekannten Schlachtenmaler . Zahlreiche Berater
von Staat und Partei , insbesondere auch des Reikbs^ fltt -*
dienstes der Wehrmacht und der Organisation Tô t haften
funden ^ E Montag im Hotel Adlon einge"

ber -Iick>ste Glückwünsche übermittelte , ferner der Ehren.
Wut L Fußbaliabteilung Heinrich S chi s s
und mehrere Mitglieder , die bereits über 2o Jahre dem Ver¬
ein angehören und deren Namen mit der Geschichte der
Bremer Sportfreunde unlösbar verknüpft sind. Eine
meradschaftliche Unterhaltung unter Leitung des ehemaligen
Dereinssührers Karl D e m i n a t u s bildete den wohs-
gelungenen Abschluß dieser Jubiläumsfeier . m

Schon neun kjandball-Vereichsmeister
Am Sonntag sind in vielen Bererchen weitere Entschei¬

dungen um die Handballmeisterschaft gefallen . Meister von
Pommern wurde der Lustwassen -SV Stettin nach stimm
zweiten Sieg über den LSB . Parow , diesmal mit 14:2 Toren
Der LSB . Neinccke Brieg hat in Schlesien feinen Titel crsolgs
reich verteidigt , nachdem die Reichsbahn Breslau mit ipz -
geschlagen werden konnte . Hindcnburg Minden heißt West¬
falens Meister nach seinen zwei Erfolgen über Eintracht Dort¬
mund mit 17:8 bzw . 11:8 am letzten Sonntag . Der Turner-
kreis Köln -Nippes ist der neue Meister des - Bereichs Mittel-
rhein , denn der BfB . 88 Aachen wurde auch im zweiten Ent¬
scheidungsspiel , und zwar mit 8 :3 geschlagen . Der FE . Mühl-
Hausen ist der erste- Meister des Bereichs Eisaß durch einen
zweiten Ersolg über den SB . Straßburg , der mit 7:5 wieder¬
um knapp ausfiel . In Württemberg hat der TSV . Suchen
das Ziel erreicht . Die bis jetzt feststehenden Meister sind- .
VfL . Königsberg (Ostpreußen ), LSB . Stettin (Pommern ), § V
Elcktra (Brandenburg ) , LSB . Rcinecke Brieg (Schlesien ), Hin-
denburg Minden (Westfalen ) , Turnerkreis Köln -Nippes (Mit-
telrhein ), TSV . Suessen (Württemberg ), FC . Mühlhaustn
(Elsaß ) und DSC . Posen (Warthegau ).

Mannschaftsmeisterschaftim Gingen
Am Wochenende begann die Mannschaftsmeisterschaft im

Ringen mit drei Kämpsen der Gruppe Nord -West . die sämtlich!
die erwarteten Ergebnisse brachten und bei den hohen Siegen
von 5:2 und 6:1 auch für die Rückkämpfe am . 38. März kaum
noch Erfolge der jetzt unterlegenen Staffeln erwarten lässcn. Z
Der Mittelrhein - und frühere Deutsche Meister AC . Köln- E
Wülheim 92 gewann über die Reichsbahn -SV . Hanau in
Köln 6:1, wobei es in allen Klassen Schultersiege gab . Die
Kölner Ringer benötigten insgesamt nur 16 Minuten für
ihren Mannschaftssieg , die Neichsbahner kamen durch einen
kampflosen Sieg im Schwergewicht zu ihrem Ehrenpunkt . Mit
5:2 Punkten gewann der AC . Hohenlimburg aui eigener
Matte über den Niederrheinmeifter Essen -West , wobei die West-
falon ebenfalls mit drei Schultersiegen einen hervorragenden
Start hatten . Die Ringer des Hinschenfelder SB . erledigten
ihre Vorrunde in Hamburg mit einem 4:3-Erfolg über Sim- -
son . . -

Schröder schafft 100 Meter kraul in 5S,g
Boim Schwimmfest der Schwimmisportfrsande Bonn traf

sich am Wochenende nahezu die gesamte deutschen Spitzen¬
klasse. Das herausragende Ereignis war das 108-Meter-
Kvau -lschwinmien im Rahmen des Bergleichskampses des SSF.
Bonn mit der . Kriegsmarine , das M Schröder in der h -
vorragenden Zeit von 58,9 Sekunden gewann . Den harten
Kamps um den zweiten Platz entschied Kvninger -Kriegs-
marine in 1:01 gegen seinen Kameraden Lindner (1:01,2) für
sich. Uli Schröder -Bonn siegte noch über 200 Meter Kraul in
2 :18,4 sicher vor Köninger (2 :18,8 ) u -nd Bretschneider (2:28,8).
Lindner hielt sich durch seinen Erfolg im 108-Meter -Rückcn-
fchwimmen in 1:12,8 gegen Commischau in 1:14 und Drewer
(beide Kriegsmarine ) in 1:18,5 schadlos . Die 100-Meter -Brust-
strecke sah die KriegSmarineschwimmer unter sich. Ohrdors
(1 :12,7) vor Kayser (1:14,6), Altmeister Sietas ((1:15.8) und
Cschenrveder (1:18,4) war die Reihenfolge des Anschlagen?.
Die Kriegsmarine siegte weiterhin in beiden Staffeln und
gewann auch das Wasssrballspiel mit 8 :2 (2:2) über Bonn.
Obgleich ohne ernsthafte Gegnerin , legte unsere junge Welt-
rekordlerin Anni Kapell  aus dem gleichen Fest die 208
Meter -Bvuftstrecke in der hervorragenden Zeit von 2:56,9 zu
rück, eine Zeit , die ihre augenblicklich großartige Form deut
lich unterstreicht.
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Zwei Hveger -Siege In M .-Gladbach
Die dänische Schwimmerin Ragnih -ild Hvoger trat am Sonn - i

tag auf dem internationalen Schwimmsest in M -Eladbach l
zweimal an und beendete beide Rennen als Siegerin . Auch!
Uli Schröder feierte einen Doppslevfolg . Er gewann sowohl
die 100-Meter -Kraul als auch die 200-Metcr -Kraal . beide
gegen Köninger . In der Lagenstaffel behielten die Hollänt«-I
rinnen die Oberhand , da die Gladbacherin Kremer den Vor-!?
spvung , den Anni Kapell gegen Jopie Waalberg herausgeholiz
hatte , nicht halten konnte.
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vereinsmannschastskämpse in flchim
Unter der Leitung des Kreis -Männerturnwartes Schieren- §

beck-Mahndorf fand - am Sonnlagmorgen in der Turnhalle )
des VfL . Achim die Bereinsmgnnschastswcttkämpse des Sport - ^
kreise? Dcrd -n statt . Bertkete 'n waten die Vereine BsL . Achim,
MTV . Beiden und Turn - und Sportverein Oyten . In der
Bczirksklasse stellten Achim und Verben je eine Mannschaft,
wovon die Achimer Mannschaft mit 462 Punkten (Verben 357)
als Sieger hervorging . Bester Einzclturner war Georg Freesc-
Nchim mit 142 Punkten vor Hans Hustcdt -Vciden mit 133 P.
Die Achimer Mannschaft tritt am kommenden Sonntag in
Bremen an , um mit den übrigen Kreissicgcrn um den Sieg
des NSRL .-Bezirks Bremen zu kämpfen.

Idlt

Jugoslawien — Ungarn nur 1:1. Das zum Wettbewerb
um den Donaupokal zählende Fußball -Länderspiel zwischen
Jugoslawien und Ungarn endete am Sonntag vor 28 888 Zu¬
schauern in Belgrad 1:1 unentschieden . Mit dem gleichen Er-
gebnis hatten sich beide Mannschaften bei ihrer lehten Ve-
gegnung in Budapest getrennt . Diesmal hätten die Jugo-

einen knappen Sieg verdient , denn in der zweiten l
Halste boten sie die weitaus bessere Leistung.
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Reichsminister Dr . Todt würdigte mit herzlichen Worten
dos Dankes die großen Verdienste des weltbekannten Welt¬
kriegs - und Kolonial -Malers , der trotz seines hohen Alter-
auch in diesem Kriege mit hinauszog , uin als Kriegsmaler
besonders den Einsatz der Frontarbcitcr in zahlreichen Bild¬
dokumenten festzuhalten . Pros . Vollbehr hat die OT . beim
Vormarsch im Bereich des alten Westwalls und dann wäh¬
rend des Feldzugcs auf den Straßen und Brücken , wo die
Organisation zur Sicherung des Nachschubs eingesetzt war,
monatelang begleitet und über den Bau und die Stellung
des Westwalls , sowie über das Kriegsgeschehen im Westen
insbesondere über den Einsatz der Frontarbeiter , die der
kämpscnden Truppe als treue Helfer unmittelbar iolgten,
zahlreiche ausgezeichnete Bilder und Skizzen geschossen.
58 ausgewählte Bilder sind nunmehr zusammen mit den

iim

Tagebuchai .lfzeichn !inacn dcS großen Kricgsmalers zu einem
Buch „mit der OT . beim Westwall " zusammengestellt : worden,
das nunmehr der Öffentlichkeit übergeben werden kann.

Im Auftrag von Neichsminister Dr . Goebbels  über¬
reichte in der gleichen Feierstunde Ministerialdirektor Eut-
terer  dem hochverdienten Maler Ernst Vollbehr die vom
Führer ihm anläßlich des 65. Geburtstages verliehene Soeche- ,
Medaille für Kunst und Wissenschaft . Im Namen der beut- )
schen Presse sprach der Leiter bes Referats Kultur -Presse im /
Reichsministerium - für Volksausklärung und Propaganda . . . A
Ministerialrat Bade,  Pros . Bollbehr die Glückwünsche zur '̂ 4
Vollendung seines 65. Lebensjahres aus . /-

Zum Schluß der schlichten Feierstunde übergab Reich?- )
Ernst Bollbehr das ihm vom ftührer ^

sl 'E . Obersten Beiehlshaber auf Borschlag des LberbeieW-
yavers des Heeres verliehene Kriegsverdiciistlreiiz 2. Klasse.

Rudolf Kinau reist mit dem Ollnborger Kring . Die jetzt
beginnende fünf Tage umfassende Gastspielreise des Ollnborger
Knngs . die von Wechloy aus durch vier weitere Orte be?AMMorllTnknL _ , s> ^ cv,- : . stll?oon Lveailvyaus durch vier weiterê 'rre oc-
Ämmorlandcs führt, erhält ihren besondere» Reiz durch die-4-eiInahmedes bekanntenniederdeutscken DicktersRudoli

einedes bekannten niederdeutschen Dichters Rudi
Ollnborger Kring schon seit Jahren ->

enge Kameradschaft verbindet

Gummiarbeiter zur Opcrnbiihne . Ein Arbei.ter der
Loptimntalwerkc in Hannover, dem bei einem Unfall die
Yand abgerissenwurde, wurde auf Kosten der BctriebMh-

»um Opernsänger  ausgebildet und zwar mit dem
AÄ '. dub » letzt als lyrischer Tenor nach Posen  ver¬pflichtet werden konnte.
26̂ M^ Beethoven. Zum Todestag von Beethoven am
däsbw .V - das Tcatre Hsbertvt in Paris eine
wirk M französische Beethovenbiograph Rens Fauihm-
möbie ^ Ansprachehalten. Dcnis d'Jnes , Mitglied der
^au » nw Fragmente aus einem Wer v°n

- - vortragen . Genau in der Stunde , da ^ eth-wen
starb , wird der Pianist Jean Doyen die Apassionata



Mutter Pedersens pfeife/ Von Gvs Schsuwecker
Mutter Pedersen ist ein« Frau von Charakter , jedem

Kompromiß abgeneigt . Aber auch bei ihr gibt es gelegentlich
eine Ausnahme.

Mutter Pedersen verschönt die kargen täglichen Ruhestunden
ihres Daseins durch den Genuß einer Pfeife , wie das so
Brauch bei den Frauen an der Waterkante ist . Diese Pfeise
hät mehrere Jahrzehnte auf dem verräucherten Kops. Der
Stiel ist im Laufe dieser Zeit aus die Hälfte seiner Länge
zusammengeschrumpft , und das ist der Grund , weshalb Mutter
Pedersen der Anschaffung einer neuen Pfeife nicht abgeneigt
gegenüberstand , denn der glühende Pfeifenkops geriet ihr
beim Räuchen gar zu dicht unter die Nase , wodurch der
Genuß bedeutend vermindert wurde.

Entschlüsse brauchen Zeit . Mutter Pedersen überlegte hin
und her . Da überraschte sie einer ihrer zahlreichen Enkel,
Jochen Dähn , der aus Halleroog als Lehrer amtiert , mit
einem Päckchen. Mutter Pedersen packte es aus , und aus
Licht kam «ine neue Pfeife . Eine Pfeise mit allen Errungen¬
schaften der modernen Gesundheitspflege , mit mehreren Fil¬
tern und sonstigen Zutaten , die in langer Gebrauchsanwei¬
sung erklärt wurden.
,, Mutter Pedersen setzte sich die Brille auf die Nase , ganz
nach vorne und hielt dann die Gebrauchsanweisung mit einer
Hand weit von sich, um sie regelrecht entziffern zu können.
Nach jedem Satz nahm sie die Pfeise samt allem Drum und
Tran wieder vor , probierte , schraubte , polierte , drehte daran
und las dann weiter . Das dauerte so ungefähr eine Stunde,
dann schüttelte Mutter Pedersen den Kopf und legte die
Pfeife vorsichtig wieder in die Schachtel zurück , in der sie
angekommen war , packte die Gebrauchsanweisung dazu samt

allen Filtern , Putzern , Einsätzen usw . und vertiefte sich in
ihre Zeitung . Nur daran , daß sie gelegentlich mit einem
kleinen Seitenblick allerlei vor sich hinmurmelte , konnte man
entnehmen : Mutter Pedersen .ist mit dem Fall noch nicht ganz
ins reine gekommen.

Noch zwei Tage wurde die alte Pfeise weiter benutzt . Dann
geschah es , daß Mutter Pedersen ein Niesen ankam und sie
kräftig mit der Nase 'in den glühenden Pseifenkops fuhr . Da¬
mit hatte die Sache ein Ende und Mutter Pedersen holte das
gute neue Stück herbei , die Schachtel mit der neuen Pfeise
und all ihrem Zubehör . Ein Feierabend ging mit Versuchen
hin , dann schien es zu klappen . Daß eine neue Pfeife keinen
guten Geschmack hat , wußte Mutter Pedersen . Sie brachte
ein Stück Geduld mit und so schien es , als könnten sich die
beiden befreunden . Als dann Mutter Möllers von nebenan
zu Besuch kam und die neue Pfeife in ihrem Glanz be¬
wunderte , blickte Mutter Pedersen schon ganz wohlgefällig
aus Jochens Geschenk.

Am nächsten Tage hatte Mutter Pedcrfsns andere Nach¬
barin , Mutter bansen , Geburtstag . Es gab eins Einladung
zu Kaffee und Kuchen , und rund um den Tisch in der nied¬
rigen Stube versammelte sich ein gutes halbes Dutzend alter
Frauen mit braunen runzligen Gesichtern , festen, verarbeiteten
Händen und glattgekämmten Haaren . Die schweren schwarzen
Röcke reichten bis zu dem weißgescheuerten , sandbestreuten Fuß¬
boden , lind neben dem mächtigen Napfkuchen strahlte auf dem
Tisch ein Primelstrauß.

Als der Kuchen gegessen war , wurden die Pfeifen ange¬
zündet . Mutter Pedersens Pfeife wurde gebührend bewun-

, dert . Niemand hatte eine so neue , glänzende , umständlich zu
handhabende Pfeise wie Mutter Pedersen , Mutter Pedersen
hantierte vorsichtig damit herum , und erstmals ging alles
gut . Aber dann wurde die Stimmung lebhafter , aber das
bekam der Pfeife schlecht. Mutter Pedersens alte Pseise hatte
einen unten Platten Kopf gehabt , so daß man sie unbesorgt
einmal aus den Tisch legen oder vielmehr stellen konnte.
Als Mutter Pedersen das im Eifer eines Gesprächs der neuen
Pfeise zumutete , deren Kopf unten rund war , siel sie um
und verstreute Funken und heiße Asch« über das beste weiße
Damasttuch der Gastgeberin.

Dies Ereignis mahnte zur Borsicht . Dann kam der Punsch,
und damit wieder erhöhtes Leben . Mutter Pedersen begann
von den zwar schon oft erzählten , aber immer wieder gern
belachten Taten ihrer Sommersrischler zu berichten:

. nichts dahinter , aber so'n Mundwerk !" Und schwung¬
voll zeigte Mutter Pedersen mit aufschnellendem Arm die
Größe des Mundwerks an . Krach — flog der Pseifenkops von
seinem Stiel über den Tisch und klatschte in Mutter Hansens
Punschtops , daß es nur so spritzte . Damit hatte sich die Pseise
erst mal selbst außer Betrieb gesetzt und richtete an diesem
Tage kein weiteres Unheil an.

Tags daraus zog Mutter Pedersen es vor , sich lieber die
Nase durch ihren kurzen Stiel der alten Pfeife zu verbrennen.
Da sie aber eine Natur hat , die sich nicht gern geschlagen
gibt , nahm sie den Kamps mit der neuen Pfeise doch wieder
aus.

Es kam, wie es kommen mußte . Vier Löcher wurden in
drei Tischtücher gebrannt , weil der Pseifenkops keinen Deckel
hatt « und die glühende Asch« herausfiel . Da der Stiel nicht
altersrauh , sondern glatt war , geschah es täglich mindestens
einmal , daß sich der Stiel in Mutter Pedersens Hand dreiste
und der offene Kops seinen glühenden Inhalt in Mutier
Pedersens Kaffeetasse , streute , was weder dem Kaffee noch
dem Tabak , noch Mutter Pedersens Stimmung bekam.

Schließlich entschloß sich Mutter Pedersen zu einem Kom-
prorniß : Sie nahm eine Feile , seilte den polierten Stiel zu
einer handlichen Rauheit auf , vereinigt « diesen Stiel mit
ihrem alten Pseifenkops und stellte dann die Schachtel mit
dem neuen Pseifenkops , dem alten Stiel , den Filtern , Ein¬
lagen , der Gebrauchsanweisung usw . aus das Bordbrett über
dem Bett aus , das in verzweifelten Fällen ein Asyl für
alles war , das nicht weggeworfen werden sollte und doch
nicht mehr gebraucht werden konnte . . , . „ .

Dies ist einer der seltenen Fälle in Mutter Pedersens Leben,
in denen sie ein Konipromiß einging , wenn sie auch keine
Ahnung hat , was das eigentlich ist.

Die ungefährlichen Schwämme
Der Wiener Arzt Zuckerkand ! ging während eines Er¬

holungsaufenthaltes in einem Wald spazieren . Unterwegs
traf er einen Mann , der Schwämme pflückte und sie in einen

^Sehen Sie sich vor !" warnte der Arzt , „in diesem Jahr
gibt es sehr viel giftige Schwämme . Ich bin Arzt und mir
sind schon mehrere Fälbe von Schwammvergiftung vorgekom-
men , und alle verliefen tödlich ."

Der Mann schüttelte den Kopf . . , .
„Ich pflücke sie ja nicht , um sie zu essen!" sagte er.
„Ja , wozu denn sonst ?" , .
„Ich verkaufe sie in Wien auf dem Gemusemarkt , Herr

Doktor !"
Galgenhumor

Am Tage der Enthauptung des Thomas Morus erschien
bei ihm ein Barbier und jragte , ob er ihm das Haupthaar
scheren solle.

„Das wollen wir lassen , mein Freund , sagte Thomas
Morus , „ ich mag keine Ausgaben für «inen Kopf machen,
der mir nicht gehört ."
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Fritz 'Wannink
Uffz. der Luftwaffe

Tore 'Wannink
geb. Schmidt

^ Bremen, den 25. März 1941 / z. Z. im Felde
^Eichenberger Straße 32 ^ ^Mön st!
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Konfirmation
- unseres Sohnes Hans erwiese¬
nen Aufmerksamkeiten danken
wir herzlich.

Heinrich Eerding und Frau
i Waltjenstraße 50/52

^ » kiW'lM
6 Fl . Pflanzensäste
2 Pak . Tees 9
Reformhaus Wchh

Haserkamp 72

Varken
schleift maschinell
G. A. Papenhausen
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Heute entschlief sanft und ruhig nach
einem arbeitsreichen Leben mein lieber
Mann , unser guter Bruder , Schwager,
Onkel und Erotzonkel, der

Wirt

August Windhorst
im 76. Lebensjahre.
In stiller Trauer:

Henny Windhorst, geb. Lohmann
und Angehörige

Bremen, den 23. März 1941
Friedhofstraße 41
Die Ausbahrung erfolgte im Beerdigungs-
Jnstitut „Brema ", Friedhosstraße 19; freund¬
lich zugedachte Kranzspenden nach dorthin
erbeten.
Die Trauerfeicr findet am Donnerstag , dem
27. März , um 19 Uhr , in der Riensberger
Kapelle statt.
Alle, die dem lieben Verstorbenen die letzte
Ehr« erweisen wollen , werden gebeten , sich
dort einzusinken.

Nach kurzer, schwerer Krankheit entschlief
heute sanft und ruhig mein lieber Mann,
unser herzensguter Vater , Schwiegersohn,
Bruder , Schwager und Onkel,

der Schneidermeister

HttMN TlMM
im 52. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Louise Tiemann , geb. Reichfert
Ilse Tiemann
und Angehörige.

Bremen , den 23. März 1941
Derdener Straße 48
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.
Die Ausbahrung ist im Beerdigungs -Jnstitut
„Pietät ", Humboldtstr . 19V, erfolgt , w,ohin zu¬
gedachte Kranzspenden erbeten werden.
Die Trauerfeier findet am Donnerstag , dem
27. März , um 11 Uhr , in der Kapelle des
Riensberger Friedhofes statt.

Nach schwerer Krankheit entschlief heute
unser lieber , herzensguter Vater , Schwie¬
gervater , Großvater , Bruder , Schwager
und Onkel

Friedrich Wiechenberg
im 73. Lebensjahre.
In tiefer Trauer : -

Erna Wiechenberg
Karl Wiechenberg und Frau
Nenne, geb. Wenker
Friedrich Wiechenberg und Frau
Erste , geb. Hoffmann
3 Enkelkinder und Angehörige

Bremen , den 24. März 1941
Herderstraße 94 <
Die Ausbahrung erfolgte im Beerdigungs-
Jnstitut von Heinrich Bock , Albrechtstr . 34.
Freundlichst zugedachte Kranzspenden dort¬
hin erbeten.
Die Trauerfeier findet am Donnerstag um
12 Uhr im Krematorium statt.

h!0 '
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Sonntag morgen entschlief unerwartet nach
einem arbeitsreichen Leben mein lieber , treu¬
sorgender Mann , unser guter Vater , Schwie¬
gervater und Großvater

Oswald HmiWel
im 73. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:

Therese Hauptvogel , geb. Vorgaes
nebst Kindern und Enkelkindern

Bremen , den 25. März 1941
Woltmershaufer Straße 4VV

Von Beileidsbesuchen bitte ich Abstand zu
nehmen.
Die Ausbahrung erfolgte im Ge.-Be .-Jn.
Etwaige zugedachte Kranzspenden nach dort
erbeten.
Die Trauerfeier findet am Donnerstag , 1V Uhr,
in der Kapelle des Osterholzer Friedhofss statt.

rieb A-
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Danksagung / Statt Karten

Am 23. März 1941 verschiedunser Berufs¬
kamerad

Reichsbahnobersekretär

Heinrich Kolwig
Güterabfertigung Brcmen -Hauptbahnhos

Wir werden diesem pflichttreuen Kamera¬
den ein ehrendes Andenken bewahren.

Der Präsident und die
der Reichsbahndirektion Hannover

Für die herzliche Anteilnahme an unserem
schweren Verlust und die überaus zahlreichen
Beweise der Verehrung meines unvergeß¬
lichen lieben Mannes , unseres guten Sohnes,
Bruders , Schwiegersohnes , Schwagers und
Onkels

Ignatz Emde
sagen wir allen , insbesondere dem Reg . Bür¬
germeister , dem Ortsgruppenleiter der NSTAP
Neustadt -Süd , dem Ortsgruppen -Amtsleiter
der NSD , Hohentor , der Ortsgruppe Olden¬
burg und Bremen der Wirtschastsgruppe Am¬
bulantes Gewerbe , sowie dem Herrn Pastor
Gerner -Beuerle für die tröstenden Worte am
Sarge , unseren tiefgefühlten Dank.

Luise Emde, geb. Wieland
und Angehörige
Anton Emde u. Frau , geb. Ahrend
und Angehörige

Bremen , im März 1941

Reichsdund derDeutschenBeamtene.B.
Fachschaft 1, Reichsbahnbeamte

Kreis Bremen

Am 20. März 1941 verstarb infolge eines
Unfalls unser lieber Berufskamerad und
Hauptvertrauensmann

Richard Stöber
Ehre seinem Andenken!

Die Trauerfeier findet am Dienstag , dem

25. März , 13 Uhr, im Krematorium statt.

Durch einen feindlichen Fliegerangriff
verlor ich meinen lieben Mann , mei¬
nen guten Vater , Schwiegervater , Bru¬
der, Schwager und Onkel

Bauoberingenieur

Hans Dorer
im Alter von 59 Jahren.
In tiefer Trauer:

Maria Dorer , geb. Barber
Hermann Dorer und Braut
und alle Angehörigen

Bremen , den 23. März 1941
Düsternstraße 81 / zur Zeit Hemmstraße 121
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.
Ausbahrung in der Beerdigung ? - Anstalt
„Nordlicht ", H . Schomaker , Wartburg¬
straße 39.
Trauerfeier am Donnerstag , 9 Uhr , im Kre¬
matorium.

Sonntag abend entschlief sanft infolge
eines Herzschlages aus voliem Schaffen
mein lieber Mann , unser herzensguter
Vater , der Architekt

Hans Lassen
im Alter von 73 Jahren.
In stiller Trauer:

Frau Agnes Lassen, geb. Förster
Helmuth von Riegen und Frau
Herta , geb. Lassen
Walter Lassen
Heinz-Peter Lassen und Frau
Eesine, geb. Höft
Hans Lassen jun.
Hans Ellmers und Frau
Erika , geb. Lassen
Fritz Lassen
Jutta Vogel als Braut
Lueder Doescher und Frau
Lisa, geb. Lassen
und 8 Enkelkinder

Bremen , den 23. März 1941 -
Hartwigstraße 34
Zugedachte Kranzspenden bitten wir an das
Beerdigungs -Jnstitut Bock. Albrechtstraße 34,
zu übermitteln.
Die Beerdigung findet statt am 27. März 1941,
13 Uhr , im Krematorium.

Plötzlich und unerwartet verlor ich infolge
Kerzschlags meinen treuen , innigstgeliebten
Mann , unseren lieben , herzensguten und
treusorgcnden Vater , Schwiegervater , Schwa¬
ger und Onkel , den

Reichsbahn-Obersekretiir

Heinrich Kolwig
im 65. Lebensjahre.
In tiefem Schmerz:

Elfe Kolwig , geb. Campe
Johannes Göhrs und Frau,
Elfe , geb. Kolwig
Karl Sadowski und Frau,
Hildegard , geb. Kolwig
und Angehörigen . ^

Bremen , den 23. März 1941
Alwinsnstraße 16.
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.
Die Ausbahrung ist im Beerdigungs -Jnstitut
„Pietät ", Humboldtstr . I9V, erfolgt , wohin zu¬
gedachte Kranzspenden erbeten werden.
Die Beerdigung findet am Donnerstag , dem
27. März , um 15 Uhr , aus dem Friedhof zu
Eystrup statt.

Für die uns in so reichem Matze er¬
wiesene Teilnahme und für all die liebe¬
vollen Aufmerksamkeiten beim Heimgang
unseres lieben Entschlafenen sagen wir
auf diesem Wege unseren innigsten Dank.

Dorothea Schütze, geb. Vrllns
Heide Schütze
und Angehörige

Plötzlich und unerwartet entschlief heute
morgen mein lieber , herzensguter Mann,
unser treusorgender Vater , Bruder , Schwa¬
ger und Onkel

Emil Risse
kurz vor Vollendung seines 56. Lebens¬
jahres.
In tiefer Trauer

Meta Risse, geb. Meyer
Kurt Risse
Hertha Risse
nebst allen Angehörigen

Bremen, den 24. März 1941 ,
Schopenhauerstratze 63
Besuche dankend abgelehnt.
Die Ausbahrung erfolgte im Beerdigungs-
Jnstitut H. Dreher,  Lehnstedter Straße 46.
Zugedachte Kranzspenden dorthin erbeten.
Die Trauerfeier findet am Donnerstag um
1V Uhr in der Kapelle des Waller Friedhoses
statt.

Nach einem arbeitsreichen Leben schloß heute
morgen infolge Altersschwäche für immer die
Augen unsers liebe Mutter , Schwiegermutter,
Großmutter , Urgroßmutter und Tante , Frau

Karoline Buchholz
verw . Eggers,  geb . Onnen

kurz vor Vollendung ihres 83. Lebensjahres.
In stiller Trauer

Heinrich Eggers und Frau
Anni , geb. Heldmann
Johann Eggers und Frau
Marie , geb. Pleus
Wilhelm Wöltjen und Frau
Sophie , geb. Buchholz
Karl Reichert und Frau
Anni , geb. Buchholz
Lina Kempcr Ww ., geb. Buchholz'
Enkel und Urenkel

Bremen , den 24. März 1941
Gerberhof 10 s
Die Ausbahrung erfolgte im Beerdigungs-
Jnstitut „Niedersachsen ", Gr . Johannisstr . 17V;
zugedachte Blumenspcnden bitten wir dort
niederzulegen.
Die Beerdigung findet am Donnerstag um
12 Uhr von der Kapelle des Buntentors -Fried-
hofes aus statt.

Nach längerem Leiden wurde unser Ar¬
beitskamerad

Otto Bühner
am 23. dieses Monats durch den Tod ab¬
berufen.
Er war in den Jahren seiner Zugehörig¬
keit zu unserem Werk ein treuer , geschätz¬
ter Mitarbeiter , der auch im Kameraden¬
kreise sich großer Beliebtheit erfreute.
Ein ehrendes Andenken bleibt ihm ge¬
wahrt.

Betriebsfiihrer und Gefolgschaft
der

FM-WulsRllgzeugSauG.Nt.S.H.
Bremen, den 24. März 1941

Unser liebes Frauenschasts
mitglied , Frau

Elise Gaus
ist nach langer Krankheit
für immer von uns ge¬
gangen.
Wir werden ihr Andenken
in Ehren halten.

NS .-Frauenschaft
Deutsches Frauenwerk

Ortsgruppe Fehrfcld

Am 22. März verstarb nach
längerem Leiden unser Block-
helser , Parteigenosse

Ehre seinem Andenken!

Plötzlich und unerwartet entschlief heute sanft
und ruhig nach einem arbeitsreichen Leben
unsere liebe Mutter , Schwiegermutter , Groß¬
mutter , Urgroßmutter , Schwester und Tante,

Frau

Margarete Elfers
geb. Bohlmann

im 86. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:
Fritz Bohlmann und Frau , Anna , geb. Meier
Joh . Elfers und Frau , Gretel , geb. Liktzen
Heinrich Elfers u . Frau , Anna , geb. Dohrmann
Karl Elfers und Frau , Lina , geb. Bocke
Johann Elling und Frau , Marie , geb. Elfers
Hans Smit und ' Frau , Adele , geh. Elfers
Enkel und Urenkel.

Bremen , 23. März , 1941, Malerstr . 26
Die Ausbahrung erfolgte im Ge-Be -Jn „ Ger-
maniastr . 56; srdl . zugedachte Kranzspenden
dorthin erbeten.
Die Trauerseier findet am Mittwoch , um
11 Uhr , in der Kapelle des Hastedter Fried¬
hoses statt.

Durch ein tragisches Geschick kam unsere
Arbeitskameradin Fräulein

Marga Lemke
ums Leben.

Wir trauern aufrichtig um eine junge
und beliebte Arbeitskameradin , deren An¬
denken wir stets in Ehren halten werden.

Betriebsführung und Gefolgschaft
der

„Weser"FlugzeugbauG.in.b.H.

Durch llnglllcksfall verlor ich plötzlich
meine liebe, gute Frau , meiner Kinder
treusorgende Mutter , und wir unsere
Schwester, Schwägerin und Tante

Angela König
geb. Brabant

im Alter von 47 Jahren.
In tiefem Schmerz:

Dr. meil. C. H. König
Volkmar König, Fähnrich zur See
Herbert König, Soldat
Verena König
und Angehörige.

Bremen , den 23. März 1941
Gerhardstratze 10
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzu¬
sehen.
Beisetzung findet auf Wunsch der Ver¬
storbenen in aller Stille statt.

Am Sonntagmorgen ist unsere geliebte,
treue Kameradin

Anneliese Landwehr
in ihrem 14. Lebensjahre heimgegangen.
Sie war unsere Beste, und wir werden
sie nie vergessen.
In tiefer Trauer

Klasse III
der Höheren Mädchenschule Roselius

Bremen , den 24. März 1941

NSDAP.
Ortsgruppe Neuenlande

Heute morgen entschlief plötz¬
lich nach kurzer schwerer
Krankheit unsere Herzliebe

Anneliese
im Alter von 13 Jahren.

In tiefer Trauer

Heinrich Landwehr u . Frau
Elisabeth , geb. Bode
Sophie u . Hcino Landwehr
nebst Angehörigen

Leeste, den 23. März 1941

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den 27. März,
14>/, Nhr , vom Trauerhause
aus statt.
Anschließend Trauerseier in
der Kirche.

UM

Für die vielen Beweise der Liebe und Ver¬
ehrung wie sür die reichen Kranz - und
Blumenspenden beim Hinscheiden unseres lie¬
ben Entschlafenen sagen wir allen Verwand¬
ten . Nachbarn , Freunden und Bekannten,
insbesondere Serrn Pastor Rahm , sowst dem
NS -Reichskriegerbund , der Landwehrkamerad¬
schaft Hastedt und dem Verein ehemaliger
75er unseren herzlichsten Dank.

Frau Johanne Henke
nebst Kindern

kLM

Plötzlich und unerwartet verstarb unser
lieber Arbeitskamerad

Ernst Helm
Er war uns ein guter Kamerad , dessen
Andenken wir in Ehren halten werden.

Die Arbeitskameraden der Malerei
der

Deutschen Schiff- und Maschinenbau
Aktiengesellschaft

Werk: Act.-Ees. „Weser"

Bremen, den 25. März 1941

Danksagung

Für die herzliche Anteil¬
nahme und Blumenspenden

beim Heimgänge unstrcs
^ lieben Entschlafenen

Gustav Schaln«
sagen wir allen , Insbeson¬
dere Herrn Pastor Penzel,
unseren innigsten Dank.

Frau Marie Schalow
und Angehörige

Reichsbund
der Deutschen Beamten e. V.

Fachschaft 1» tJnstiz)

Am 22. März 1941 ist das
Mitglied unserer Fachschast

Justizas,Istcnt

Giiftm üitrich
nach kurzer Krankheit ver¬
storben.
Wir werden ihm ein ehren¬
des Andenken bewahren.

Der Fachschastswaltcr.

Ncichsbund
der Deutschen Beamten e. V.

Kreis Bremen.

Am 19. März verstarb unser
lieber Berufskamerad

Sekretär

Bernhard Wellner
Wir werden ihm ein ehren¬
des Andenken bewahren.

Fachschaft 8/14
Körpcrschaftsbeamie
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Heute.
l8—28. 15 Uhr.

DicnstaA -Platzmiete -

Die lirei lungirsuen
von Orlesn!

Ein heiteres Spiel
aus Serenissimi -Zeiten in fünf
Bildern von Zdenko von Krast
Mittwoch , 28. März.

18—28.15 Uhr.
Sonver -Miltwoch Truppe F

Die llkei Ivngfsguen !
von Odesnr !

Donnerstag , 27. März . i
18.38—21 Uhr 1
Donnerstag -Platzm . Er . L l

uncl lsolcie !
I

6 u 1 s , vlsnstsg , 18 .20 Ubr v
i-i s u 1s , visnsisg , 1- Ukr,

knds 21 .20 lausvsrksutt)

Ssslspisl

ois gmllö«IHM
l. ustsplsl von 3 . braun

^lttwock : 18 .50 16 . Ks . -KIi.

vonnsrstsg : 1S. ro Ukr . 16 . 80 .-
vo . O

vsi' siilliiieliilc»
Lcbsusplsl von Paul Lpol

(männl . oder weibl .)
für sofort evtl . 1. 4. 41 gesucht.
Stenographie und Schreib¬
maschine erwünscht . Besoldung
nach Truppe VIII TO . A.

SetfiedLkfsnkenksüe äss

Ssickr , IveigLiellsSremen
Breitcnwcg 7—8

<§ c/iau §/ire//rZllL
-tlks ^ ll//ü/rruNF «n bisher ausverlcau/t , darum

2 SVZc/imr/kZZLp ' or § ie//lln § en
Diensiaz .- 15.30 f//ir 0 , freüag .- 15.30 k//ir 0

2  n § c§ ö/rn ^ er

Die FwFe A ^ ur ^ e
f -usespiek von Luvt I . üraun

Lenutren § ie die Lelegenlielr siclr noc/r einen
pkatr Lll Liefern.

^Is neues ZroLes^olitisckres OrZsnersclieint in
der trsrrrösisclicnIdaû rsradr die

LALWLNMMM
weil, wie das Llstt in seinem ^rozrariurisrisclieo
I.eicarrilcel in der ersten / iusZalie »ustülirr,
„üöeraii iiort, wo De«t« i>e in Frö̂ erer Lemein« i>a/t

ieöen, eine dentsciie 2eit«nF« in mûA"/

Üre Genien Heiden.-„Oenteeiian-i, / ranlreiri, Zeiten¬
wende"/ Dieser ZroLen pulalirisrisclieo^ uiZsbe
wirci die ..pariserLeitung" durclr den pinsarr
lrervorraZender Ivlicrrlaeirerunci Bester Lacli-
leenner suk allen Legieren êreclir. Ilir Ver-
lrreirunZsZebierisc niclit nur Paris, sondern
kranlereicli. Dem lran̂ ösisclien I.e;er wircl clas
Vcrscänclnisdes Inlialles Lunäclisr clurcli 2u-
sammenkassunz der wesentlichen LeirräZe in

/rsn ö̂rieeier Prärie ermöglicht.

Die „pariser Leitung" erscheint «iehenmsl
wöchentlich. Sie ist kür jeden an politilc und
V/irtschakt Interessiertenühersus wertvoll. Ihr

. regelmäüigerLerug ist cleshalh wichtig.

Die „pariser 2eltunK " kostet Z.— Bbt rurüZlicb Bestellgeld im
Ivlonat . Sie kann bei federn deutschen Postamt bestellt werden.
Binxe !verkauf : ro pk. Auskunft über die besonderen V/erbevor-
teile , die die „ pariser Leitung " als Bnxeigenblatt für die expor¬
tierende deutsche Wirtschaft bietet , geben alle deutschen
XVerbungsmittler und die Bnxeigenvertretung kür das k.eick,
kdaasenstein L Vogler Q .m .b.Id ., Berlin FVz5, Potsdamer Ltr . 68

Komme sür die
Schulden meiner
Frau Maria Koch,
geb. Schnaars,gen
Stelljes , nicht aus.

Wilh . Koch.
Bremen,

Malcrstr . 28

^ugsncll . 6ots
nach der Schulzeit.
Funk  L Horst.
Vischossnadel 12

Wir suchen mehrere

I-i-cmsn
süi' ^lö^cu-̂ Sitsn
ungeübte werden angelernt , evtl . sür halbe
Tage . Sonnabends srei . -

I . C. RunkenL Co.. Zelte- «. Planensabril
Scbaldsbrilcker Heerstraße 177

Tücdtlgs
vürokrükts

»ermittelt sie Mein
sarelee w 4er

Uromer Leltnvx

Melksesucdö

Jg . Dame sucht
zum 1. April gut

möbl . Zimmer
mit Hzg., mögl.
Stadtmitte.
Ang . u . O 38 818

Wir Luchsn kortlsulsncl

mödlAmmsr
kür unssrs Ostolgschsttsmitgllsclsr,
möglichst blshs Wsrlc.

Ltlss Werkst-
8lsphsniklschsnwslcis

Kontorräume
zu mieten gesucht , möglichst
parterre.
Angebote unter H 8233

Sieksrksit  üksr sllss!
rlurck UnksII -Vsrsicksrung

N . lübbv . Ksufm ' ksmp 5. 8 . : L 87 ? L

Unterhaus.
4 Zim ., Küche u.
Keller , mtl . 38
westl . Borst ., geg.
gleiches od. Etage
3—4 Zimmer , bis
45 RM . gesucht.
Angcb . u . T 3818

kernumrügs
Wohng .-Nachw
Möbellagerung

Uilkelm

SorebrocI«
Breitenweg 28

Büsetts , neu u . gebri , 2, gl. Bett¬
stellen m. Matr ., 1 u . 2tür . Kleider
schränke , Kredenz , Vörtikow , Auszieh¬
tische, Herrenzimm .-Tische, Stühle,
(r . ' ' " ' ' ' '

isch- ..
haiselongues , Sosas , Couches

1 Ledersofa mit 2 Sessel
Wetzler,  Hdlg ., Olbersstratze 37

Fast neue Zink-
Badew . Kraus.
Wichmannstr . 35

Unrsr VT-XIoinsnroigsn -irsporlsr ll » rsIel
Xicle,  vrsmsn , Srllnsnstr . bsricktst:

Wie Sk ' LbsnIiol ' St

86M6M  XleikigLi - ien kam

und Î ISU sind UNSSIS Unisimlslsr.
ttssi QfSdSnkoisi v/sr sciion ssii rsngsisr 2si1 von
ssinsf k̂irms psnsionistt wokdsn . l̂ ul, ssi) sr ds
und î3i1s nichts ru lun . vss 8iil >8itrsn sdsi - war
si nickii gsv/o înl . i-Isli Sisdsnliorsi kstts dis j'strt

^ibslt um . äm bsstsn srsc îisn i îm dis ö̂sstsllung
sinsZ XIsingsdSns . l-isir l. 3ngdsin tisgts also in
dsi kslcsnni - und Vsrv/sndt8c :lisft nsck sinsr psr-

veiksufsn wollts . ttsri Sssdsn îorst ,v,si rstlos.
^idsi dann msctiis ikn jsmsnd dsisul sulmsikssm,
dsO si ss dock msl mii sinsi - . . Xlsinsnrsigs " in
dsi . .LismSi ' Isitung " vsisucksn solits . visssf Voi-
scklsg v/urds sngsnommsn und ss vsiglng icsin
svlonsi , ds ksNs l-isik Qisbsnkoi 'si ssinsn k<Isin-
gsitsn . Jsirt wsiü sl - sin l.odlisd sut dis Klsin-
snrsigs in dsi „ Liomss 2siiung " ru singsn l

Mr Bäcker!
Gebr . S 'staub-

maschine
18 Mark

L a m e h e r,
Grambker

Heerstr . 244 n,

GOO « O V G » Och

Für 18- 14 I . gut
erh . Kleid ., Blus.
u . a . Hcrdentors-

wallstraße 18 I
geg. Museumstr.

»« » » » » » « » »

»sniel 5cks6
Isngsnstrsks Zll

Lsscksitslrücker

Lessentliche
Versteigerung

Heute , Dienstag
25. März , vorm
18 Uhr , im Psand-

hause , König¬
straße II

Fortsetzung der
Versteigerung im
Austrage des Fi¬
nanzamts Bremen-
Mitte in einer

Ausbürgerungs-
sache:

Er . Kokosmatte,
Lampen , Bilder
Bücher , Noten

Turngetäte,
Tnitarre , Zithern

Tennisschläger,
Medizinbälle,

Vergrößerungs¬
apparat , Tisch
Wäsche und viele

andere Sachen
meistbietend gegen
bar.

Bohlmann,
Gerichtsvollzieher,

Wachtstr . 48

lünllnukon

orsktkssr
tsrrrsr

ungetrimmt , ohne
Halsband , >/r I.
alt , hört aus den
Nam . „Struppy"
entlaus . Abzugeb.

Würdemann.
Liebsrauen -East-

stätte

Treffpunkt Skat¬
spieler . Nieden-
darp . Altenwcg 3

»urcksckrsidsdücksr
vurcksckssibs -kuckfükr 'usigSD

oüdlikl. sc »L0, Isngsnskr. ;o

VesliunkelungL-Kollos
Lonnsnsckutx -Kollos

Vsrciunkelungssnlsgsn
kollovsrkrlsb kuk S L4 <1

blsutoIei,  Ilucllslrisrls ^
Usbsnksuser Isnekskr . ä7

llsubi feueireug

Büchmann:

Wiigelte
Wirte

Große , unge¬
kürzte  Ausgab«

Der Zentralpar-
teiverlag Berlin
hat die neueste
Ausgabe des seil
73 Jahren beste¬
henden Werkes

„Geflügelte
Worte ' von Georg
Büchmann in
einem Sonder-
band herausgege¬
ben . Dieses Buch,
oas in Halbleder
gebunden ist , kann
sedes Mitglied der
DeutschenKulkar-
buchreihe ' zum
Vorzugspreis von

8. 18 erwerben
Von Jahrzehnt

zu Jahrzehnt Hai
vieles Buch in der

ganzen Welt
nnner mehr An¬

erkennung gefun¬
den . In der neue¬
sten Ausgabe von

Geflügelte
Worte ' finden wir
nicht nur volks¬
tümliche Redewen¬
dungen , überlie-
serteSprichwörter,
sondern hier sind
auch die Zitate
der jüngsten poli¬
tischen Vergangen
heil festgehalten

Neben Aus¬
sprüchen von Dich¬
tern und Philo¬
sophen stehen auch
die zahlreichen Re¬
dewendungen von
Männern des na

tionalsozialisti-
schen StaaleS.

Es ist zu hosten
daß dieses aner¬
kannte Werk . das
ein : als Son
verband nu»
iür die Mitglieder
der „Deutschen
Kulturbuchreihe
zum erstaunlich
niedrigen Preise
oon 8.10 er¬
schienen ist , wei¬
teste Verbreitung
finden möge und
viele Bezieher iich
diese günstig « Ge
iegenheit niäii
werden entgehen
tasten.

Zent tvcrlag
der NSDAP.
Franz Eher

Nacht . GmbH .,
München -Berlin

L LSCSLe r 8«r s n SiS
einleiten laut stLnclie bei uns eingebenden ^ rlolrsderickten
sckon mit einigen Paketen unseres Vreikönigs - Lperialtees
gegen Luckerkrsnkbeil merklieiis prkolge . rum l ' eii obve
Öiüt .. - .̂uck 81e soljton darum Oreikvnlgstes versucken.
Packung einscbi . portn pbl . 2 .55 . Die Wirkung des leer
bitten vir von Ikrem -̂ rrt beobacktsn 211 lassen.

bi. kiscber öc Söluie . 5>' iirnberL W2L4 » Leblieliiscb 381.
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